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UNTERSUCHUNGEN ZUR ·PHRASEOLO GIE 
DER A.GYPTISCHEN INSCHRIFfEN DES ALTEN REICH ES 

Von E lmar Edel 

Einleitung 

§ 1. Das Inschriftenmaterial des AR ist, abgesehen von der religiösen Literatur der Pyramiden­
T exte, ziernlid1 spärlid1 und zum großen Teil nur fragmentarisdl erhalten. 

In der H auptsache sind es biographisdle Insdlriften und die sogenannten ,Anreden an die 
Besucher"), in denen diese gebeten werden, bestimmte Wünsdle des Toten zu erfüllen. Von an­
deren T extgammgen seien genannt die Königsdekrete, Verträge mit Totenpriestern sowie die 
Reden und Arbeitslieder, die uns als Beischriften zu den in den Gräbern dargestellten Arbeits­
szenen erhalten sind. 

§ 2 . Die Reden sind bereits von Erman, Reden, Rufe und Lieder auf Gräberbildern des AR, 
Abh. d . pr. Ak. d. Wiss. 1919, behandelt worden und ausführlid1er von Montet in Scenes de Ja Vie 
privee 192 5; die Verträge bilden eine Gruppe für sidl, für deren Behandlung vor allem erst die 
Vcröffentlidmng eines großen Fragments abzuwar ten ist, das Sei. Hassan 1937/38 bei seinen 
Grabungen in Sakkarah gefunden hat (Vorberid1t in Ann. du Serv. 38 S. 503-5 22). 

Die Königsdekrete gehören inhaltlid1 eng zu den Dekreten aus der Zeit nach dem AR und 
müßten mit diesen zusammen bearbeitet werden. Das gleiche gilt aud1 von den ,Anrufen an die 
Lebenden', in denen um ein Totenopfer oder um die Rezitierung der Opferformel gebeten wird . 

§ 3· In der vorliegenden Arbeit über die Insd1rift en des AR habe id1 mid1 daher auf die bio­
graphisd1en Inschriften und die ,Anreden an die Besudler' besd1ränkt und nur die in diesen Texten 
immer wiederkehrenden Formeln behandelt. 

Bei der Zusammenstellung der Formeln zeigte es sid>, daß die Ergänzungen, die man 2) vor­
genommen hat, in mand1en Fällen zu ändern sind, und daß sid1 in vielen Fällen aud1 da, wo man 
keine Ergänzungsmöglichkeiten sah, sichere Ergänzungen geben lassen. Die neu ergänzten Text­
stellen sind im Anhang zusammengestellt. Verschiedene Texte, deren Verständnis durdl neue 
Ergänzungen besonders gefordert erscheint, habe ich schließlid1 als Ganzes besprod1en und über­
setzt. 

§ 4. Als Material für diese Arbeit standen mir vor allem die von K. Seche in den ,Urkunden des 
Alten Reiches' gegebenen Texte zur Verfügung. Heft r und 1 dieser ,Urkunden' liegen seit 1931 
in einer zweiten, stark verbesserten Auflage vor; 1933 kamen die Hefte 3 und 4 dazu. Weitere 
Texte, die sich in den ,Urkunden' nicht finden oder dodl wenigstens neue Lesungen für einige 
in den ,Urkunden' schon veröffentlid1te Texte ergeben, finden sid1 in den folgenden Veröffent­
lidmngen: 

1
) Zu dem Unterschied zwisdicn den ,Anreden "'" die Besud1cr1 und den hier nicht behandelten ,Anrufen an die 

Lebenden' vgl. S l · 
2) Ich denke dabei vor allem ;in die Ergänzungen, die Scthc in den ,Urkunden' gtgcben hat (siehe § 4). 
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Texte a11s der IV. Dyn.-V. Dyn. 
Fachry, Sept Tombeaux S. 2 I. 
Fouilles de !'Institut Fran~ais, Rapports prelim. Abou Roasd1 1925 S. 38. 
Anna!. du Serv. 13 S. 247 pi. l I. 
Sei. Hassan, Excavations at Giza Bd. II 1930/31S.119, 120, 122, 125 , 133, 190. 

Texte aus der VI. Dyn. 
Fouilles de !'Institut Fran~ais 1935 S. 22. 
Firth-Gunn, Teti Pyramid Cemetcries 1926 Vol. I S. 140; Vol. II pi. 66, 2-8. 
The Mastaba ofMereruka(Univ.Chicago) 1938 pi. 1J2; 135; 213 (ausgezeidmete Photographie 

des in Urk. 1 87, lo-88, 10 gegebenen Textes). 
Gardiner-Sethe, Letters to ehe Dead pi. 1 o. 
Sei. Hassan, Excavations at Giza 1930/3 1S. 17J, 175, 205 , 213- 216, 221. 
Anna!. du Serv. 36 S. 33. 
Epron - Daumas - Goyon, Le Tombeau de Ti 1939 pi. X und XI. 
Kemi VI (1936), S. 110, 121, 128. 

Ferner war es mir durch das liebenswürdige Entgegenkommen meines hodwerehrten Lehrers 
Herrn Professor H. Grapow möglich, Urk. 1 l 16 ff. mit dem Berliner Papierabklatsch l 40 zu ver­
gleichen, um die Stellen, an denen Sethe von Montet (Kemi VI S. 121) abweicht, nod1mals zu über­
prüfen. Ihm schulde ich aud1 Dank, daß id1 in drei weitere unveröffentlid1te Texte aus den Ma­
stabas des Mr-'nbf und Slmw Einsicht nehmen durfte, denen ich wertvolles Material entnehmen 
konnte. Ebenso habe ich Herrn Professor Junker herzlichst zu danken für das noch unveröffent­
lichte Inschriftenmaterial aus seinen Gizagrabungen, das er mir zur Benutzung überließ; die In­
sdiriften aus den Gräbern des 'Imj-it-kJj und Mrw-kJ, aus denen ich für meine Arbeit Formeln ent­
nehmen konnte (siehe§ 2 l B; 46 A), werden voraussichtlid1 in Junker, Giza Bd. VI veröffentlicht 
werden. 

Schließlich habe id1 hier noch zwei Büd1er zu nennen, die teilweise ebenfalls auf die von mir 
behandelten Formeln näher eingehen. Es sind dies Sottas, La preservation de Ja propriete funeraire, 
Paris 19 l 3, sowie]. S. F. Garnot, L'appel aux vivants dans !es textes funeraires egyptiens, Kairo 19 3 8. 

Die Lesungen, die Sottas von den AR-Texten gibt, sind zwar heute großenteils überholt, 
aber seine Ausführungen bilden audi heute noch eine gewisse Grundlage. Vor allem gilt dies für 
die beiden Gruppen von Grabinsd1riften, die ich ,Anreden an die Besucher' und ,Anrufe an die 
Lebenden' nenne und deren Untersd1eidung bereits auf Sottas zurückgeht. Da Garnot neuer­
dings in der genannten Arbeit die beiden Gruppen wieder zusammengeworfen hat, möchte id1 hier 
nod1mals kurz den Unterschied der beiden Gruppen darlege.n. 

§ 5. 1. Die ,Anreden an die Besucher' sind belegt von der IV. bis zur XX. Dyn.; von dieser Zeit 

ab verschwinden sie völlig (Sottas Pres. S. 5 8). Sie beginnen im allgemeinen mit ~ =::: ~ '=' 
,Jeder Mensd1, der sid1 so und so in meinem Grabe verhalten wird'. Inhaltlid1 handelt es sid1 
meist um die kultische Reinheit des Besuchers (nur im AR), Besdiädigung des Grabes und so 
weiter. Je nadi dem Sinn des vorangestellten Relativsatzes werden Bestrafungen oder Belohnungen 
in Aussicht gestellt. (Sottas gebraucht für diese Formeln den Ausdruck ,formules d'interdiction'; 
behandelt in Sottas, Pres. S. l-58.) 

2. Die ,Anrufe an die lebenden' taud1en erst mit dem Beginn der VI. Dyn. auf und bleiben 

lebendig bis in die späteste Zeit. Sie beginnen mit fl -l1i Q 1i} 6) ,0 ihr Lebenden, die ihr 
~ .JJ'-1 1 1 1 oc;;;=o 

auf Erden seid' und werden gern noch erweitert durd1 den Zusatz) und die ihr hier vorbeigehen 
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Untersuchungen zur Phraseologie der ägyptischen Inschriften clcs Alten Reiches 

werdet'. Ihr Thema bildet eine' Bitte um Opfergaben und um ein Gebet. (Urk. I 2 l 8 8-10 bildet 
mit seiner Bitte um Reinheit der Besud1er eine Ausnahme.) Best rafungen werden fü; die Geizigen 
oder .Gebetsunlustigen n i.cht a~ged'.o.ht, ~oh! aber Belohnungen versprochen. Von der XII. Dyn. 
an wird ~uch gern auf die Gcr111gfug1gke1t des verlangten Dienstes hingewiesen (,ein Hauch des 
Mundes m_es n~r." . .'); Für diese Grupp~ hat Sottas den Ausdruck ,appels au passant' geprägt; 
behandelt smd sie m Pres. S. 64- 82. - Die ,Anrufe an die Lebenden' sind in der vorliegenden 
Arbeit nidit behandelt. 

Wenn .aud1 in s~äterer ~eit die. beiden ?ruppen nid1t mehr so scharf auseinander gehalten 
werden, so ist dod1 die Versd11edenhe1t der beiden Gruppen vor allem im AR deutlid1 erkennbar. 

Phrasen aus den ,Anreden an die Besucher' 

§ 6. 1. ,jeder Mensch, der etwas Böm gegen dieses (mein Grab) tim sollte.' 

A. Die Normalform dieser Phrase ist etwa ~ = :& = e: ! M} = r;-} mit 

vielen Varianten; das .1 der Hervorhebung fehlt in Urk.I 72, 4; nur mit~ beginnenFadiry, 

Sept Tomb. S. 21; Urk. I 226, 6 und 13; 23, 14; ~ => ~ ".:" --- gibt Ur~ 225, i6. 

An sonstigen Varianten ist bemerkenswert die Schreibung : :::..__ Urk. I 72, 4 ; 73, 4; 

Kairo J. E. 57153 (zitiert bei Garnot, App. S. 15) für gewöhnlid1es ~; ® M } wediselt mit 

einf~m : ebenso wie in § 28 a; ~ : für : in Kairo J. E. 5715 ;:--Ur;I 225, 16; r;- } ~~ 
für 0 } in Urk. I 72, 4; 225, "16 (siehe dazu§ 46A); für => r;-} tritt aud1 einige Male 

= +Suffix ein: Urk. I 49, 9; 226, "6; Fad1ry, Sept Tomb. S. 21. 

B. Die Belege sind: Urk. I 35 , 1; 49, 9; 58, 5; 70, 15; 7i, 4; 73, 4; 225, 16; 226, 6 und 

r 3; Fad1ry, Sept Tomb. S. 21; Kairo]. E. 571 5 3 (zitiert in Garnot, App. S. 15); Kemi VI S. 128 : 

( [~ =] ==~~~} ".:" r ~ ~rM1}.iJB---' . 
C. Die Formel ist \"Oll der IV. bis zur VI. Dyn. belegt; das älteste Beispiel ist Fachry, Sept 

Tomb. S. 21 (Zeit des Mykerinos). 

§ 7. 2. ,Jeder Mensch, der irgendeinen Steinblock aus diesem meinem Grabe herawreißen sollte.' 

A. Bis jetzt liegen von dieser Phrase nur Belege aus der VI. Dyn. vor: 

B. a) [~ =i~) '= '7.f ::._ ~ = ~~~ Q ~ 
b) ~ =~= r ::>" U1 --~~~~;; o 

c) ~ = r --n l ~ = r llf = ::: ~ = "" 
r:: ::._ ~ == m~=~~i;;-1~ 

Urk. I 250, 5. 

219, 4. 

260, 13. 
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Bci c) ist die Reihenfolge rb. Jr, rm{·W intfrCSsant; doch müssen rb und fr wohl auf ein und 
derselben Rangstufe stehen, vgl. die abweichende Aufzählung r ir.f 11b, r rb.f nb, r bJkf nb Urk. I 

99, 7-8; 101, 6-7 1). 

r = o ) ~Q ~ ~ o r =_ d) (fl V&= .-R.) = Urk.l261,6;anstatt 
~ <=> l!f ,....,. -..1 o )i>o> n 

könnte natürlich auch 5.f' zu ergänzen sein. 

e) ~ ~ r ".: li Q '.: ~ Q;; ~ S. Hass., Exc. Giz. 30/31S.173 (Ein 

vom König und Anubis Geliebter ist), wer keinen Stein aus diesem meinem Grabe 

herausreißt'. (Die Lesung nr=I anstatt des in der Publikation gegebenen~ stammt 
~- -

vonJ.J. Clere.) An Stelle von~~ würde man eigentlich~~~ er.warten, 

vgl.§ 8 B. 

Einen weiteren Beleg sehe ich in 

f) - - - - - - - - - - - - ---~ Q ~ C? 
Q}<=>~=::l=--•- --- urk.1198,6-7. 

Die Präposition ~ spricht dafür, vorher [Q c::::> lft=r::.:_ Q ::J o. ä. zu ergänzen (1.) 

(stünde <=> Q ~ SJ ,gegen mein Grab' da, so hätte man es mit der im vorigen Abschnitt be­

sprod1enen Phrase zu tun). 

C. Zum Inhaltlichen vergleiche man nod1 S. Hass., Exc. Giz. 30/J 1S.173 

...A- lt1~ ;;] ::-Q ::-::i~= <::> Q;; ~ 
,....,. r l ® ~ ~ ~ ="'=' ~ 'f' ,Niemals wurde mir ein Steinblock irgendwelcher 

Leute für dieses mein Grab herbeigeholt, weil man des Gerichtes im Westen eingedenk war'. 

§ 8. 3. ,jeder Mensch, der in unreinem Zusttmd in dieses mein Grab eintreten sollte.' 

A. Nur ein Beleg dieser Formel sei vollständig gegeben: 

Q <=> i ~ '=' ~ Ll ~ r ,....,. Q <:::> Q ~ ;; D} ~ Y:::, J r - Urk. I 50, 16; von den 

andern Belegen möge die Schreibung des charakteristisd1en Ausdrucks 'bw und das Zitat genügen: 

Y:::,} Urk. I 49, 1 und 2; -.ll-Y:::,J} 49, 8; [~] {iJ 142, 16; ~ J J 90, 1; 

-.Dj ('= 201, 3; "= S. Hass., Exc.Giz. 30/31 S. 213; zerstört Urk.I 122, 14; 173, 10; die 

ganze Phrase nid1t erhalten in s 8, 7 (Seches Ergänzung ist unvollständig, sielle § 8 D; 9 A). 

Die Beispiele stammen aus der V. und VI. Dyn.; der älteste Beleg ist Urk. 49, 1, 2, 8. 

')Die von Scthe auf Grund dies<r Stellen gegebene Ergänzung Urk. l 119, 13 ist nidn haltbar, da der dafür zur 
Verfügung stehende Raum zu klein ist (siehe die Originalpublikation); m•n wird wohl r l<b·[f nb bpr m tl pn] ·~er­
gänzen haben na.di Urk.. J 61, 6- 7. 
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Untersuchungen iur Phraseologie der ägyptischen Inschriften des Alten Reiches 

B. In Urk.I 49, 1 und 2 steht .l ~ = ~ ~ ~:} .A .A .A ~ ~ Y:::, fr J~ 
) "-- ,wer an diese meine Statuen in unreinem Zustand herantreten wird'; das Gegenstück 

hierzu Urk. I 49, 8 bringt jedodl wieder das sonst übliche ,wer in es (= mein Grab) eintreten 

wird', wobei LI~ in Gegensatz zu den andern Belegen mit~ konstruiert ist. 

Der schon zitierte Beleg S. Hass., Exc. Giz. 30/J 1 S. 2 13 

~~~ !fm"„~~.-~tS' 
~ ~ ~ ~ <=> ~ :-~ ~ ~ "'= "'-- untersd1eidet sid1 von den andern Belegen 

durd1 seine negative Fassung ,einer, der nid1t eintreten wird .. .'. Dementspred1end muß im 
zerstörten Anfang eine Belohnung ausgesprod1en worden sein; es geht aber nidlt, mit Garnot, 

App. S. 120 zu ergänzen: ,[Ce sera l'ami du Roi] l'officiant qui ... .', da die Stellung des • 

nicht zu X~ i paßt; auch füllt Garnots Ergänzung nid1t die Lücke. Es dürfte vielmehr dage­

standen haben (siehe auch§ 56): 

[\::: t ::_ 0 }~ =i ~] o. ä.; vgl. zu A (ohne das Determinativ ~)die2.Zeilc 
dieser Inschrift. 

C. Ober die Bedeutung des Ausdrucks m 'bw-f gehen die Ansichten sehr auseinander. Sethe 
gab ihn in der "AZ 59 (1924) S. 64 mit ,nur um eures eigenen Interesses wegen' wieder, dem sich 
auch das Ag. Wörterbuch 1 17 5, 21 (,um seiner selbst willen' o. ä.) ansd1loß. Diese Obersetzungen 
sind jedoch nur geraten und berücksichtigen nimt die Etymologie des 'bw, das dodl olfensichtlid1 
mit w'b ,rein sein' zusammenhängt. 

Kees schlug dann in seinem ,Totenglauben und Jenseitsvomellungen' (1926) S. 148 die Ober­
setzung ,zum Zwecke eurer Reinigung' vor, was er in S. 148 Anm. 4 als ,Bezeichnung für die Ent­
leerung des mensmlichen Unrats' auffaßt. 

Sottas, dem sid1 aud1 Garnot, App. (1938) S. 6 anschließt, hatte 1913 in ,La preservation de 
la proprifo! funeraire' S. 15 ,dans (pendant) ses purifications' übersetzt; das Delikt würde also 
darin bestehen, daß jemand noch vor Ablauf einer bestimmten Reinigungsfrist, der er sid1 nad1 
dem Genuß unreiner Speisen und ähnlid1em zu unterziehen hatte, in das Grab eintritt. Für das 
Bestehen sold1er Reinigungszeiten hat Sottas aufWcar 11, 18 verwiesen, wo von der vierzehn­
tägigen Reinigung einer Frau nad1 der Niederkunft die Rede ist, sowie auf zahlreid1e jüdische 
und antike Parallelen. . 

Im wesentlichen wird diese Erklärung zutreffen, wenn aum die Obersetzung des 'bw nid1t 
richtig sein dürfte. Hier wird vielmehr Sethes und Gardiners Deutung der Vorzug zu geben sein, 
da ein 'bw ,Reinigungsperiode' anderweitig nid1t nachzuweisen ist. Sethe-Gardiner, Lett. Dcad 1 
S. 10 Anm. 3 geben 'bw mit ,Unreinheit, Schmutz' wieder (eigentlich ,what is to be cleansed 

away'), belegt z.B. in Pyr. 208c: sfb·k 'bw·k ,du lösest deinen Schmutz ab';~~}-­
bedeutet also einfach ,in unreinem Zustande' und deckt sim inhaltlim völlig mit den Nebensätzen 

....._ ~ "-- oder _,._ ~::: ,indem er nicht rein ist', bzw.,sidrnichtgereinigthat' § 1ound 11. 

D. Die Formel stellt allein in Urk. 1 49, 1, 2; 90, 2; 1 22, 14; 142, 1 5-16; verbunden mit 

:-- '--: M} <::> r; } u.ä. in Urk. I 49, 8; 50, 16; ich schlage danad1 vor, auch in 

Urk. J 58, 5-10 abweichend von Sethc so zu ergänzen: 
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~ = ~ = ~ ~ ~} [ = '-;} ~ ~= ~-;; ::..1\ ~ ---J 
~~ ::J}o[~ J}~ ®~~1\~ ~ l~="= c:--J 
~J}:: l~ ="= [~~········J;siehedazu§9A; 55 . 

Die Fälle, in denen auf ~ ~ ll....- noch eine nähere Ausfüh rung folgt (,nachdem er Ab­

scheuliches gegessen hat'), sind im folgenden Absdmict aufgeführt . 

§ 9. 4. „ .. , nachdem er Absche11liche1 gegessen hat, das ein Verklärter verabschettt.' 

A. Diese Phrase findet sich nur hinter der soeben behandelten (aus diesem Grunde ergänze 

ich aud1 vor Urk. I 58, 8 nicht bloßes [~~=~-;;::,_][Seche], sondern den ganzen 

Ausdruck [ ~ ~ = ~-;; ,.::,. ~ ~-... J; siehe § 8 D; 5 5 ). 

B. a) + ~ n - n ~ ~ Urk. 1202, 4; verbessert nad1 Lett. Dead pi. X no. 3. 
- m! I' :dl ':11.' 1 1 1 

[J} Jl~ 0 ~] ~ ~ ~~ ~ 

b) ~Ll~-r-J}o~~~ 
J}o~®~JJ:: ~./'J = -t 

c) ~~::: J}o[~ 

J}~®~~ ---J 
~~o d) - - - - - - - - - m 0 ---J}~ - ®~~ Letc. Deadpl.X. 

Urk. r 173, II-12. 

C. Es ist grammatisch kaum ein Zweifel möglich, daß wir in a) die N-Form wie in b) und c) 

herzustellen haben: + ~ - r ""'"""'; die Annahme ·einer graphischen Metathesis bereitet 

keine Schwierigkeiten. Zur Schreibung +~ vgl. Urk. I 212, 13; Coff. Texts 1 165 e. J } o 

~~ist Plural (bw·wt), wie d) durch den Plural des Demonstrativs ~~zeige. In c) ergänze 

Seche hinter J } o II in Anlehnung an die Schreibung der Pyr.-Texce das Detenninaciv 

[cl:b]; es ist jedöd1 ohne Zweifel[~~ J oder [~ J zu ergänzen, da cl:b für ~ eine 

orchographisd1e Besonderheit der Pyr.-Texce darstellt (Lacau, ÄZ p, 46 Anm. 3). 

D. Gewisse Sdnvierigkeiten bietet der Sd1luß der Phrase; er tritt in zwei Formen auf: 

r. J} o ~ ® ~ i;B in b, e (siehe weiter unten§ 9 E); 

z. J} (~~}o~-®~~ „ a,d. 

Untersuchungen zur Phraseologie der ägyptisd1cn Insdirificn des Alten Reidlcs 7 

In der ersten Form haben wir sicher die imperfektische Relativform vor uns , ... , das ein 

Verklärter verabsd1eut'; wir haben bww·t zu umsdll'eiben (mit Gemination wie bei \ ~ o ). 

Die zweite Form (Beispiel a) faßt Garnot, App. S. 30, 6 (mit Fragezeid1en) als perfcktische 
Relativform auf und übersetzt , .. „ das ein Verklärter (ein für allemal) für absd1eulid1 gehalten 
hat' (,qu'a tenue [ une fois pour toutes] pour abominable un esprit excellent'); diese Auffassung 

» "'C. ~~ C> läßt sich aber nicht halten : Erstens ist eine Sd1reibung wie -... für die perfektischc 
"'C. 0 = -

Relativform sel1r unwahrsdieinlich; man würde ~ erwarten. Zweitens aber kann man 
=-

hier gar keine perfekcische Relativform gebraud1en (weshalb ihr auch Garnot in der Übersetzung 
durd1 den Einschub ,ein für allemal' künstlich wieder imperfektischen Sinn geben muß.) 

Für die Erklärung des J}~~o~ - ® ~Jj bwjj·t nJbhatmanvielmehrauszugehen 

von dem typis_ch ägypcisd1en Ausdruck ,für jemand (d. h. im Interesse jemands} seinen Abscheu 

verabscheuen', z. B. in j }} ~ - r - j } o ~ r - ßcrl. 13272, 4-5; ähnlich 

Ny Carlsbcrg u41, 2 ,der ihnen (= den Göttern) ihren Absd1eu verabscheue' (d. h. einer, der 

sid1 im Interesse der Götter jeder Sache streng enthält, die den Göttern ein Absd1eu ist}. [ J} J 
[~~] o~ wird also impcrfekcisches Partizip des Passivs sein: ,was verabscheut werden soll' (mit 

prospektiver Bedeutung wie .4J:>.. 
0 

,das, was getan werden soll, das zu tuende'}; die Obcr-= 111 
setzung von a) und d) lautet demnach: ,nad1dem er Absd1eulid1es gegessen hat, das man im Inter­
esse eines Verklärten zu verabscheuen hat' 1). 

E. Ein weiterer Beleg für die hier behandelte Formel dürfte sich aus S. Hass„ Excav. Giz. 30/J 1 

S. 2 r 3 2) wiederherstellen lassen. Die Ergänzung des Anfangs habe id1 bereits (§ 8 B) vorgeschlagen: 
,[Ein vom König und von Anubis, dem Herrn der Nekro]pole, [Geliebter wird sein,] wer nid1t in 
unreinem Zustande (m 'bwf) in dieses mein Grab eintreten wird: 

~ --···~-::.-.1\ ~ 
Nad1 dem Vorstehenden ist folgende Ergänzung so gut wie sid1er : 

e} ~ -- [J}o :t:J ~ [J } J ~ [® ~ ::J 1\ ~ 
Wenn man aud1 bei der Annahme von ,Sd1reibfehlern' äußerst zurückhaltend sein muß, so 

sd1eint hier doch die Annahme beredltigt, daß ~ -._ aus~ ~ ,,,,,,. oder~ ~ - ver-
l>NM't'\ IWMN\ ~~ ~ '--. 

schrieben ist: ,nachdem er [Absd1euli]ches gegessen hat, das [ein Verklärter, der sid1] in der N ekro­
pole befindet, [vcrabsd1e]ut'. 

Auf a) folgt nod1 ein zweiter Zusatz: 

§ 10. 5. „ .. indem sie nid1t rein sind fiir mich, wie sie rein sein sollen für einen Verklärten.' 

A. a) -"- li r - ""'"""' ~ li .r ,,,,,,. - ~ ~ ~ Urk. I 202, 5 1) . 

Ein fast ebenso gebauter Zustandssatz findet sid1 in der Insd1rifc des Mereruka Urk. I 87, 
13-r 4, der anschließt an Urk. 1 l 7J, 12 (Insd1rift des Ti; die beiden Texte ergänzen sid1 fort­
laufend; siehe die Bearbeitung der Texte in§ 51): 

1) Die Lesung n ·}b j~r hat auszuscheiden; vgl. S ' 3 D Allm. 1. .J ·f · 4'10 
2) Der Text als G!mzes ist in S 56 behandele. -<) 
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b) ( -A-J [~][r] -- = 12 ~ r --- -= !J ;:; :~1~ 
= J' könme cinfod1 ,zu der Zeit, zur red1ten Zeit' 1) heißen; möglid1 ist es aber auch, t als 

die ,Zeit (des Opferns)' aufzufassen; vgl. dazu }6 } ~ ;, f = ~ ::-. ,der die Zeit 

kennt, wo man den (ergänze: Göttern) Opfer darbringt ' Berl. l }272, 3; ähulid1 Ny Carlsberg 
1241, 2. Es stünden sich demnadi gegeniiber: rein sein ,für die Zeit des Opferns' und rein sein 

,für den Tempel'. Nod1 besser wäre es dann vielleicht, in letzterem Falle beiJ das Suffix der 

1. Person Sing. mitzulesen: r tr j ,für meine Zeit, d. h. für die Zeit , wo man mir Opfer darbringen 
soll'. 

B. Dieselbe Phrase, nur in positiver Fassung, liegt nod1 in Urk. I 174, 1-2 vor; Sethecrgänzt 
dort unter Verweis auf die in a) und b) gegebenen Belege folgendermaßen : 

(c) [~ -= t }0i~ 3?. .: = ~~ ;;-12_ 
li:: iM--J ~= !J::1Jr~ 

Dagegen läßt sich einwenden, daß in a) und b) überhaupt kein {i in der n-Form vor­

kommt; Sethe kam zu der Ergänzung des !i :: offenbar durd1 die im nächsten Abschnitt 

wiedergegebenen Beispiele. 

Für die Ergänzung von (c) haben wir jedod1 nur von b) auszugehen, zumal beide letzten 
Endes aus einem Text stammen und die Anfänge zweier sich entsprechender Absdinitte darstellen 
(siehe dazu die Bearbeitung des Ti-Mereruka-Textes § 52): „ .. [Alle Leute, die eintreten sollten, 
indem sie nicht) rein sind zu der Zeit, wie sie rein sein sollen für den Tempel des großen Gottes' (b) 
und ,[Jeder Mensch aber, der eintreten sollte, indem er rein ist zu der Zeit, wie er rein sein soll) f ür 
den Tempel des großen Gottes'. 

Man hat also zu ergänzen: 

c) [~ -= t}oi~3?.~= ~~ Jd ~ ~ 

~ -- <=> f 2 ii --] ~= [5] :: 1 ~ -= 

§ 1 1. 6. ,Jeder Mensch, der in dieses Grab eintreten sollte, obwohl er sich 11idit gereinigt hat.' 

a) [~ =J [i]~ 7f' .::_ ..... ~~::: (siehe§7B); 

-"-~~!i=•---- Urk.lz50,6. 

b) [~=~C7~~= ~ ~;;) ~ 
~ ii ::• - - -

Die Negation - "- ~~ ist offcnsid1tlid1 identisch mit -A-; siehe dazu§ 59. 

Die Ergänzung [Q ~ "'-- - ~~~] in b), die Seche in den Urkunden gibt, ist nicht 

notwendig; die Lücke scheint im übrigen aud1 zu klein für diesen Zusatz; siehe§ 53 B. 

1) Jd1 verdanke diese Deutung Herrn Professor juokcr. 
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§ 12. 7. , Über den wird Gericht gehalten werden.' 

A. Diese außerordentlid1 häufige Phrase tritt vor allem in zwei sid1 zeitlid1 ablösenden 
Fassungen al!f. 

i. Fassung . 

b) fortgesetzt durd1 ~ N- J ! 
c) fortgesetzt durch ~ r ~ -1 ! 

2. Fassung. 

Urk.I 30, 13; 35, 3; 49, 3; 49, 11; 58, 10; zu 
ergänzen in 14, 10. 

Urk. I 72, 5; 73, 5; mit 1 an Stelle von 1 i 
225, 17. 

Fad1ry, Sept Tomb. S. 21; Urk. I 51, 1; 71, l; 
87, [ 5; 173, 14. 

a) ~}=~~1=-- Urk. I 202, 9; Fortsetzung zerstört: 198, 7; 261,7; 
zu ergänzen in 196, r. 

b) fortgesetzt durdi ~ _,, 9 i Urk. I IJ6, 6; I17, 6 ; 150, 10; 218, 13; 219, 5; 256, 3; 
10 260, 14; 261, 7; 263, 10 ; mit Sidierheit zu ergänzen 

inKemiVIS. 110 : ~ }F.aal ~(es folgt : ~ } = ~- - - -) 

sowie in Kemi VI S. 128 : - - - --~ - 1 = ~~ = .Ä:: ~ ::-. 
c) ~ ~ => ~ ~ ~ r ~ -1 ! Urk. I 122, 16. 

3. Eine weitere, selten belegte Fassung unserer Phrase ist 

A ,_.,.,, 9 ! t i _,, .=... 1\-. ® = n Urk. I 226, 6. 'i 11\-. 1. ...-JJ o o I' 

~ -1 ~ ~ 23, 16; 

jn ntr wg'f (mdw) ,Gott wird ridmn (mit dem Übeltäter)'. 

An Beiworte11 zu 1 ! , abgesehen von dem in 2 b) sd1on angeführten, finden sid1 nod1 = ~ 
i 0 w.! II 

Urk. I n6, 6; = r ~ 256, 3; = ~ 0 ="'=' 71, 1. Zur Frage, wer unter dem großen Go tt 

zu verstehen ist , vergleiche man Kees, T otenglaube S. 3off.; Junker, Giza II S. 47ff., ferner 
Garnot, App. S. 9 Anm. 4. 

Die Formeln werden als Drohungen gegenüber denjenigen gebraud1t, die sid1 in irgendeiner 
Weise gegen den Toten, sein Grab und seinen Totenkult vergehen. Außerhalb der ,Anreden an 
die Besud1er' stehen diese Drohformeln daher auch in den Verträgen mit den Totenpriestern 
(Urk. 1 14; 30; 256; Kemi VI S. 110), und einmal (Urk. 1 150, lo) werden auch die Leute be­
droht, ,die etwas Böses gegen meine Kinder tun sollten'; dies gesdiieht offensid1tlid1 vor allem 
de!halb, weil die Nad1kommen die Träger des Totenkults darstellen. 

B. Die grammatische Erklärung der h ier auftretenden V erbalformen bereitete stets Schwierig­
keiten. Seche gab in Pyr. Komm. 317 a die Formeln der r. Fassung wieder durd1 ,es wird ein 
wg'-mdw mit ihm sein seitens des gr. Gottes' und die der 2. Fassung durch ,es wird zum 

w. m. werden' (wobei er den ausdrücklid1 genannten Beleg 2 c) mit seinem ~ ~ ebenfalls mit 

einbezieht). Diese sehr vorsichtige Übersetzung beruht offensid1did1 auf der Annahme, wg'-mdw 



10 Elmar Edel 

sei Infinitiv; dann müßte man aber auch Formen wie ~~ ~ haben: ,es wird ein Tun sein' 
- Cl ~ oa 

für ,es wird getan werden'. Solche Formen existieren jedoch nicht, wohl aber z.B. = "°"" e 0 

(§ 20 A), das wnn jrj·w mju i.u lesen und wiederzugeben ist durch ,es ist der Fall, daß Gleiches getan 

werden wird'. So ist auch ~ ~ ~ ="=' aufzufassen als wnn wg!-w mdw .. . ,il y a que l'affaire 

sera jugee contre lui par le dicu grand', wie Montet in Kemi VI 1121f. (1936) ausgef'ührt hat. 

\VI enn man aber die Falle in r b) und r c) wegen des Q - 1 ~ unbedingt passivisc:h übersetzen 

muß, so muß man das notwendig auch bei den in r a) genannten Fällen, wo das logisd1e Subjekt 

(}11 11[r '1) als selbstverständlich weggelassen ist. 
Im Gegensatz dazu glaubt Kees, Götterglaube r941 S. 274 beide Male mit einer aktivischen 

Übersetzung durd1kommen zu können 1); 1 a) übersetzt er : ,mit dem werde ich richten', was an 
sich nicht unmöglid1 ist. Man hätte dann zu umschreiben w nn wd'-J mdw, wogegen höchstens 
einzuwenden wäre, daß die Form wnn igm ·j Hir das Fucur im AR nid1t belegt ist u nd man dafür 
jw·j r Jdm sagen würde. Unmöglid1 aber ist diese Auffassung, sowie die Formel durc:hjnn{r'J (1 b, c) 
erweitert wird! D em Ausweg, dann zu übersetzen ,mit dem werde idi midi deswegen richten 
la ssen durch den großen Gott' (Kees ebda.), kann idi nicht folgen. ,Sich rid1ten lassen' ist nur eine 
Umsc:hreibung für ,gerichtet werden'; um dies durch ein Beispiel zu veranschaulichen, verweise 

ich auf Urk. I 251 , l ~ ~ a , das Passiv (s'~· IW")) ist und bleibt, auch wenn man es übersetzen 

würde ,id1 ließ mich einführen'. 
Auch für die Belege der 2. Fassung hat Montet die riditigc Erklärung gegeben (Kemi VI 122 ff.), 

der gegenüber Seches schon erwähnte Obersetzung nicht zu halten ist. wd' muß passivisd1 ge-

brauditer Infinitiv sein, wie wieder das ~ - zeigt, also ,idi werde mit ihm gerichtet werden 

durd1 den gr. Gott'. Es ist auch unmöglich, wie Sethe will, ~ ~ in c) unpersönlid1 zu über­

setzen; das -f bezieht sich zweifellos auf den Grabschänder, ,er wird ger. w.'. - Nur in einem 
Punkte ist Montet zu berid1tigen : Urk. l 101, 9 (siehe 2 a) übersetzt er im Ansd1luß an die dort 

von Sethe gegebene Ergänzung [ Q} <:::> J [~ ~] ="=> aktivisch ,je serai a plaider l'affaire avcc 

lui'. Nad1 der Photographie des Textes in Capart, Rue de Tomb. pi. 19 ist diese Ergänzung jedod1 

von Gardiner-Sethe in Lett. Dead pi. X no. 3 zu [Q }= ~)...--LI korrigiert worden, so daß 

auch hier durd1 das Fehlen des ~ der Weg frei ist für eine passivisd1e Obersetzung. Es ist übrigens 

bemerkenswert, daß demnach sämtlid1e Belege für die 1. Fassung das ~ nid1t haben, weil eben 

nach dem passivisd1 gebraudlten Infinitiv kein Objekt stehen konnte. 

Die Belege der i. und der 2. Fassung sind also sämtlid1 passivisd1 zu übersetzen 2); nirgends 
wird gesagt, daß der Verstorbene selbst über den Gr:tbfrevler zu Gericht sitzt, beide werden viel­
mehr gerichtet von Gott, ebenso wie in der 3. Fassung, wo der gleiche Gedanke, nur in aktivisdier 
Form, zum Ausdruck kommt. Die ersten beiden Fassungen stimmen somit sachlich nicht nur 
unter sid1 überein, sondern audi mit der 3. Fassung, was die oben gegebene grammatische Analyse 

noch weiter bestätigt. 

C. Die ältesten Belege der 1. Gruppe stammen bereits aus der IV. Dyn.: Urk. I 14, 1 0 (ergänzt) 
und Fad1ry, Sept Tomb. S. 21 (Zeit des Mykerinos). Die Hauptmasse der Belege gehört der 

') Ebenso auch in seinem Totenglauben 1926 S. 49. 
Z) Ebenso wie die unter E gebrachten Belege aus späterer Zeit. 
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V. Dyn. an, und nur zwei sind aus späterer Zeit: Urk. I 87 r 5 (Mereruka · wohl ··b 
aus der Ti-Inschrift); 125, 17· ' ' nur u ernommen 

.. . Die 2. ~ruppe ist dagegen erst in der VI. Dyn. aufgekommen und hat die ältere Fassung fast 
volhg verdrangt. 

. D. Die ersten beiden <?ruppen werden sehr häufig nod1 um die Angabe des Ortes wo das 
Gcncht Stat~nden so.11, erweitert. Am ältesten belegt (seit der IV. Dyn.) ist der Zusatz , .. '.an dem 
Orte, wo genchtet wird': 

a) ~J} :-~~ ="=' ~~~ Urk. I 173, 14. I = ~· P· ~D 

b) ~j} :-~~ ="=> ~~ 35, 3; 49, 3; 58, 10; 7 1, 1. 

c) ~J}~~ ='b ~~ 49, 1 J. 

d) ~j}~}!~~ 150, 10. 

e) ~Jl>:->:: 256, 4· 

Unsicher, ob nach b) oder nad1 c) zu ergänzen : 14, 10. 

Das Adverb ~ in a) mödite Garnot (App. S. 7) als ,tatsädilich, wahrlich' (,veritablement') 

auffassen; der T ote sei bestrebt, den Leser auf die Realität des Gerichts hinzuweisen. Eine soldie 

Skepsis bei den Grabbesuchern zu vermuten, lag aber dem AR durchaus ferne; es ist deshalb viel 

naheliegender, gerade in Verbindung mit dem Verb ,ridlten', ~ mit ,gerecht' (,justement' wie 

Garnot ebenda auch erw~gt) zu ~bersetzen. Vgl. - - -~ = : ~ ~ > ~ ()\ ~ <=> 

J} ~ ,der d en Re1d1en wie den Armen in gerechter \V/eise [richtet') S. Hass., Exc. Giz.: 

30/J I S. 12 5 und die Bemerkung zu c) weiter unten. 

In a), b) und e) steht das Verbum des durd1 --. eingeleiteten Relativsatzes im w-Passiv 

mbwntjwd'·wmdw jm,_ bzw. mJ'·w jm ; in c) und dJdagegen steht das Verbum im Partizip. Impf. 

Pass.; ein weiterer Beleg für diese Konst ruktion in alter Zeit ist J } = ~ ~ [= __ _ Urk. I 

184, I ,der Ort, der gelandete an ihm = wo man landet' . = _. 
Die Endung w dieses Partizips dürfte in d) ausgesd1rieben vorliegen; es ersdieint das wahr­

scheinlicher, als in ~} eine altertümliche Sd1rcibung des ersten Radikals} mit Umstellung der 

Zeichen sehen zu wollen. 

.. , d) wurde von __ ~aress~, Rec. de Trav. 1 1, 84 übersetz.t: ,Car on ne pense pas au semblable 
1c1, was heute naturlich mcht mehr zu halten ist; Sottas (Prescrv. S. 11 unten) mödite, um das 

eigenartige 2 ° wegzubringen, ein Durd1cinandcrwcrfen der Zeichen 2 und ! annehmen, dodi 

ist das rein willkürlich. Unwahrscheinlid1 ist auch, daß die hieratische Vorlage „ 4 anstatt 2 a 

h_atte. Wenn ~an: jedoch 1 mit Darcssy ( scmblable') als ß : ,ein Gleiches' :ffaßt, so ergibt 

s1di zwanglos di~ Interpretation: der Tote mödlte m it den Übeltätern gerichtet werden ,an dem 
Orte, wo dergleichen (seil. Übeltaten) gerichtet werden'. 

!c=J;fr 9o 
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In e) tritt > = offenbar als ein Ausdruck an Stelle des Q ... ~ in a) (Inschrift des 

Ti). > = heißt sonst nur ,etwas richtig leiten, richtig mad1en'; die Bedeutung ,gered1t richten, 

läßt sich aber gut daraus ableiten. Sie könnte noch vorliegen in der Biographie des Veziers 

Gemni-kaiUrk.I 194, 16 : . .. M8 ~] '::::1<=> >~•---, woGunn, TetiPyr.Cem.I 

109 f. zwischen ,truly' und ,so as to dispatd1' sd1wankt; vielleicht: ,[S. M. machte mich zum Vezier 
und Vorsteher o. ä.) der 6 [Gerichtshöfe], um gerecht zu richten [alle - - -]' 1). 

Während mit Ausnahme von d) und e) die eben besprochene Form der Ortsangaben älter 
ist als die VI. Dyn„ sdieint eine andere Form erst im Zusammenhang mit der Fassung der 2. Gruppe 
am Anfang der VI. Dyn. aufzukommen: 

~ m .:_AC> :: 1 ~ -=- Urk. I 202, 9 und 

[~ff1]~~~::1~i l96 ,1. 

Einmal steht in der VI. Dyn. auch ~ ~ Urk. I 263, lo; vgl. zu den letzten Ortsbezeid1-

nungen auch die Ortsangaben bei der Formel ~} <=> J ~ ~ -.. . . . (§ l 6). - Mit dem ,Rid1ter­

kollegium des großen Gottes' ist ohne Zweifel ein jenseitiges, außerirdisches Gerid1t gemeint; 
ob aber die ältere Formulierung ,der Ort, wo man gered1t richtet' sich auf ein irdisches Gericht , 
das Gericht des Königs, bezieht, wie Kees, Totenglaube S. 49 m eint, scheint mir sehr zweifelhaft; 
es sd1eint vielmehr so, als hätte man gerade aus Scheu vor dem überirdischen diese dunkle Um­
schreibung gebraucht. Diese Frage hängt im übrigen eng zusammen mit der Frage nach der Be-

deutung des 1 i, wozu die in A angeführte Literatur zu vergleichen ist. 

E. In späterer Zeit ist diese Formel sel1r selten. In der JnschrifL Kairo l6p (frühes MR) ist 

~}V 1--. "'"-- belegt, was offenbarjw-j (r ) wpt bn'fzulesen ist; wp·tistpassiverinfinitiv 

wie !rf.";'in ~Formeln der 2. Fassung. Ferner Kairo 20458 (MR) ~ i -±13 ~} 1=--~JJt:: -±13~}~~~ wnnj wrf.'-kwj bn'f m bw-;;;j wrf.'-w mdwjm. 

Beide Formeln sind offenbar auf Grund alter Vorbilder geschaffen worden. Man beadite in Kairo 
16p den Wegfall des = vor dem Infinitiv, eine gerade in AR-Texten recht häufige Erscheinung; 
siehe zu Kairo 16 p auch § 1 3 C. 

§ l J. 8. ,Ich werde sein Genick packen wie das einer Gans . . . ' 

A. Belegt nur in der VI. Dyn. (Vgl.§ 5 I C.) 

a) ~ } = 7f [ o "";' -. g ~-- -. 
b) C4}J=7fa,:'.'.'.'"; r -J2~ 
c) ~}7f' o "; -.. ß ~ 

d) [~}= 7f o ";J -.ß~c! ~ 

Urk. I 90, 3. 

260, 16. 

122, 15· 

1) Ferner in Brit. Mus. 61-t, 9 > = ~ -r ~} ~ j ,das Anliegen des ßitutellers gerecht richten'. 
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e) [~} <=> 5f' C> J "";' r - 2 ~ Urk. I 26z, 10. 

f) fl ~ c::= 5f' o [::;;;::] r 0 DE' 
~ Jt t[>-::1] _ e ~ l 16, 7· 

g) ~}=7fol----· Kemi VI 110. 

Zu f): Hier bestätigt der Papierabklatsch Berl. 140 eindeutig die oben wiedergegebene 

Sethesche Lesung gegenüber Montets ";"' r 2 ~ ~ in Kemi VI 12 1. Zu dem Fehlen des = 
in c) vgl.§ l 4B. ,,,....,., 

B. Diese Drohformel bedient sich also eines ansd1aulichen Vergleichs; der Verklärte will den 
Übeltäter am Kragen packen und ihm den Hals umdrehen, wie man es mit Gänsen beim rituellen 
Opfer mad1t. Darstellungen eines solchen rituellen Gänseopfers sind uns öfters erhalten, vgl. z. B. 
Junker, Giza II Abb. 1 8 und seine Bemerkungen dazu auf S. l 5 l . Man ergriff dazu die Gans mit 

einer H and an den beiden Flügeln (vgl. das Zeichen"{!, in b !) und mit der andern drehte man 

ihr den Hals ab 1). Wie Junker ebenda S. 15 2 ben1erkt, scheint es, daß man dann außerdem noch 
den Kopf abgetrennt hat. Darauf bezieht sid1 offenbar die folgende Variante : 

C. h) ~ } -;- 0 \ji ~ ß ~ Kairo 16 5 I ,id1 werde sein Genick absd1lagen wie das 

einer Gans'. Wenn dieser Beleg aud1 erst im frühen MR auftaucht , könnte er doch gut auf ein 
altes Vorbild zurückgehen, da sonst im MR diese Phrase m. W. überhaupt nicht vorkommt. Die 
Auslassung des = vor dem Infinitiv ist eine häufige orthographisd1e Ersd1einung in den AR-

Texten; sie findet sich in der gleichen Inschrift auch bei ~}~·siehe§ 12 E sowie 14 B. 

D. In erweiterter Form lautet die Drohung so : 

i) [~Jt=7f'~";J--2~ =~~rst~~~.__ 
= ~ ~ ~ ~~ ~} = r 'St~ r - „_, ~ ~ ~ Urk. I 202, 6-8 

(verbessert nach Gardiner-Sethe, Lett . Dead pl. X, no . 2). 

Für = ~~ r ;::;r ~~sind bisher zwei Übersetzungen gegeben worden; Gardiner­

Scthe, Lett. Dead S. 10 geben es mit ,casting fear .. .' wieder, fassen es also als Umstandssatz auf: 
dj) ,indem id1 werfe .. .'; Garnot, App. S. 29 betrad1tet den Ausdruck als H auptsatz und über­
setzt ihn futurisch: ,je mettrai ma crainte en lui' ; das geht jedoch nid1t an, da man in diesem Falle 

unbedingt die Konstruktionjw-j r igm zu erwarten hätte : ~}=~~ ... „ ~ }= 7f' 
o ... „ ~}==&o ... „ ~}=~ ... „ "4Jt=::„„ (vgl. §12A; 

13 A; 13 I'; 14; 16; 18); es besteht jedoch nod1 eine weitere Möglid1keit, nämlid1 QQ nicht als 

irf.mf, sondern als w-Passiv aufzufassen. Ein sicheres Beispiel fiir = ~~ = w -Passiv liegt vor 

in Urk. 1 220, 6; siehe dazu die Bearbeitung des Textes in JEA 24, 2. Ich möchte darum i) so über­
setzen: [,Ich werde] sein [Genick packen] wie das einer Gans - nad1dem die Furcht vor mir in 

1) Von einem sold1en ritudlcn Gänseopfer ist auch in der Geschichte vom Schiffbrüchigen die Rede, wo der Aus­
druck w1n lpd · w gtbraucht wird. 
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ihn geworfen worden ist -, so daß (es) die Verklärten und die auf Erden Befindlichen sehen und 
sid1 vor einem 1) trefflichen Verklärten l'ürchten.' 

E. In dem durch<= eingeleiteten Folgesatz scheint etwas nicht in Ordnung zu sein; so wie es 
dasteht, sollen sich außer den Menschen auch die Verklärten vor dem rächenden Verklärten l'ürchten, 
was offcnsichclidi nicht sehr sinnvoll ist. Ob man Jb·w tpj·w tJ in 'nb·w tpj·w tJ zu verbessern 
hat?2) Das würde einen guten Sinn ergeben: „ .. so daß es die Lebenden, die sich auf Erden be­
finden, sehen und sich vor einem trefflichen V erklärten fürdnen'; vgl. auch Beleg c) ! 

F. In Urk. I 195, 16-18 ist von der ganzen Drohformel nur ~ t S ~~ - erhalten ; 

Seche ergänzt dort restlos alles nach der Fassung i). was entschieden zu lang ist (siehe§ 11 und 5 3 B). 
Nach der wahrscheinlid1en Größe der Lücke von etwa 10'/z Quadraten ist anzunehmen, daß der 
Temporalsatz djj indj jmf dort fehlte. Sehr unwahrscheinlich ist es aud>, daßjwj r }tt f dastand; 
wir müssen jw j r jlt ts I ergänzen, wie es auch sonst überall heißt. Für das nur einmal belegte Jb · w 
tpj ·w tJ (in i). das dodl wohl nid1t ganz in Ordnung ist, wird man eher 'nb·w ergänzen müssen, 
da für den ganzen Ausdruck Jb·w tpj·w tJ der Platz sowieso nidlt reicht. Wir erhalcen also: 

k) [jw r jtt ts f mj Jpd 
r mJJ'nb·w] 

~St~- [nJbj~r)usw. Urk. I 195> 17-18. Wegen der Größe der Lücke 

und ihrer Ausfüllung durch die vorgesdilagene Ergänzung vergleiche man S 5 3 B. 

G. Die ,Lebenden' sind aber auch tatsächlidi als Subjekt des Verbs ind belegt in der ver­
wandten Drohformel 

1) ,Ich werde sein Genick packen wie das einer Gans (= Beleg c) ~} <= '/: 0 ~ t 
S ~ Sf-} 

1 
~ 

1 
'=' ~....,.. - '> ! ~ f} ~~ und werde veranlassen, daß sich alle 

Lebenden auf Erden fürdlten vor den Verklärten, die im Westen sind.' 

H. Die Reihenfolge der Drohformeln ,id1 werde mit ihm gerichtet werden' und ,id1 werde 
sein Genick packen' (so in Urk. I r r6, 6-n 260, 14- 16; Kcmi VI 110) ist nicht fest; die umge­
kehrte Folge finden wir in Urk. I 122, q - 16; 195, 17- 196, 1 ; 202, 6-9. 

§ 14. 9. ,Ich werde ihre Hinterbliebenen austilgen.' 

A. Belegt nur in der VI. Dyn. (Vgl. § 5 l C.) 

a) ·~}~6J}l~I~ - -
~V>._ C> IF n - Ei) Urk.I 218, 14. 
<=:> Jf 1 1 11' ~ 

b) ~}!,o~ ~o~-- 256,7. 

c> --- ::H~ -~ 90,j. 

1) Die an sich mögliche Lesung n ·j, Jb iFt ,vor mir, dem ucfflichcn Vcrkläncn1 scheidet wegen Beleg 1) aus; der 
Plural lb·w kann niclit Apposition zu n·j s<in. Vgl. aucli S 9Ba) und S 10 A. 

2) Daran, daß <nb · w lautlich dem lb · w nahcgcsiandcn haben könnte (Assimilation des n an b; < :> J vor dem b?), 
darf wohl kaum gcdaclit werden. 
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B. In der Obersetzung dieser Formeln schwankte man stets zwischen aktivischer und passivi­

sd1er Deutung des = ; fi.ir das Aktiv jwj (r ) dr entsd1ieden sich z. B. Dunham in JEA 24 S. 6 
<= 

Anm. 8 und Gardincr-Seilie in Lett. Dead II S. 20; in .i\Z 59 S. 64 aber und in Pyr. Komm. 292 c 

gibt Sethe wieder eine passivische Obersetzung. Gewiß läßt sid1 q} ~ als jw dr·w (w-Passiv) 

au !fassen; der Vergleich mit den andern Droh- oder Bclohnungsformeln (§ 12 B; 1 3; 15-1 8) legt 

es jedod1 näher, ~} ~ als l. Person des Futurs zu betradlten: jwj (r ) dr. Ein solcher 

Wegfall der Präposition = vor dem Infinitiv ist im AR recht häufig belegt , vgl. Urk. I 220, 15 

sowie ~} ~ ~ 261, 7i 263, 16; ~} ~ ~60, r6; ~} 7-i"' J o 261, 8; vor einem Sub-

stantiv: ~} f ~~ ~ -- 174.J; auch Kairo 1651 (frühes MR) zeigt diese Ersd1einung (~} 

~ • „ ~ } ;: ~)siehe§ 12 E; lJ C. 

Zu 'rr·wt ,Wirtschaftsanlage ohne Dach, Hof, Tenne' siehe Pyr. Komm. 292 c. 

Bei b) wird man =<~> herzustellen haben, wie auch Seme in den Urk. zu dieser Stelle 

bemerkt. 

ln c) dürfte [ ~ } = ~] zu ergänzen sein. 

Diesem Beleg steht inhalclid1 die folgende Formel nahe, die auf b) folgt: 

§ 15. lO. ,Ich werde nicht zulassen, daß ihre Gehöfte bewohnt sind.' 

Urk. I 256, 8. 

.i\hnlich beginnt auch die darauffolgende Drohformel: 

_,_ t: Sf- -;g. --• ibid. 9· 

Beide Male steht _,_ /: parallel zu V crbc.n im Futur (ebenso wie in der § 17 aufgeführten 

Formel _,_ ( ~ ~ } /: ~ ~ = ... ) und zeigt damit, daß es das negative Gegenstück zu einem 

~} = /: o l 260, 17 darstellt; _,_ '/: entspricht also genau einem :: L...JJ j (Seche, 

Lesest. 51, 23) ,ich werde nidlt zulassen', denn in der Sprache des MR dient ja bekanntlich die 

Form -"-~ ~ -- zur Negierung des Futurs; zwischen -"- und _,_ wird aber im AR zu-
--.~ -

mindcst graphisch nicht unterschieden. Es läßt sich also folgende Entwicklungsreihe aufstellen: 

AR -"- y MR :: L...JJ i NR:: ~ ~i <=> ~ K. NN€'if . 

Die beiden durd1 _,_ '/: eingeleiteten Formeln haben ihre Parallele in den Zeilen 16 und 

17 des Ti-Textes, die beide mit -"-~~ '/: ... anfangen (siehe die Rekonstruktion dieses 

Textes in § 52) und dadurd1 die Glcid1sctzung des-"-~~ mit_,_ bestätigen(siehe§ 17 und 59). 
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§ r6. 11. ,Ich werde sein Beistand sein . . .' 

l . G ruppe. 

a) ~}t~~m~ ~A~iflm~~ArC>c:1~-=] Urk.l t 74, 3· 

b>[~}J =t~~,,,_[~AJ-rt =1 ! 197,18. 

a) ist ergänzt nad1 Urk. I 202, 11; 196, l. 

b) gehört bereits der Zeit nach der VI. Dyn. an. 

Zu dem Fehlen des = in a) ist§ r4 Il zu vergleichen. 

2. Gruppe. 

c} ~}= ~~ t~~ --~\~.m-:1 ~ -= Urk.I 202, II . 

d) ~}= :::~ t:: 205, 16. 

el~}=~~f~Q r---~ 1 ~ Lett.Dead pl.Xno.3 . 

Zu t ~Qm ,Beistand ', wörtlich ,der hinter jemand Stehende' vgl. Coff. Texts I ~08 a; 

15 2 a, wo es parallel zu einem Wort -..JJ . -..JJ} ~ mit ähnlicher Bedeutung steht. 

Die Ortsangabe ,in der Nekropole, in der Gerichtsversammlung des großen Gottes' ist die 

gleiche, die wir in der Formel Q} = ~ ~ . . . angetroffen haben (siehe § 12 D). 

§ i7. u. ,Ich werde nie zulassen, daß jemals etwas gesd>ieht, wai er haßt.' 

a) [-"- ~Q = & ~ .fl!, =] ffi~ .: C7 ~ Urk.I 174,s. 

b) _.._~Q =&~.fl!.=~m~~~ 88,4. 

c) -"- = & ~ .fl!. ~ f1) .:;, e> r """"' ~ Lctt. Dead pi. X no. 3. 

Die Ergänzung von a) stützt sich auf b) ; beide Formeln stammen aus den Inschriften des Ti, 
bzw. Mereruka, die sich gegenseitig ergänzen (siehe§ 5 2). 

Garnots Übersetzung von a) und b): ,moi qui emp&cherai toujours ce qu'il .. .' (App. S. 6 
und 7, bzw. S. 77) ist abzulehnen; ebenso wie c) (Inschrift des l;;lntj·kJ) auf die Formel e) des vori· 

gen Absdmittes folgt: ~ } = ~ ... -"- =- & . . . , so stehen auch in der lnsd1rift des Ti 

(und Mereruka} ~} t Q ~ ~ -- . .. -"- Q Q <:::> & ... parallel zueinander; daraus folgt 

daß _,,_ <:::> & .. . und -"- ~Q = & . . . in der Bedeutung einander gleim sein müssen. 

Damit ist eindeutig bewiesen, daß -"- Q Q nicht, wie von Erman und Sethe angenommen, 

ein relatives Negativadverb ,welcher nicht' darstellt, sondern eine einfache Negation ,nicht'. Siehe 

dazu die Besprechung der andern Belege des -"- ~Q in§ 59· 
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Zu dem Ausdruck r!fj bpr bt nb ist zu ~ergleid1en 

111 C7 =r Cl r - g .fl!. = ~ ! ~ ~. c~ Pyr. 1649 b. 

§ 18. 13· ,Ich werde für sie eintreten in der Nekropole.' 

a) ~}=:Fj e>~ r -~~ll~ Urk.1122,12. 

b) ~}:Fje> 9 =[~ 1~J 261, 8. 

In b) ist das =, wie so oft vor dem Infinitiv, weggelassen worden (siehe§ 14 B). 

Ein weiterer Beleg für diesen Ausdruck liegt trotz des ungewöhnlid1en Determinativs vor in 

c) ,wenn ihr wollt'~ J .-~:: ~ 1 (Urk. I 21 8,i} ,daß ich eintrete für euch .. .' (so 

Dunham, JEA 24 S. 5); sel1r problematisch erscheint aber der Beleg Urk. I 223, 1, den Gunn eben­
falls hierher stellen mömte (JEA 24 S. 8 Note). 

:F J 9 wird von Gard.-Sethe, Lett. Dead S. 20 mit ,to watch over' wiedergegeben; wört­

lid1 könnte es b_~deuten ,hingehen für jemand'. Vgl. auch Coff. Texts I 176 o ~=} ~ ~ ~ 
:FJ ./j ~ ~ J2t, wo es parallel steht zu mdw br ,sprechen für' und wie ein verbum 

dicendi mit ~ determiniert ist. Die Übersetzung ,eintreten für jemand, fürspred1en' dürfte da­

her dem Ausdruck sbj br am ehesten gered1t werden. 

§ 19. 14. ,Es möge euch gut gehen, meine Nachfahren, möget ihr gerecht befunden werden, meine 
Vorfahrenf 11. ä. 

a} b - = ~ :-J2r~ ~ 
~ t:;. = e }-n ~~ Urk.I 46, 10. 

b)[A}::J- ~ t}A 1 11~ 
A}-:: ~}-n 201,17. 

b), verbessert nach Gard.-Sethe, Lett. Dead pi. X no. 3, zeigt einen völlig regelmäßigen Bau; 
entsprechend möd1te id1 auch den nädmen Beleg ergänzen: 

c) [ f- c: = e} -..D] f c: = ~ :- Mr-'nb-f 
,[Leben sei mit eud1, meine Vorfahren,] Leben sei mit eud1, meine Nachfahren!'. - Daß den 
verstorbenen Vorfahren Leben gewiinscht wird, ist kein Einwand gegen diese Ergänzung ; aud1 
die Toten ,leben' ja nach ägyptisd1er Auffassung weiter. 

Auf alle drei Beispiele folgt die im nächsten Abschnitt besprod1ene Phrase ,Alles, was ihr 
gegen mein Grab tut, wird aud1 gegen euer Grab getan werden'. Es ist daher naheliegend, aud1 
vor Urk. I 261, 16, wo diese Drohformel steht, unsere Wunschformel finden ~u wollen; und in 

der Tat paßt • - -·"""'=' f = JI---Urk. I 261, 1 5 ausgezeidmet hierzu; die Präposition 
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J (,schützend) hinter' + Suffix '.:: könnte das adverbiale Prädikat eines Nominals~tzes sein, 

dessen Subjekt, determiniert durd1 ""'=, ei11 Substantiv mit abst rakter Bedeutung w1e ,Wohl­
ergehen' o. ä. gewesen sein wird. Im vermute daher folgende Ergänzung: 

wobei jedoch die Folge~ :---6) }..,._J] auch umgekehrt gewesen sein könnte; a)-c) zei­

gen in der Stellung der beiden Vokative keine Einheitlid1keit. 

§ 20. 15. ,Alles, was ihr gegen dieses mein Grab Ilm solltet, 1vird a11d1 gegen eJ/er Grab getan 
werden.' 

A. Wie smon erwähnt, folgt diese Redewendung stets auf die im v origen Absdrnitt behan­

delte Wunschformel. 

Die Ergänzung in b) ist wiederum beridnigt nad1 Lett. Dead pi. X no. 3· 

Die zusa.mmengesetzte Verbalform ~ ~ wnn jrj·w (w-Passiv) ist ebenso gebildet wie 

~ ~ ~ ""'= wnn wef.' ·w mdw ,es wird g;rid1tet werden'. Das ~ ~ für ~ : ,Sache, Eigentum' 

steht hier für ,Grab', wie eindeutig aus der Gegenüberstellung r jI-j pn: r jit·tn hervorgeht (vgl. 
dazu Meir IV S. 24 Anm. 7). b) erweitert ·die Phrase noch durd1 ihr logisches Subjekt ,von euren 

Nad1fahren'. 

® .<e>- = <-- \1... ~ [O '.'.'.'. = n ~ :'.:J Mr-'nb-f 
c) = ~ Cl ,....,. = 0 .Ji e ~ 'I ~ ········ 

Die Schreibung <> für das ~ = der Hervorhebung ist ungewöhnlid1 im AR; vgl. jedoch 

Coff. Texts I 31 b; Pyr. 1003 c, sowie§ 27 B. 

d) [~ = (~) '::'. = r;} (~) =--~ J:: 2: [ = ~ ~ ::J 
Urk. I 261, x6. 

Scthe hat h ier zwar nicht so weitgehend ergänzt, aber das Vorhandensein der ,Wunsd1formcl' 
in Z. x 5 mad1t die vorgesd1lagene Ergänzung so gut wie simer. 

B. Der älteste Beleg unserer Formel ist a) aus dem Anfang der V. Dyn.; die andern gehören 

der VI. Dyn. an. 

C. Die Phrase hat einen doppelten Sinn: sie droht dem Grabschänder mit entsprecliender 
Vergeltung und versichert dem Pietätvollen, da.ß ihm mit gleid1er Pietät vergolten werden wird. 

l 
1 
1 
l 
l 
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D. Als ähnlid1c Redewendung vergleiche man nod1: ,Ein von Anubis Geliebter wird jeder 

Mensch sein, der eintreten wird in dies (Grab), indem er Gott fiir mim darin preist; .<e>-} ::::: 
ß::: ~ ~ ~ '6... ihm wird Gleid1es in seinem Grabe getan werden' Urk. I 70, 14. 

=--} ist einer der seltenen Falle, in denen das } des Passivs ausgeschrieben ersclieint; 

2::: für ß: ist gewiß aus der hieratischen Vorlage verlesen. ~~=Grab, wie sd1on er­

wähnt 1). 

§ 2 I. 16. ,Denn idJ bin ein trejf lirher Verklärter (hzw. Vorlesepriester).' 

A. Diese Formel ist bis jetzt fast aussd1ließlid1 in den Texten der VI. Dyn. und einmal in einem 
wohl auf ein altes Vorbild zurückgehenden Text des MR, Kairo 20539, belegt; dod1 dürfte es 
nur ein Zufall sein, daß sie nod1 niclit in der V. Dyn. aufgetauclit ist; bei der Inschrift des Ti läßt 
es sich nämlid1 wahrscheinlid1 maclien, daß sie die Formel auch schon enthielt (siehe§ 5 2 F). 

B. Im einzelnen sind die Belege - wobei zum Vcrgleid1 auch aus anderem Zusammenhang 

Beispiele für den Ausdruck e ~ ~ ~ usw. an entsprecliender Stelle gegeben sind - folgende : 

0 
i. a) = 

vgl. 

~~ ~ ~ Urk. 1263,13 ; b) 218, 5; 

~ ~ ~ 202, 4, 8; 202, 5 mit dem Zus.jrrpmnbf;JEA 16 S. 19. 

2. d) ~ ©~ q Ll ~ Urk. 1 116, 8; so zu lesen nach Kemi VI S. 121. = ® 

Urk. 1 122, 13. 

g) 0 
= 143, 1. 

1110"°=8 219, 3· h) 0 = 
i) 0 

= ~ ~~~l~JB~f J}J ~::}[~J~ Urk.!79, 11. 

k) 0 = '3F ~ ~ 8 ~ ~ jmj-it-kJj; 

vgl. ~ 
1 Jr'> ~ ~ ""'= ~ ~ ~ ~ Kemi VI S. 133 Z. 6. 

1
) Ein weiteres Beispiel für jl·t ,Grab' ist Urk. 1 2271 16: Jk Jw krJ ~~-;:': ich verdanke den Hinweis 

Herrn Prof. Junker. 
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5. 1) ~ ~ [®) B[~)=[G ~ <::::7] Urk. I H4, 7; 

vgl. ·--JI~ 8~~ Mar„Mast. S.375A. 

© ~ :g:'.1 B ~ Louvre C r5, 9. 

~l:g:'.1 B Pyr. 1771. 

6. m) ~jfillj--··~? Urk.!256,5. 

n) ~llrlrn J----· 89, 15. 

o) ~jllrlj t~. ~(~] 

p) l®Ji~~--
vgl.jfillj J2r~~@ ~="=8~ 

102, 2; vgl. Lett. Dead pi. X. 

122, 13; folgt auf n. 

In der weitaus überwiegenden Mehrzahl der Falle pflegt also bei €) 1> ~ und l ® J J2r 
das Beiwort n LI zu stehen· sein Fehlen in p) erklärt sidl daraus, daß es bereits in f) stand, das 

'l= ' 
ja p) unmittelbar vorausging. Man darf daher mit hoher Wahrscheinlid1keit das ~ ~ nicht nur 

in c) ergänzen (was bereits schon Sethe in den Urk. getan hat), sondern aud1 in h) (so sd10n von 

Dunham in JEA 24 S. 6 zweifelnd vorgesd1lagen) und n), wo man mit völliger Sid1erheit 

[~Jr~l wiederherzustellen hat. 

Zur Bedeutung des j~r vergleiche man die Ausführungen Spiegels in Totengericht S. 13, der 

,türntig, braud1bar' als Obersetzung vorsd1liigt, sowie Kees, Totenglaube S. 149, der ,gut gestellt' 

zur Wiedergabe des j~r wählt. (Vgl. aud1 das häufige Beiwort S ~ ~ ~ ~ auf den Grab­

texten der i. Zwisd1enzeit, Polocsky, Insdir. XI. Dyn.§ 59.) 

Ober das Beiwort 'pr haben bereits Kees, Totenglaube S. t67 und Spiegel, Totengericht S. r 3 

sich eingehend ausgespromen; siehe aud1 weiter unten bei E. 

In k) haben wir es bei 8 ~ natürlich nur mit einem Sdireibfehler (falscher Transkription aus 

einer hieratisd1en Vorlage) fur B .!, zu tun. Auffallend ist, daß 'pr nid1t mit m konstruiert ist ; 

wie jedorn die andern Beispiele zeigen, kann kein Schreibfehler vorliegen. Es liegt also eine Kon­

struktion vor wie in b ~ ,schön in bezug auf das Gesirnt': ,versehen in bezug auf alle Dinge'. 

Zu der Wiedergabe des durd1 0 eingeleiteten Nominalsatzes durdl einen Satz mit ,denn' 
<::::» 

vgl. man: 9"""" 0 VS.. n f'{g L E5 ® Griffith, Siut Grabl 224(im MR hat l'b das alteJb 
1 00 ~ J.:!f \' ~ 7' /Hf /VYNM. ~ 

ersetzt, was auch auf das Aufkommen neuer Jenseitsvorstellungen hinweist; vorausgeht eine ,Be-

lohnungsformel'). Hier ist das ,denn' aud1 im l\gyptisdlen durd1 eine ~ntsprechende Konjunktion 
zum Ausdruck gebrad1t worden. 
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C. Diese Phrase folgt meist auf die bereits besprochenen Formeln, die entweder eine Strafe 
androhen (a, d, g, m) oder eine Belohnung in Aussicht stellen (f + p, l, n). 

Auf Grund dieser Beobaduung ist demnach unsere Formel aud1 in Urk. I 196, 2; 17 3, 1 5; 
87, 16 zu ergänzen; siehe die Behandlung dieser T exte in § 52 Fund 53 B. 

Bei c) ist es nicht festzustellen, weld1e Phrase vorherging; nad1 dem Schluß der Phrase 

(- - - • -~)zu urteilen könnte es eine der in§ 14 behandelten Drohformeln gewesen sein 

(etwa: ,[Ich werde ihre Hinterbliebenen und ihre Gehöfte austilgen) auf Erden'). Weit wahrsmein­

lid1er ist jcdom, zumal im Hinblick auf die Tatsad1e, daß sim das überleben derartiger Droh­

formeln in den Denderehtexten sonst nidit narnweisen läßt, folgende Ergänzung: [ 0 J s r 
[~ ~ ~] ~ ~ e 1> [ ~ ~ ~ 1 ~],die sich auf Grund zahlreimer:fu:t gleid1-

laurender Parallelstellen aus der l. Zwisd1enzcit ergibtt die Parallelstellen sind zusammengestellt 

und behandelt von J. J. Cl~re in Miscell. Gregor. 2941 S. 4 5 5 ff. - Wie man sieht, fügt sich jetzt 

das vereinzelte Bruchstück 1 s r I· dasSethein Urk. I 269, 8 zu [gd11j mm'J·w, bsst] ngi ·[w] 

ergänzen wollte, am ehesten in die oben gegebene Ergänzung ein. 

D. Der Tote verleiht also seinen Verspred10ngen und Drohungen Nad1druck, indem er die 
Besud1er daraufhinweist, daß er ein ,Verklärter', d. h. ein mit übernatürlid1en Kräften ausgestattetes 
Wesen ist und als solches vom Jenseits aus tatsämlid1 in die Gesdiicke der Lebenden eingreifen 
kann, ein Glaube, den zum Beispiel aud1 die bekaanten ,Briefe an die Toten' so deutlim zeigen. 

E. Um diesen seinen Zustand als verklärtes Geistwesen näher zu begründen, fügt der V er­
storbene der Formel gerne nod1 die Aussage zu, daß er alle ,geheimen' Dinge kennt, die ihm zau­
berisd1erweise zu diesem Zustand verholfen haben und die ihm diesen Zustand weiter garantieren 
(a, b, d, f+p, m, o; Urk.I 196, 2; zur Ergänzung dieser Stelle vgl. § 53 B; besonders ausführlich 
in der Insmrifc des Ti, siehe deren Rekonstruktion § 5 2), oder daß ihm alle Zeremonien vollzogen 
werden, wie sie der Totenkult verlangt (a; Urk. I 173, l 5- 16; vgl. dazu die Rekonstruktion des 
Textes). Es sind dies die Formeln, die in den folgenden Absdrnitten behandelt sind. 

Audi· das Beiwort B;;;;: ,ausgestattet' hat auf dieses Wissen Bezug; es bringt ganz allgemein 

zum Ausdruck, daß der Verstorbene mit einer würdigen Grabausstattung, mit Totenpriestern 

und täglimen Opferrationen versehen ist, aber aurn, daß er mit all dem nötigen ,Wissen' ausge­

stattet ist, vgl. Turin Stele 21, 9 ,du bist ausgestattet~~ 0 
<::::» mit dem, was du weißt 

(= mit deinem Wissen)'. -

F. Es ist eigenartig, daß auch die Formel ,Id1 bin ein Vorlesepriester' zur Bekräftigung hinter 
Drohungen und Versprechen steht; man verstel1t das, wenn man sich vor Augen hält, daß dem 
Verstorbenen als Vorlesepriester erst red1t die nötigen Zaubersprüd1e bekannt sein mußten (vgl. p: 

j ®j J2r ~ ~ 'b..... ) 1
) und es darum um so simerer war, daß er nad1 seinem Tode als ,ver­

klärtes Wesen' weiter existierte und die Befolgung seiner Wiinsdie aus dem Jenseits übcrwad1en 
konnte. 

1
) Vgl. hicn.u auch l U ~ qq} ~ ! ~} 1 7 1 ;f; ~ 1

7
1 

,Zauberer, die ihre Sprüd1c kennen' Dcstr. d. 
hommcs 59· 

2J + r "lo 
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§ ll. 17. ,Ich kenne alle Dinge, durd1 die man verklärt wird in der Nekropole' u.ä. 

A. Zu den bisher bekannten Formel11 dieser Art gehören: 

a) ~} ~=-~ ® ~c© '3r~QQ ::~ JJ J,. L Urk. I 173, 18. 

b) ~} ~ =-'3r: C7-~~1 218, 6. 

c) ~} ~ =-~ :'.[ ~ 1 256, 6. 

d) ~} ~ =-LkL c;> ~ ::_ ~ 1 263, '4· 

Die grammatisd1e Erklärung von a) bereitet keine Sdlwierigkeiten; Jb·t ist die imperfektisd1c 
Relativform, njj ist die absolut gebrauchte Form der Präposition n ,wodurd1': ,Im kenne alle 
Dinge, durd1 die ein Verklärter, der zur Nekropole gegangen ist, verklärt wird.' 

B. In de11 andern Belegen hat man jedod1 bisher das Jb ·t immer als Adjektiv aufgefaßt; Sethe­

Gardiner übersetzen b) und c) mit: ,1 know all that is bcneficial eo me ~the necropolis' (Lett. 

Dead S. 10). Diese Auffassung muß jedoch an d) sdieitern wegen des '1.-. an Stelle de~be­

dingt zu erwartenden - n ·j ,mir'; Frank fort, der diese Schwierigkeit sah, wollte das ,,.__ zu 

M- emendieren, indem er ein Versehen des Steinmetzen annahm, der durch den Ausdruck 

~ ~ ~ ~ in der vorhergehenden Zeile beeinflußt worden sei. Seine Übersetzung der Stelle 

in JEA 14 (1918) S. 237 ,l know all magic which is advantageous (eo me?)' kommt daher prak­

tisd1 der Auffassung Gardiner-Sethcs gleid1. 

C. Erst Gunn mamte in seinem Aufsatz ,A Summary Writing of the Adverb 11ii in Old 
Egyptian?' JEA 24 (1938) S. 118 auf die Möglichkeit aufmerksam, das - als Kurzschreibung 

für ,,.,,,,, ~~ zu fassen, indem er auf den Ergänzungsband der Gardinersd1en Grammatik 1 5 hin­

wies, wo Belege für diese Defektivsdireibung aus dem Mittclägyptisd1en gegeben werden - ohne 
sich jedotn schon endgültig f'ur eine der beiden Möglid1keiten " = n-j ,mir' oder n = njj ,wo­
durd1' zu entscheiden. In letzterem Falle wäre das Jb·t natLirlid1 nid1t adjektivisch aufzufassen, 
sondern ebenso wie in a) verbal, als Relativform. 

D. Zwei neue Belege dieser Phrase, die man bisher nur nod1 nid1t erkannt hatte, erlauben es 
aber jetzt, sidi zugunsten der zweiten Möglichkeit 11 = njj ,wodurdt' zu entsd1ciden. 

Der erste Beleg ist Urk. 1 I 16, 9-10, wo Sethc nad1 LD II r r 4 a auf Grund seiner Kollation 
mit Bcrl. Abdr. 140 folgenden Text gibt: 

' 
~}~=-~H 
C}~~:JAll-··• 

Die ganze Insdirift ist aber unterdessen von Montet vom Original neu abgeschrieben und in 
Kemi VI S. 121 veröffentlidit worden. Die Stelle lautet dort folgendermaßen: 

~}~= ~ ~::1~~0~::•---· 
Seches und Montets Lesungen ergänzen sid1 ausgezeidmet; bei Montet is~ nui· eine kleine Un-

~ - ~ W#'al 
genauigkeit zu verbessern: es steht nid1t 

0 
Jf'> "-- da, sondern wirklich 0 Ji"';;::::, wie Sethc 
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gibt und wie auf dem Papierabklatsd1 auch tatsädilich nad1 meiner Kollation steht. Das bestätigt 
sehr schön die Ergänzung der Stelle, die nad1 Urk. I 263, 14 = Beispiel d) lauten muß: 

e) ~ }~ ~ ~ ~ 1 ~ ~ e ~;;:: [~] r1i; das=- ist nämlich nur deshalb 

nad1 unten zusammengerückt, weil es dadurdi Platz fand in dem freien Raum unter der Vogel­

brust, ähnlid1 wie in Urk. 1 117, 1 in der gleichen lnsdlrift } ~ ~ steht, wo das mittlere Zeichen 

in den freien Raum hinter dem Kopf des} hinaufgesd1oben wird. Montets Übersetzung der 

Stelle lautet (Kemi VI S. 121): ,ldi kenne alle Geheimnisse der Gottesworte, die ihm nützlidi sind 
(qui lui sont utiles) 1).' Es ist jedodi so zu übertragen : ,ld1 kenne jedes Geheimnis der Gottesworte, 
wodurdi man verklärt wird [in] der Nekrop[ole]', siehe dazu weiter unten. 

E. Der weitere neue Beleg ist in Urk. I 143, 2-3 = Davies, Deir el Gebrawi 1 pi.13 zu finden: 
. . ~~="r"W$9 ,Ich kenne Jeden geheimen Zauber des Hofes' = ~~}~-~ da. 

Der Sethesd1e Text ist jedodi nadi der Davies'sd1en Publikation zu verbessern; Davies gibt 

nidit } , sondern W• also deutlid1 ein = nb und statt des} nur unbestimmt die Konturen 

eines Vogels. Daraus läßt sid1 nun durd1 Kombination mit e) die wirklid1e Lesung gewinnen: 

f) ~} !JQ =~~=Trlf c9:i 
[n ~] 1\... =~· ~ 9 
I' ] °"""' ~ 'SJ.. 1,,__1 ~ rb 

,!dt kenne jeden geheimen Zauber des Hofes, nämlid1 jedes Gehei [mnis], wodur[dt] man ver­
klärt wird in der Nekropole'. - Wir haben hier also ein insdlriftlidies Zeugnis vor uns, daß die 
hie.r so oft genannten Verklärungszeremonien ursprünglich nur dem königlichen Bestattungsritual 
zukamen. 

Die Schreibung ~ in einer Horizontalzeile ist nicht störend; vgl. z. B. in derselben In-

cl 'fi U k 1 8 = - ··b d 11 . :h . b V 1 ( . 1 . ~ . ~ s 1n t r. 142, : ~ t:>-c:1 ' wou er em {C1ngesc ne enen oge. es1st 11cr ~ m ~ 

zu verbessern, siehe Sethes Fußnote b: ,gemeint ist wohl J') ebenfalls nod1 ein schmales Zeid1en 
Steht. 

F. Bei der Zusammenstellung der neugewonnenen Belege ergibt sid1 nun - unter Beiseite­
lassung des hier augenblicklid1 nid1t interessierenden Verbs - folgendes Bild: 

(A) I. ~o~c~~J-~~ Urk. 1 173, 18. 

2. :a~~~~ I 86, r 4 (s. S. 30 Anm. r [Korrekturzusatz]). 

(B) 1. ~~- 163, q (s. § 24 E). 

1. ~:= --~1 11 8, 6. 

3· ~~-~1 256, 6. 

1) Montct bezieht das n I auf das vorausgegangene Jb j~r mnb; anstatt "·f erwartet man aber n ·j! Es liegt hier 
dieselbe Sdtwicrigkcit vor wie in d), wenn Montct auch darüber hinweggeht; vgl. D. 
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(C) 1. ll!,=~=~1 Urk.l 263, 14. 

2. r~= „ . e~=[~Jr'li 116, 9- 10. 

3· rr~J ~=~,=1~1 143, 2-}o 

-G. Es ist nu11 durd1 (C) 2 völlig uitmöglich geworden mit Frank fort das ....._ von (C) 1 in """"' 

zu emendieren. Man kann nun aber für die Formeln in (B) und (C), die doch alle nad1 dem Zu­
sammenhang, in dem sie auftreten, das gleiche besagen müssen, nicht zwei so versd1iedene Ober­
setzungen zulassen wie ,idi kenne alles, was mir nützlich ist' (Gardiner, Seche, Frankfort) und ,id1 
kenne alles, was ihm nützlich ist' (Montet). Die Lösung dieses Widerspruchs ist jedod1 möglidl, 

wenn man audt B und C grammatisd1 ebenso wie A analysiert, das heißt also, wenn man ~: 
nid1t als Adjektiv, sondern als eine Relativform betrad1tet. Dann löst sid1 auch das Rätsel, warum 

einmal --. und das andere Mal """"' steht; --. bezieht sich auf das vorhergcl1ende Maskulin 

........ ---l1!, bzw. r ~ ~, - ~ ~ bzw. dessen Kurzschreibung --. auf den Fern. Plur. ~ ! 

Dazu, daß ®a bei der Präposition - nidit durch ein Suffix aufgenommen wird, bildCJ1 

'C7 ® = 0 ..c0:>- ® AVi-.. 0 0 
eine sd1öne Parallele die Ausdrücke ~ \ = a ! "'--

0 
Urk. I 5 9, 14 und ~ T 1f--. ! 

--. 42>- Urk. I 195, 5 ,alle Dinge, deren Ausführu11g S. M. wünschte (bzw. befohlen hatte)', 

a ~ =\-=> i ..cD:>-während das Feminin Sg. LJ 4l. in der entsprechenden Wendung LJ -=> n 
a ~ a a a '1.-.. o I' 

Urk. I 52, 1 4 ; 8 2, 6 durch das Suffix r aufgenommen wird. 

Die Sdireibungen in (B) sind etwas verwirrend, da entspred1end der knappen Orthographie 

der AR-Texte das a des Feminins bald bei ~·bald bei 'C7 weggelassen ist; voll ausgeschrieben 

würden sie lauten : ~ 0 ~ a """"'~~ jb ·t nb·t Jb·t njj, bzw. 0 ~ 0 ~--. ~ ~ = Jb·t 
nb·t njj: ,alles, wodurd1 man verklärt wird'. Ob das Suffix der 1. Pers. -j einzufügen ist (:,alles, 
wodurch id1 verklärt werde'), läßt sidi nicht sid1er entsd1eiden; es sd1eint mir jedoch unwahr­
scheinlid1 wegen k). 

Im ersten Falle wäre Jb· t ein imperfcktisdm Partizip des Passivs (wie prr·w br ibrf ,einer nad1 
dessen Plan man auszieht'), im zweiten die imperfektische Relativform, die ja auch in A vorliegt. 

H. Ein weiterer Beleg für die ,Wissensformel' läßt sid1 aus Urk. l 196, 2 gewinnen: - - · 

~ """"'1 ~ ~ · Gunn übersetzte diese Stelle bei der Herausgabe des Textes in Firth-Gunn, Teti­

Pyramid Cernetery 1S.109(. so: „ .. the excellent .. . ofthe Sacred Language'. 

Durch Kombination mit e) läßt sid1 abe1: das ßrud1stück ergänzen zu : 

,id1 kenne jedes vortrefflid1c Gehein111is der Gottesworte'. - (Vgl. Urk. l 116, 7-10; 142, 
17-143, ;; 263, 10, 13, 14; siehe dazu audi die Behandlung des Textes in§ 53.) Als gute 
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Parallele zu e) und g) sei noch Louvre C 14, 6-7 (XI. Dyn.) erwähnt, wo sid1 gleid1 eingangs 
der Künstler Irtisen rühmt: 

~} ~ ~ c;;.} r ~ - lt~ ,Id1 kenne das Geheimnis der Gottesworte', d. h. also ,id1 f d,-f f · 9 o 
kenne als schreib- und lesekundiger Mann den Inhalt der Rituale usw.'. 

!. Ferner gehören hierzu nod1 Urk. l 89, 17 

h) ®-UJ u[a•---
i) - - -·~ = r ~ ~----, die durd1 CJne Lücke von etwa zwölf Qua­

draten getrennt aufeinanderfolgen {Petrie, Deshashe pl. 25). 

K. Zusammenfassend sei zur Bedeutung der ,Wissensformel' nodimals gesagt, dal~ der Tote 
eben erst durd1 das \Vissen um die Zaubersprüd1e und die magischen Riten - denn diese sind dod1 
unter den ,Dingen, durdi die man verklärt wird' zu verstehen - die Fähigkeit erlangt, ein magisdies 
Geistwesen, ein Verklärter, oder wie man das Jb übersetzen will, zu sein und als soldier die Dro­
hungen oder die Belohnungen im Jenseits durdisetzen zu können. Die Wissensformel folgt deshalb 
audi sinngemäß als weitere Ausführung stets auf die Begründungsformel, die darum vor a) und 
g), wo sie nid1t mehr erhalten ist, mit hoher Wahrsd1einlichkeit ergänzt werden darf. 

Die kürzeste Fassung dieser ,Wissensformel' liegt vor in den Beispielen o) und p) des vorher­

gehenden Absdinittcs: ~lllllJ ~ ~ ® lc±oJ und ~lllllJ~ ®7--; sie erhalten 

ihre Auflös.ung durd1 

und 
~lllllJIB ---·~}~=~~~ 1 Urk.1256,i-6. 

~llllrn J[~Ji~,• - --"®- rnu[~- ---
----~ = r ~ ~·- -- Urk. I 89, 15-90, 1. 

L. Während all diese Formeln, mit Ausnahme von a), das der Mitte der V. Dyn. angehört, 
über den Zeitraum der VI. Dyn. verteilt sind, findet sich aus späterer Zeit nur ein einziger Beleg, 
und zwar aus der XH. Dyn„ der hier nod1 am Sd1lusse behandelt sei : 

,Entfernt nid1t diesen Denkstein von seiner Stätte!' 

~ ~~~.~J~ :L (vgl.§21) 

k) ~} ~~ ~ !~J ~ Kairo 205)9, 21. 

Dieser im MR ganz vereinzelt dastehende Beleg der Wissensformel ist offenbar entlclmt aus 
dem Formelsdiatz des AR. Der Text zeigt auch sonst ausgesprochene Altertlimlid1keiten, wie die 

enklitisd1e Negation }. 

An St~ der Verbalform ~} ~ ~ jw rbj würde man im AR ~}~ - jw rb·ll'j 

oder ~} © = jwj rb · l..'Wj erwarten; in unserem Falle wird ein späterer Sprad1gebraudi vor­

liegen. 
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Am bemerkenswertestcnistjedod1 das Fehlen des - ~~· bzw. ~,das wir nach den älteren 

Belegen zu erwarten hätten. Es kann aber kein Zweifel sein, daß wir dennoch ,ich kenne das, 
(wodurd1) man verklärt wird in der Nekropole' zu übersetzen haben. 

Daß die Weglassung des - ~~ jcdod1 nicht etw~ eine Verstünunelung der alten Formel 

bedeutet, geht aus e.iner ähnlich gebauten Formel der IV. Dyn. hervor: ,Der König sei gnädig 

und gebe .. .' ~~.Ar r c:. ,!, 1 ~~Boston Bulletin XXV S.76 Fig.17 (siehe :auch]unker, 

G~aIIS. 44);der Vergleichmit ~ 0 ~c:. 0 ~ ~ - ~~ Urk.l 1n, i 8 ; ~ .A rr 
-... - ~~ ,!, j ~ in der Inschrift des Ti (von Sethe in Urk. I 17J, 174 versehentlich ausge-

lassen) und Ar r ::._ ~~M ~~ [,!, 1 ~] Urk. I 88, 2 zeigt eindeutig, daß in Jb· t spii·t passive 

Partizipien vorliegen, deren präpositionale Ergänzung njj weggelassen worden ist. Wir haben 
also zu übersetzen: ,Der König sei gnädig und gebe ... das, (wodurch) man verklärt und beim 
großen Gotte angesehen wird'. Der Ausdruck Jb·t sp!H br n!r 'J stellt demnach das Objekt zu 
dem Verbum rrJj ,geben' dar, ebenso wie sonst br! nfr ,ein sd1önes Begräbnis' und ähnliche Aus­
drücke als Objekte zu stehen pflegen. 

Der Sinn der Formel ist: der König soll durd1 Stiftungen für ein feierlid1es, rituelles Begräbnis 
aufkommen, bei dem zahlreiche Vorlesepriester die verklärenden Riten ausführen sollen. Eine in­
haltliche Parallele hierzu bildet Sei. Hassan, Excav. Giz. i93of31S.231 (siehe§ 24 1 und§ 56 D, 
Ende): ,Der König befuhl (ordnete durd1 ein Dekret an), daß mir alle Dinge, (durd1 die) man 
verklärt wird, gemacht wlirden.' 

§ 23. 18. ,Niemals blieb irgendein trejf'/icher Za11ber verborgen vor mir.' 

Diese Formel ist nur das negative Seitenstück der zuvor erwähnten Phrasen, namentlid1 zu 
d), f) und h); über ihren Gebrauch gilt das gleiche wie für sie: 

o g "" n n LJ = [="="] - = ~ tlJ ="= n = n Ll '="?,. U.ll.dJ ~ = ® _,_ 0 Dc:. O ~ "'T '7 ~ ~ = Urk. I 202, z. 

Zu der eigenartigen Stellung Substantiv + Präpositionalobjekt + Adjektiv vergleiche § 60. 

Die einleuchtende Ergänwng [::J ~ an Stelle der Zeid1enfolge ~~·die Scthe in 

seiner Ausgabe des Textes auf Grund der Photographie in Capart (Rue d. T ombeaux pi. 19) zu 
lesen glaubte, ist in Gardiner-Sethe Lett. Dead S. 10 gegeben. 

§ 14. 19. ,Es werden mir die Verklärimgsriten vollzogen.' 

Varianten aus demselben Grabe geben: 

b) --- 1::1~ 0 ~.A rr ~~* llThJ- ~ > 1J ~ Urk.I 187, 12. 

c)- -- · ~Q~.Ar~~~-~>~}-+,: 187,11. 

Garnot übersetzt diese Formeln mit ,Certes, j'ai cel~brc toutes sortes de rites profitables et 
nobles' (App. S. 119). Wie jedod1 die Variante c) zeigt, muß das Passiv auf -w vorliegen und 
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nid1t etwa die n-Form. Demnad1 lautet die Übersetzung: ,Möd1ten mir alle herrlid1en, verklä­
renden Dinge vollzogen werden dunh den Dienst, den ein Vorlesepriester einem beim großen 
Gott Geehrten schuldet (bzw. als etwas, was einem beim König Geehrten gemacht wird).' 

ß. Daß man hier optativisch zu übersetzen hat, folgt für a) daraus, daß es parallel zu "'°"'" B 
--D ©<== --D -= ~ c:. =-... Urk. I 187, 6 steht, das auch Garnot optativisch (und passivisd1) übersetzt 

(App. S. 20) : ,Qu'il me soit constituc un cquipement (de diarmes) selon !es pratiques (deiinies par 

son) rouleau.' Hierw ist noch zu bemerken, daß das = --n -... das die Publikation von 
Cl= ' 

Lepsius gibt, von Sethe und Garnot (,II est impossible d'en rien tirer') für eine falsd1e Lesung ge-

halten wird. Sethes mit Fragezeid1en vorgesd1lagene Konjektur "'°"'" --ll -... übersetzt Garnot 
Cl ="= 

wörtlid1 ,la maniere d'agir de son rouleau' (App. S. 20). Jedod1 ist der Lepsius'sche Text ohne 

Zweifel in Ordnung. % ~ ~ - (das 1\,,.... bezieht sich auf den l ITh J i) entspricht dem 

bekannten Ausdruck 4 ~ ~ ~ l~/Th lJ i; ~ = jrj·t ,das, was darauf steht = der 

Inhalt'. Für den Gebrauch der Präposition = in Fällen wie ,sdlriftlich niederlegen, sagen in 

einem Sdlriftstlick' vgl. Urk. I 128, 10, 14; 138, 12; 180, 9; 158, 4; Kairo J.d.E. 56994 ; zu der · = n<= - nc:. <= nc:. 
Schreibung c:. für ~ c:. vgl. Urk. 1 214, 1 4: E .dl P.i '7 c:. lil Jf ,irgendein Geleit zu 

Lasten der Kapelle'. Der obige Satz lautet demnach: ,Möchte mir meine Ausstattung ge.liefert 

werden gemäß dem Inhalt seiner Papyrusrolle!' - Zu B::: ,Ausstattung' vgl. Urk. l 202, 1 8 

(verbessert bei Garnot, App. s. 33 unten), WO CS ansd1einend zu r 0 ~ ~} ,Verklärungs­

sprüd1e' parallel steht (§ 5 6 D). 

Für c), das in den Urkunden ohne Zusammenhang wiedergegeben wird, ist Lepsius, Denkm. 

II 72 b einzusehen. Dort folgt auf c) in einer zweiten Zeile die Opferformel + L.11 [\{j -
~ o-... 6 ~I. Wir haben deshalb c) mit größter Wahrscheinlichkeit entsprcd1end zu ergänzen: 

[Opf;;furmel + =- :=J ~ usw. (Die von Sethc gegebene Ergänzung [ ~}:: J wird dem 

Zusammenhang und der Größe der Lücke nicht gered1t.) Aus dieser Ergänzung folgt, daß aud1 

c) einen Wunschsatz darstellt; vgl. dazu die ebenso gebaute Stelle Urk. I 187, 13-14: Opfcr-
.<tb- <= c!b 

fonncl + - ~ 0 5 ::::::: ® ~ usw. 
-- Cl 0 --Cl Cl 

C. Ein weiterer Beleg für diese Formel ist aus der Inschrift des T i zu gewinnen (Urk. 1 17 3, 
15-16): 

Wie der Vergle.id1 mit a), b) und c) zeigt, ist der Anfang so herzustellen: [ ~} J:: 11-J ~. 
Die Photographie der Inschrift in Steindorlf, Grab des Ti Taf. 8 zeigt das ergänzte - noch 

einigermaßen deutlid1. Die neueste Kopie des T extes in Epron, Ti (1939) pi. XI zeigt sogar nodi: 

~. d. h. also ~ (siehe§ p B). 
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Durch einen glücklid1en Zufall sind wir in der Lage, auch den Sd1luß dieser Formel ergänzen 
zu können. In der Inschrift des Mereruka lesen wir (Urk. l 87, 16): 

e) - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - RJJ m ~ ~ ~ * ~ ® J 1k 
(Das Jk fehlt bei Sethe; hier nad1 dem Photo der amerikanischen Publikation des Mererukagrabes 

berichtigt.) Daß der unvollständig erhaltene Satz in die Reihe der hier behandelten Formeln 
gehört, zeige b) durd1 den beiden Sätzen gemeinsamen Ausdruck m wnw·t brj-bb·t. Da auch 
aus anderen Parallelstellen in den Texten des Ti u11d Mereruka hervorgeht, daß beide so gut wie 
gleichlautend sind, steht der Kombination von (d) mit e) nichts entgegen und wir erhalten auf 
diese Weise für ( d) 

d) [~}J ::,,__~ o~A ~r ~-t~.~ ~+- o~i!1~J2 
[~~ * ~ lfüj Jk] 

,[Es] werden mir alle herrlichen, verklärenden Dinge ausgefiihrt, die einem Gutgestellcen, der sich 
unter den Verklärten befindet, durch die Dienstleistung des Vorlesepriesters ausgeführt zu werden 

pflegen'. Zu ~ + - jmj n ,befindlich in' siehe§ j2 F, zu der Form=: mjtAusschreibung des r 

vgl. Beleg f). 

D. Was die ~ 0 ~.Ar ~ jb·t nb·e Jb·e spH·e bedeuten, kann wohl nicht zweifelhaft 

sein; es muß sich um die Verklärungsriten handeln, die wir in den Gräbern öfters an den Wänden dar­

gestellt finden. Der Ausdruck ~ O ~ .A r r besagt also dasselbe wie ~ '::: - ~ 1 · 
E. Daß man nämlid1 nicht etwa einen Untersd1ied zwisd1en den beiden Ausdrücken kon­

struieren darf, weil der erste hauptsächlich in Verbindung mit .<Q:>.. vorkommt und der zweite in 

Verbindung mit @ , zeigt 

f) ~}::-~~- Urk.!263, 15· 

Diese Stelle ist bis jetzt wie a)- c) immer aktivisd1 übersetzt worden; so Gunn im JEA 24 
(1938) S. 129: ,l have clone cverything because of whid1 J may become - (or one becomes -) 
a spirit.' Frank fort übersetzt sie im JEA. 14 (1928) S. 2 37: ,I did all things which are advantagcous 
to me'; Pect sd1lägt ebenda sogar vor, den Satz als unvollständig zu betrachten (die Inschrift 

endet nämlich mit diesem Satz) und .<I:b-. als imperfektisd1es Partizip des Aktivs aufzufassen, das 
= 

das Subjekt in dem nur zur Hälfte wiedergegebenen Satze sei: ,He who does forme everything 
which is useful to mc (shall ... ).' 

F. Trotz all dieser entgegenstehenden Ansichten ist es ausgeschlossen, daß in den Fällen a)-f) 
eine aktivische Übersetzung in Frage kommt. Für a)-c) ist dies bereits begründet worden; für d) 
und e) folgt dies sd1011 daraus, daß sie gewissermaßen eine aus b) und c) zusammengesetzte Fassuni; 

unserer Formel darstellen und wie c) das passive Partizip ~ enthalten. 
C> 

Bei d)-f) tritt dazu noch ein weiterer Grund; diese Formeln stehen in Verbindung mit der 
,Wissensformel' und sollen wie diese näher ausführen, warum der Tote sich des Zustandes der 
Verklärtheit erfreut. Der Tote ist aber selbstverscändlid1 nicht verkläre, weil er die Verklärungs­
zeremonien für andere vollzogen hat, sondern weil sie für ih n vollz.ogen werden l Die Annahme 
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gar, der T ote habe an sich selbst zu Lebzeiten die betreffenden Riten vollzogen, scheidet als absurd 
überhaupt aus. 

G. Nach all den versd1iedenen Übersetzungen, die gerade die Zeilen 14-15 in Urk. I 263 
durch Frank fort, Peet, Gunn usw. gefunden haben, dürfte es angebracht sein, den daraus entnom­
menen Beleg d) in seinem Zusammenhang nochmals wiederzugeben : 

~ ~Jj~~ 
~} ~~ LhL '7~==~"1 
~}::-~~-

,(Ich werde gerid1tet werden mit ihnen .. . ), denn id1 bin ein trefflicher Verklärter; ich kenne 
jeden Zauber, durch den man verklärt wird in der N ekropole, und es werden mir alle Riten voll­
führt, wodurd1 man verklärt wird'. Wie das Wissen um die Zaubersprüche eine Vorbedingung 
für das Verklämein des Toten in der Nekropole war, so ist aud1 das (fortdauernde) Ausführen 
der Verklärungsriten, des Totenopfers und so weiter eine weitere Voraussetzung für diesen Zu­
stand. Die drei Sätze bilden so ein zusammenhängendes Ganzes. - Zum Grammatischen sei nod1-

mals auf§ 22 G hingewiesen, wonach sid1 - und - njj durch das verschiedene Gesd1led1t der 
~ 

Wörter erklären, auf die sie sich beziehen. Diese zwei Formen hintereinander in ein und demselben 

Text sind die besten Zeugen für die relativisd1e Natur der in ~ sted<enden Verbalform. Zu 

.<I:b-. (w-Passiv) vergleid1e man übrigens die gleid1e Plene-Sd1reibung bei d) (Ti). = 
H. Nun bleibt an dieser Stelle noch zu begründen, weshalb id1 ~}=:-,bzw. ~} 

.4l:>- - nicht durch das Perfekt ,mir sind vollzogen worden' wiedergebe. 
Bei a)-c) leuchtet zwar ein, daß .<Q:>.. futurisd1 zu iibersetzen ist, da es sich um Wunschsätze 

handele. Es könnte aber dennod1 an einen nur einmaligen Vollzug der Verklärungsriten gedad1t 
sein, etwa: ,Möchten ihm (bzw. mir) die Riten (am Tage der Bestattung) vollzogen werden!' Ent­
sprechend hätten wir d)- f) wiederzugeben: ,Mir sind die Riten vollzogen worden' . 

Daß diese Auffassung aber unrichtig ist, lehrt Boston Mus. of Fine Ares Bull. no. l 37, 27, wo 
wir unter anderen Wünschen für den Toten aufgeführt finden : 

r ~~~-®~J.~.~}.~. ~ ~-:­
~ ... Festnamen ... ~~~=}~~ 

Daraus lernen wir also, daß der Tote von zahlreichen Vorlesepriestern [vgl. b), d), e)!) und 
ßalsamierungspriestern nicht nur an allen möglid1en Festen, sondern sogar alltäglid1 ,verklärt' zu 
werden wünschte. (Man vgl. dazu aud1 die Jnsd1rifr des Q/J-j-b'pj). 

Wir haben ~} :: demnad1 präsentisd1-futurisd1 zu übersetzen: ,mir werden dauernd 

vollzogen (werden)'; für andere Fälle, in denen das w-Passiv futurisd1e Bedeutung hat, verweise 

ich auf das häufige ~~~ """= = w11n wg'·w mdw ,es wird gerid1cet werden';{;::) .<Q:>.. = 

.<Q:>..} (wnn)jrj ·w ,es wird getan werden'; ~} A:b- Urk. I 224, 6 ,es wird getan werden' (es 

liegt hier nicht die Form jw fr!mf ,j'agirai' vor, wie Garnot, App. S. 72 behauptet). 
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I. Ein Beleg für den Ausdruck ,die Rite11 vollziehen' findet sich auch in dem Text des Nj-mJ' · t-r' 
(Anfang VI. Dyn.), wiedergegeben in Sei. Hassan, Excavations at Giza 1939/31 S. 231: 

g) ~ l: fJ?- t.: ::-~ ~ 
0 
~ jw wfi·n njfwt jrt n-j Jb·t nb·t Jb·t ,der 

König befahl, für mid1 alle verklärenden Dinge zu vollführen'. Auch hier sagt der Tote nidlt, daß er 
die Riten vollzogen hat, sondern wie es sinnvoll ist, daß sie an ihm vollzogen werden, und sogar 
auf ausdrücklidlen Befehl des Königs - übrigens der einzige Fall dieser Art aus dem AR, soweit 
er textlich belegt ist. Man kann vermuten, daß in dem betreffenden königlichen Erlaß die Bestallung 
von Totenpriestern angezeigt war sowie entsprechende Stiftungen für deren Bezahlung; nur gibt 
der Satz in seiner knappen Fassung, wie die meisten Inschriften des AR, keine näheren Erläuterungen. 
Auch der Ausdruck ftir die ,Riten' ist hier gekürzt, zeigt bei Jb·t aber wenigstens das Feminin-o , 

das bei der ausgesud1t sparsamen Orthographie des AR in ~ e ~ .A r r stets weggelassen ist. 

K. Teilweise noch stärker gekürzt l iegt der Ausdruck ,die Riten vollziehen' in einigen eng 
zusammengehörigen Formeln aus dem Anfang der VI. Dyn. vor, die sämtlich aus Gizah stammen: 

,(Ein vom König und Anubis Geliebter ist)' 

h) fiSl l J :- -- --": Q )J..-~ ~ ~ i~ ~ ~ M- t Q fiSl l J 
, . . . der Vorlesepriester, der mir die verklärenden Riten des Thot gemäß jener geheimen Schrift 
von der Kunst des Vorlesepriesters vollziehen wird' Urk.l 186, 14-15 (die Deutung des 

~~als Thot gab Kees in seinem Totenglauben S.166; Seche las bJ(?])1). 

i\hnlid1 Urk. I 202, 15 : ,[Ein vom König und Anubis Geliebter ist der Vorlesepriester, der] 
zu diesem Grabe kommen wird' 

i) -= ';: - ~ Eli~ """"' ,um mit· die verklärenden Riten auszuführen (gemäß jener 

geheimen Schrift usw.'). 
Ganz verkürzt liegt der Ausdruck sd1ließlich in den weiteren Parallelformeln zu h) und i) 

vor in : 

k) .... -= ;;, ,um (erg. mir) die Riten auszuüben (gemäß der geheimen Sd1rift usw.)' 

Urk.I 187, 4; S. Hass.,Exc.Giz. 1930/ 31 S.1 13. Vgl. auch Urk.I 222, 2 : 

J) „ .. <ii> ;ti:.. ~ n ® ,indem ich ihr (der H athor) den Kult mit meinen Armen ausführte'. 
C> \' 0 

L. Ein Beleg für ,Riten' in anderem Zusammenhang ist nodl Urk. 1 188, 7: 

m) t ~ ;:. ~-= ~ ® ,indem er sehr chrfürd1tig war gegenüber den Riten {beim 
~~\ C> C> ® 

Kult)'. Zu ind n ,ehrfürchtig gegenüber' vgl. § 38. Daß der Sat?. mit 
0 

wirklid1 zu Ende war, 

zeigt die Lepsiussche Zeidrnung, wo lIJ so, weit auseinandergezogen, dasteht (Sethegibt ;;:); 

die darauffolgende Ze.ile enthielt nur Beiworte des Verstorbenen. 

•) [KorrckturLusatz] : Die Obcrscn.ung ,die vccklärcndcn Riten des Thot1 ist jene nicht mehr h:ahbar. Meine bricf­
lid1 geäußerte Vermutung, daß aud1 der zweite Vogel ein lb-Vogd sei, hat mir nun Herr Prof. Junker freundlicherweise 
bestätigt; er schreibt: ,Auf der 18 X 24 Phot. sieht nun deutl ich, daß auch der zweite Vogel einen Schopf am Hinterkopf 
hat; seltsamerweise ist er anders gefärbt :'l)s der erste ... Aber der Schopf, der gegen b1 und Jbis (Thor) spridi.r, ist da.' 

E.s ist also ~ o > ,..._ ~ ~ iu lesen: ,die Riten, durd1 die ein Verklärter verklärt wird'. Vgl. dazu Urk. J 
173, 18 (-= S 11 A, a), mit anderer Stellung des Adverbs njj. 
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Untersuchungen zur Phras<"ologic der ägyptisdien Jnsduiften d<'s Ah<'n Reiches 31 

Phrasen aus biographischen Texten 

A. Phrasen sozialen und ethisch en Inhalts 
§ 2 5. 1. ,Niemals nahm ich das Eigentum irgendwe/dJer Leute weg.' 

A. Die Beispiele lassen sich nad1 dem Zusammenhang in zwei Gruppen scheiden; bei der einen 
Gruppe geht vorher: ,ld1 habe dieses Grab aus meinem rechtmäßigen Eigentum erridnet' {vgl.§ 46): .. 

a) =~5f' ~:: ~ =~=r Urk. I 72, 1. ,. 
b) -"-;; 5f'~~ !::::~~= 50, 2 . 

c) [ . ..,.._ ~ '7f' ~~]:] :~:: i ~ = 
In c) haben wir wie angegeben zu ergänz~nd nid1t [ -"- 5f' ~~], wie Seche an der be­

treffenden Stelle ergänzt; die ~glassung des 
0 0 findet sid1 erst in den Beispielen aus späterer 

Zeit; siehe weiter unten. Zu __,__ in a) siehe .§ 5 8. Das ;; in b) ist wohl vom Steinmetz aus 

hicratisd1 gesdlriebencm ;() verlesen. 

B. Die andere Gruppe steht in keiner festen Verbindung mit einer andern Formel: 
~ ®= .J!i...lil 

d) -"- O o 5f' 0 = .E!:[' Y.:!] 'C7~--t1f\~11) Urk. I 75, 15. 

e) ::: ~ 5f' ~~~:::i ~ =~ ~D:J 263, 8. 

m 'wJ ,durd1 Raub'; ob 'J und 'wJ etymologisch zu verkniipfen sind, stel1e dahin. 

C. Der älteste Beleg ist b) (V. Dyn.); aus der späten VI. Dyn. datiert e). Aus der Zeit nadi 

dem AR bis zur XII. Dyn. ist nodl ZU belegen -"- 5f' \,;:,. ® J\ : a ----Dend. pi. 7a . ==-.• n®~ o 'Jj o],• , 
= ~ 

0 
)ifi> 

1 
Brit. Mus. 120 3, 9 (XJ. Dyn.). 

§ 26. 2. ,Niemals sagte ich etwas Böses iiber irgendweldie Menschen (vor dem König)' u.ä. 

A. x. Kürzeste Fassung : 

a) -"-~~~~}=::i~= Urk. l 219, 7. 

b) _,__ ;;~~~}~>.J=::i~=} 
Zu b) : anstatt = ha~ Seche ---<> ; die Berichtigung des Zeid1ens gibt Garnot, App. S. 119 

auf Grund des T extphotos m Bost. Mus. of Fme Arts Bull. no. 137, 27; die Insel jw =ist als 

phonetisches Komplement dem ~ beigefügt'). >.J = bJb (Seche, Urk. T 204, 9 Anm. a), eigent­

lich = ,krumm'. Die Sid1el > steht hier als Silbenzeid1en für bJb, vgl. Boh. ~pos1 ,Sid1el'. -

Beide Belege stammen aus der ersten Hälfte der V!. Dyn. 

1) Vgl. aud1 die in § 34 gcgcbtncn Schrc:ibungcn flir jw ,Sd1iffloscr'. 
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B. 2. Erweiterte Fassung: „ .. zu einem Machthaber'. 

c) -"-~~ ~M}==-i~ C7 ,_,, ~ 0 t~:: Urk. 1 201, 5. 
d) -"- ;;~ :C7 M }- ~to~::: = ~~~C7 „ 12J, 1. 

e) gleichlautend mit d) „ 132, 18. 

d) stammt aus der Jnsd1rift des Chufhor, e) aus der des Pepinad1t, beide aus Elephantine 
(Ende der VI. Dyn.). Der Phrasensd1atz in beiden Texten gleicht sidi auch sonst oft bis in Einzel­
heiten. ibm-jijf ,mäditig, indem er handele'?; vgl. jedoch aud1 ibmjr in i). Der Ausdrud, ist in 
den Texten des AR nur in diesen Phrasen belegt. 

C. 3. Erweiterte Fassung: „ .. vor dem König'. 

f) [-"-~~:Je7M} -=:::i~ C7 
!,, [f ,:J !, m ~~~ -. Urk. !233, 13-14. 

g) _,__;; ,::, ~ M } = ~ Jj C7.!J-C7 ~ 57, 16. 

h) l-'-l~,_,. i»cM~-1 o•--- 20J,2. ® o = I = lt 'f' m 
Zu f): ,vor dem König und seinen Dienern(= Ministern)'. 

Zu h): C könnte sehr wohl ein Fall von ,Haplographie' sein, wie Garnot, App. S. 123 

(Text Nr. VIIb) vermutet n nj-iwt. Der Satz muß, wie die sämtlichen Beispiele zeigen, durch 

[- - - · <=> ~ ~ C7 J vervollständigt werden; denn eine Phrase wie ,Niemals sagte id1 etwas 

Sd1lechces zum König' ist in dem uns bekannten Phrasenschacz des AR nicht belegt und verstehe 
sich zu sehr von selbst. Der betreffende Beamte wird es sich nidit als besonderes Verdienst ange­
red111et haben, im Interesse seiner Karriere keine Majestätsbeleidigung ausgesprod1en zu haben -
während es aber schon ein Verdienst war, seine hohe Stellung vor dem König nid1t benutzt zu 
haben, um über einen anderen übles zu sagen. Daß Seche die auf der Hand liegende Ergänzung 
nicht vornahm, ist nur darauf zurückzu!Uhren, daß er durd1 ein V ersehen (eine falsd1e Ergänzung 
in Urk. I 202, 2; berichtigt durdi Garnoc, App. S. F Anm. a und b) die Lücken des Textes mit 
zwei bis drei Quadraten bei weitem zu klein schätzte. In Wirklid1keit sind, wie der Vergleidi mit 
dem Gegenstück in Caparc, Rue d. Tombeaux pi. 19 zeigt, auf jeden Zeilenanfang etwa zehn ver-

lorene Quadrate zu rechnen. Da jedoch Sethe hinter """"" t c nur „ 6 j m gab, 

hatte er keine Möglichkeit, den Satz sinnvoll zu ergänzen. Über die mutmaßlid1e Ergänzung siehe 
weiter unten. 

D. 4. Erweiterte Fassung: „ .. zum König (oder) zu einem Mad1thaber'. 

. ~~o ~ t"'- .Ji .'il 
1) _._ o 0 =- I ~ M lt,,,,.,,..~~ 0~..,,., = .!!f 'i:!1 <::::::7 Urk.I 217, 11. 

Der Text ist verbessen nadi JEA 24 (1938) S. 3; auffällig das Fehlen des -.. in ibmjrjf; 

man hat es vielleicht mit einer Nebenform zu tun, vgl. die mit .i:o;:... ~~ zusammengesetzten Sub­

stantiva des MR wie bnrjrjj u. a. 

Unccrsuchungen zur Phraseologie der ägypcischcn Inschri(ccn des Alten Reiches 33 

E. Die Formel von der ,üblen Nadirede', wie man sie heißen könnte, ist im allgemeinen von 
den versd1iedensten anderen Formeln eingerahmt. Dod1 läßt sich eine kleine Gruppe aussondern: 
,ld1 bin einer, der gut redet und gut berichtet; niemals redete ich etwas Sd1ledites irgendweldien 
Menschen nad1 beim König' (a, d, e). In den beiden letzten Beispielen folge dann weiter: ,denn idi 
wollte, daß es mir gut gel1e bei dem großen Gotte' (d, e). 

F. Es wäre sehr wohl möglid1, in dieser Weise h) zu ergänzen, dodi ist es nicht red1t wahr­
sd1einlich, da in der nädisten Zeile dieselbe Formel steht (siehe Urk. I 202, 3); wenn man aber sdion ·-----•= 1 J zu · - - - - -·~ 1 J ergänzen muß (ich wüßte wenigstens sonst 
keine Phrase, die mit „ .. mehr als der Gott' endigt), so hat man noch eine zweite Ergänzungs­
möglidikeit: „ .. [damit meine Ehrung v Jor dem Gotte sei' (belegt z.B. in Urk. I 201, 7; ergänzt 
durdi J.J. Cli:re, Ardiiv f. Ag. Ardiäol. Heft 4 S. 87 1). Um die Lüd<e von rund zehn Quadraten 
auszufüllen, wird nadi i) folgende Ergänzung anzunehmen sein (siehe aud1 G): 

(h) [ -'-]~~ ~ M }-:t0J['~ ~f o~ :i::_ =::iJC7 
-\-:- ~Q>~i!:IJI 

G. Die Formel ist sd1on in der frühen V. Dyn. belegt: Beispiel f). Für ihr Fortleben in spä­
terer Zeit vergleid1e man Kemi VI (1936) S. 1 3J Z. 15-16: 

~,_,..Ji-o M = .Ji.li.)1 11 
..A..oo = ll:!f -..~ c. ~== ..!:!f'i:!l = 

-'-~ ~ Q i ~ Q ~ :: J m (Siuc Grab VI, nach Montets 

Absdirift) ,Niemals sagte idi zu ihm (= dem König) etwas Sd1lechces über irgendwelche 
Mensd1en, damit id1 ein bei Osiris Geehrter sei'. Diese Phrase mag gleidizeicig als Stütze für die 
soeben vorgesdilagene Ergänzung von Urk. I 203, 2 dienen, wobei zu beachten ist, daß die Formu­
lierung wnn + Suflix + m jmlbw in der XII. Dyn. die ältere Formulierung wnn jmJb + Suflix ver­
drängt hat (Beobachtung J.J. Cleres im Ard1iv f. Ag. Ard1äol. Heft 4 S. 88). 

H. Wegen der nahen Verwandtschaft mit den hier besprodienen Phrasen sei nodi ein weiterer 
Beleg gegeben, der in der 3. Person gehalten ist : 

·----[~~J= ~~ ~-=M}-+,:~!,~~ 
~ :!' c ~ ~ !'! ~ ~ ~ [- -- n #·]nf jf }b·t jr'} rf,w·t n nj-fwt m grg 

dr wnt jtjw rb ~d·j ,Und [nidit sag]tc er etwas Schledms über midi zum König in lügenhafter 
Weise, da der Herrsd1er meinen (guten) Charakter kannte' (Urk. I 195, 9). 

Gunn übersetzt (Teti-Pyr. Ccmetery I S. 109 f .): „ ..... he did not indeed say anyching 

againsc me evilly eo ehe king' jedoch muß M} zu : gehören, wie die übrigen Beispiele zeigen; 

aud1 dort wird das c des Feminins nocorisdi ausgelassen. Gegen die Auffassung des c.o} als 

Adverb (,evilly') spridit aud1, daß eine adverbielle Bestimmung schon am Satzende vorhanden ist 
(m grg). Der einzige Grund, der Gunn bewogen haben kann, die näd1stliegende Übersetzung des 

') Dort sind auch weitere Belege gegeben für die Formel wnn jmlb (+ Sufhx} br 11/r. 
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!]w(t) als Adjektiv zu verwerfen, dürfte darin zu suchen sein, daß Gunn ~as A~jekciv ung~.örig~r­
weise von seinem Substantiv durch das <=>+ Suffix -j getrennt zu sein schien. Doch laßt sich 
diese Erscheinung auch sonst belegen, siehe § 60. 

§ 27. 3. ,Da ich wollte, daß es mir dadurch gut· gehe bei den Leuten' u. ä. 

Die Formeln dieser Art lassen sich in vier Gruppen einteilen. 

A. 1. Gruppe: ,da ich wollte, daß es dadurch den Leuten gut gehe'. 

a) \ =!Q~ ,.._ :'.: ~ ~ Urk.l 198, 18. 

b)- --------[~~J 200,lj. 

Die Ergänzung des Anfangs von b) wäre nach a) sicherlich [ \ = b Q ~J; doch siehe dazu 

§ l4 C. Die beiden Belege finden sich in zwei sich auch sonst sehr nahestehenden T exten aus 
Sakkarah aus dem Anfang der VI. Dyn. 

B. 2. Gruppe: ,da id1 wollte, daß es mir (dadurd1) gut gehe bei Gott' . 

c) Qj\ = !:.: Q~ !,f.: .,!. 1 ~ ! Urk. l 19s, 12. 

d) ~ =!::-~.!.1~ 26s, 17. 

e) ~!:'.:.: ~ 1~ .!, :'.:~ ~ 203,J. 

· 0 ~ T - S l „cl d. G . O '1-. T-._ "\>... Bei d) gehe voraus = ;::::: 6 =; ec le mo 1te 1e ganze ruppe m =.,,,,, 1 6 = , -

~ b ~ Q ~ emendieren; doch ist das zweimalige b:;: sicherlich in Ordnung. Es erklärt 

sim aus der Schreibweise in Vertikalzeilen: lf= 1 > l!.::I wie 1 -(= j Urk. l 202, 18 > 
1 ~ ~ j Urk. J 122, l 3. Audi ~ für Q ~ braumt nicht falsd1 zu sein; in dem Zuruf .<e:>- f 
~ = Q ~ ~ - (z.B. Wreszinski, Atlas lil Taf. so) steht für jm· fn einfad1 ~ ~ ,_.,. in 

W resz. Atlas III Taf. 57 A; vgl. auch die Schreibung <> für das Q = der Hervorhebung (siehe 

§ 20 A) sowie die Schreibung - für die Präposition Q - (z. B. in Urk. l 1 2 l, 6). 

C. 3. Gruppe: ,im wollte, daß es mir gut gehe bei dem großen Gotte'. 

f) \ :: - b-.:: ~ J ~ ~ U rk. I 1 Jl• 1. 

g) \~-!--:::'.:.!. 1i!H 123,2. 

Nur in Elephancine gegen Ende der VI. Dyn. belege. 

D. 4. Gruppe: ,da id1 wollte, daß es mir (dadurd1) gut gehe bei dem großen Gotte'. 

h) Q} ::;b~ ,_.,. ~ 1 ~ Dend. pi. 6 = Urk.l271 , 6. 

i) Q} \ [~] ![~] "'1~1 Q [~] J:.11 [~ J-- 11 a oben links. 

'1 

J 

J 

1 
'J 
' 

) 
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Dend. pi. 1 3 Tomb 770. 

Nur in Dendereh vom Ende der VI. Dyn. an belegt. 

E. I. Was nun die einzelnen Verbalformen anbetrifft, in denen das Verb "\>... =vorkommt ,-= ' 
so hat man es in Gruppe 3 klar mit der n-Form zu tun; das - etwa zu dem folgenden b ~ 
nfr ziehen zu wollen, um so die Verbalform den Gruppen 1 und 2 anzugleichen, verbietet sid1 aus 

dem Grunde, daß in diesen Texten das b~ sonst auch nie - b~ gesmrieben wird, vgl. 

Urk. I l 24, 14; r 22, 17; r 32, 16; das \ ~ stelit also in einer Reihe mit den iibrigen n-Formen 

des Kontextes und ist ihnen gleichgeordnet. 

2 . In den Gruppen l und 2 dagegen haben wir es mit der Umstandsform des J!]mf zu tun, 
also mrj·j ,indem (oder denn) id1wünsd11e'1). 

3· Sd1wieriger ist jedod1 die Deutung des Q}::; der Denderehformcln. Wir müssen jw 

mrj-j umschreiben, vgl. Q} :'.:1 ~ = jw g'd-Jbr·k Urk. l 180, 2 ,id1sage dir'; ~ }-=-~ 
jw jrjj br·k Urk. I 63, 7 ,ich tue vor dir'. Wäre diese Formel ein Satz für sid1, ,ich wünsmce, 
daß .. .', so hätten wir ebenso wie in den sie umrahmenden Sätzen die n-Form zu erwarten; 

also wird auch hier ein Umstandssatz vorliegen. Damit tauche ein Q} vor einem Umstandssatz 

zum ersten Male schon in so früher Zeit auf; im MR ist es ebenfalls vereinzelt sd1on zu belegen, 
um dann in der Sprache des NR und im Koptisd1en als €-eine weite Verbreitung zu erlangen. 

4. Ganz eigenartig ist jedod1 Q j \ ~ in c); Gunn übersetzt die Stelle in Teci-Pyr. Ce­

meteries I 109 f.: ,0 chou who desirest (??), iliat .. .'; es ist jedod1 unmöglid1, hier einen Vokativ 
anzunehmen, da der Kontext nur erzählende Sätze gibt, ganz abgesehen davon, daß man bei einer 

präsentisd1en Partizipialform die Sdireibung \ ~ = zu erwarten hätte. 

?ie merkwürdige Form Q j \ ~ ist nun nod1 zweimal zu belegen in einer Inschrift aus 
Gebrawi : 

,I~ctigte ferner das wilde Getier mit dem Aas von Kleinvieh (o. ä.) Q j \ ~ ),.. L] 

1 ~ 
0 
~~ ~ ;ich war ein Oberhaupt in diesem Gau' usw. Urk. 1 77, 12- 14. Es geht auch 

hier nid1t an, zu iiberseczen: ,o lover of all that is therein' (Gehr. 11 S. 30), aus den gleimen Gründen 
wie oben. Vielmehr muß aum hier ZU iibertragen sein: , ... da id1 wünsd11e, daß der Mann, der 
in ihm ist (d. h. der Bewohner des Gaues), unbehelligt sei (nämlich vor dem Raubgetier)' 2). 

Ein weiterer Beleg aus der gleid1en Insmrift lautet: ,Id1 aber war ein Priester für seinen Stadt­

gott, einer, der die Ehrfurcht (vor dem Stadtgott) zu seinen Nambarn (??)verpflanzt, Q [j] \ 
1~1~ Q r> ~--J ~ ~ _,,. ~J} r::-. Q ~---],daid1 wünsd1ce,daß 
er von ihnen geehrt sei an dem Orte, wo er sich befindet.' 

1
) In ganz ähnlidicm Zusammenhang audt - ~ :: n mrr ·(j) ,weil ich wollte . . .t Urk. 1 104, 10. 

2
) Zu bl~, wie idi ]:.. LJ "ff trotz des Determinativs lese, vgl. !:, J~ L) OQ ~ drbJ~·jjm ,weil ich dabei (näm­

lich bei dem Prozeß) unangcfoducn blicb1 (vor dc.n Richtern) Urk. J 123, 1 s i - ~ :: ru 7 J 1t- Q o n mrr-j 

hr·t(w) bJ~·t(w) ,weil id1 wollte, daß man zufrieden und unangefochten sei' Urk. l 204, 10. 

3• 
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In allen drei Belegen für Q j ~ ~ müssen wir also ,da (oder indem) id1 wünschte' über­

setzen; für die Deutung des Q j ergibt sich dann nur eine Möglichkeit, nämlich es als Sd1reibung 

für das Q prostheticum aufzufassen. Als Stütze für diese zunächst etwas unglaubhaft klingende 

Vermutung verweise ich auf Formen wie 

Q1fj\= 
Q1~~~ 

Q1:'.:~QQ 

Pyr. 118 b, 

„ 511 a, 

)1 71 5 c, 

bei denen Sethe im Kommentar dazu die Vermutung aussprid1t, Q 1 (für Q jl sei eine Schreibung 

des Aleph prostheticum, die auffällig an die spätere neuägyptische Sdireibung erinnere. Hierher 

sind weiterhin noch zu stellen die Formen ~ Pyr. 316 d und aus dem MR Q ~ ~ =,was 

nach Seche, Pyr. Komm. 316 d, ein Mißverständnis aus dem alten ~ ~ sein soll. Aus dem MR sind = 
noch belegt eine r. Person des Pseudopartizips Q .:;;: c;;. Q und die n-Form Q ~::;;: - J2r 
in AZ 57, 103. 

Es scheint darum in der Tat, daß die nä. Schreibung Q ~ auf eine alte Schreibung Q j 
zurückgeht, die im AR und in den Pyr.-Texten als Q j bzw. Q 1 belegt ist; die Ersetzung des 

'Jt durch ~ ist ja aud1 von der Interjektion Q j > Q ~her wohlbekannt 1). 

F. Der von ~ ~ abhängige O bjektsatz tritt in zwei Formen auf. Die Gruppe 1 steht 

dabei den Gruppen 2-4 gegenüber. 

In Gruppe 1 ist b Q ~ ,_,,., ~ ~ sJ1 11/r jm n rmt"W zu übersetzen ,daß es dadurd1 den 

Menschen gut gehe' 2). 
Für die Gruppen 2-4 sind dagegen bisher zwei voneinander abweichende Obersetzungen 

gegeben worden. Seche faßt! --:: (Q ~) ~ N. in Urk. I 123 Anm. a als nfr n ·j (jm} br 

N. auf: ,daß es mir (dadurd1} gut gehe vor N.'3). Kees, Tocengl. 157 übersetzt ebenfalls ,denn ich 
wünsdlte, daß es gut für mich wäre vor N.', gibt aber S. 459 als Berichtigung : ,daß mein Name 
sd1ön wäre .. .'. Ohne Zweifel ist jedod1 Seches Auffassung die richtige, denn die Gruppe 1, die 
man nid1t gut von den andern trennen kann, hat das = überhaupt nidit ausgeschrieben 

und macht es damit unmöglid1, ein = ,Name' hineinzulesen. ,,_.,. 
G. Der Ausdruck ,denn id1 wünsd1te, daß es mjr gut gehe bei den Menschen' (u. ä.} kommt 

mit Ausnahme der späten Denderehgruppe, die auch hierin wieder ihre Sonderstellung zeigt, stets 

in der Verbindung mit ~ ~ ..... j ~ .. „ bzw. ::i """"' ... j ~""""" ... (§ 43) als 

' ) Zur Umschreibung von Qj vgl. man § 57 E. 
2) Die Obcrscnung ,daß mir dadurdi die Menschen gut seien' ist aus folgenden Gründen abzulehnen : Ocr Xgyptcr 

sagt nicht ,N. ist mir gut', sondern ,mir ist (geht) es gut vor N.', vgl. ß- D; außerdem hätte man wie bei c), d), i), k) 
die Stellung •nfr n ·j jm zu crwancn, wenn - wirklich 11 ·j zu lesen w~rc. f' 

S) Ebenso Brcastcd, Ocvdopmcnt S. 170; Spiegel, Totengericht S. 27. Vgl. auch ebenda S. i8 die ßcmcrkungcn 
Spiegels zu dieser Formel. 
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erstem Glied vor: a), b), c), demnad1 wahrscheinlich zu ergänzen vor e}; ähnlich bei d), wenn 

Sethes Verbesserungsvorschlag ( O ~ f - > ,,. 0 '-- f - siehe die Bemerkung zu d)) 
~--. 6<=:> ~ c:::. { 6 <::::>' 

wie anzllnehmen, das Rechte trifft. 

H. Die Belege f) und g) erweitern diese Formelfolge noch durd1 Einschieben eines dritten 

Gliedes __,_ ~ ~ ~ ~} = '!@ ... usw. (siehe § 26 E), so daß das Ganze demnach 

lalltet :. ,Ich war einer, der Gutes redet und Angenehmes berichtet; niemals sagte ich etwas Sd1ledites 
gegen 1rgendwelche Leute .. „ da ich wünschte, daß es mir gut gehe vor dem großen Gott.' 

I. Bis jetzt frühestens aus dem Anfang der VI. Dyn. belegt, lebt die Formel nach dem Ende 
des AR weiter in den Texten der Denderehgräber (Gruppe 4); daneben tritt an Stelle der älteren 
Formel in den T exten der 1. Zwisd1enzeit und der XI. Dyn. eine andere, jüngere auf, die die ältere 

zum Teil verdrängt und aus ihr durch Umdcutung hervorgegangen sein könnte : - ""C.. \}.. o 
1~ ~~ 
~ . . „ die, wie die daneben erstmalig auftaud1enden Schreibungen - ~ } ob~ 

_ Q u.ä. deutlich zeigen, n mrw·t nfr rnj ,damit mein Name schön sei (auf Erden, im Munde 

d~ Hinterbliebenen u.ä.)' zu lesen ist. Vgl. z.B.: Kairo 20503, 3; Kairo 20543, 16; Proc.Soc. 
Bibi.Arm. 1896, 195, 10; Berl.1327i, ll ; Brie.Mus. II64, 10; Petric, Dend.pl. 3a,6. 

§ 28. 4· ,Niemals habe ich etwas Böses gegen irgendweid1e Mensd?en getan.' 

A. x. Gruppe. 

__,_ ~ .=.. QQ ~ M} = ~ i ~ '7 Urk. I 40, 3; 

andere Belege mit ! M} sind : Urk. I 70, 4; 72, 2; 156, 3; nur ® für volleres ~ M} 
steht in Urk. I 234, 14. 

0 

B. i. Gruppe. 

--"-~ .=.. ~Q : ~ }=::: ~ ;it sli '7 Urk. I 49, 4 

,Niemals habe id1 etwas Böses gegen das Eigentum irgendweld1er Leute getan'. 

C. 3. Gruppe. 

Urk. l 50, 8. 

Hier liegt ein Fall von Haplographie vor; es ist zu umsdueiben: n sp jrjj jb·t nb·t, m wfrj, 
(r) rmt·w nb·w; wir habc1\ also dieselbe Formel vor uns wie in den beiden ersten Gruppen, nur 

erweitert durch das cingesd1obcne ~} 1 m w irj ,bei meiner Amtsgewalt' : ,Niemals habe id1 

etwas (Böses} gegen irgendweld1e Leute getan, trotz meiner Amtsgewalt.' ~} 1 entsprid1t 

genau dem e ;;--1} r bft wfr·j in Urk. I 72, 7: ,Niemals verübte id1 gegen e.inen Mensd1en 

ein Unrecht, trotz meiner Amtsgewalt.' Weitere Beispiele fiir bft wfrj sind in Polotsky, Insdir. 
11. Dyn. S. 50 aufgeführt. 

D. Der älteste Beleg ist Urk. I 15 6, 3 (siehe oben, 1. Gruppe} aus der Mitte der!V. Dyn.; die 
andern Belege stammen aus der V. Dyn. 
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§ 29. 5. ,Niemals ließ ich jemand die Nacht zubringen, indem er ärgerlid1 war gegen mich' u.ä. 

A. l . Gruppe. 

a) ..;._ ~ & r ~ n 121 C7 

~ ~ ~ c= e9,J C? ~ ~ o Urk. l 46, 14. 

b) c-"-;; & r ~ 1="1121 C7 

~]~~= !;[~o] „ 262, r. 

a) ist das älteste uns bekannte Beispiel dieser Phrase aus dem Anfang der V. Dyn.; b) gehört 

der VL Dyn. an. - ....A-~ & : zu der Schreibung des rdj ohne = vgl. Urk. l 137, 4· -

gr mS-t·j ,seit dem m ich gebären = seit meiner Geburt', beliebte Wendung, vgl. Urk. l 75, 14: 
,(Niemals wurde id1 vor irgendeinem Richter [fr] geschlagen) seit meiner G eburt'; vgl. ferner 
Urk. I 193, 5. 

B. 2. Gruppe. 

c) ..;._;; r !;,n~~=- ~~ l =l21 ~ C7 Urk.1117, 8 

,Niemals verbrachte id1 eine Nad1t, indem ich dabei (nämlid1 bei der Verwaltung des Vermögens 
meines Bruders) verzankt war mit irgendwelchen Leuten'. - Der senkred1te Strich, den Sethe unter 

dem Determinativ von lpt gibt,~. ist nad1JEA 24 (1938) S. 3 zu streichen. Für '14 wird ebenda 
1 

vermutet, daß es das Bild der Nase ~ darstellt. 

~ ~ n er. = [ ~ ~ = J& .'l.lJ ~ = ~ il nn 9 
d) ...A- 0o 1· = no o ~ = "--.o = fil ~ 9 u o ,,...,, iJ'i'i = 

Urk. I 211, I 3. 

Zu {?r ~d-ln jj {?rj vgl. die Übersetzung in Meir IV S. 24:, .. . because of their dispo­

sition which 1 encountered (lit. which encountered me)', sowie /l /l /l o ~ 9 
1 

Seche, Lesest. iJ 'i'i 1 1 1=--s. 41 , 16. 

C. 3. Gruppe. 

e) 0 
=-

...A-~ r ~ -.121 ~ C7 g~ ~~:: Urk. I 186, 17 

jwtj Jdr·n rmt·w nb·w lptjj jr·; 

,Ich bin ... ein Friedfertiger, einer, über den verärgert niemals irgendwelche Menschen die Nad1t 
verbrachten'. 

Daß die Endung der 3. Person Plural des Pseudopartizips ausgeschrieben ist, findet sich sonst 

bei starken Verben nur noch in r - l ~~ ~ ~ ~~ ~ Urk. J 305, 18. ~~ diirfte aus} ent­

standen sein, vgl. die älteren Fälle ~} r ,,...,,, ~eo ......ll} ,sie sind geschützt' Urk. I 171, 1, 

~ r-. ~},{weil) sie wußten' Urk. J 233, 17, beide aus der l . H älfte der V . Dyn. 
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D. Außer a) (V. Dyn.) gehören alle Belege der VI. D yn. an. Aus der Zwismenzeit und der 
XI. Dyn. kenne id1 nur einen Beleg für diese Phrase: Brit. Mus. 1 59, I 1-12 {von Polotsky zur 
,Gruppe B' gestellt, der d ie Texte aus der 1. H älfte der XI. Dyn. angehören; siehe Pol„ Inschr. 

r r. Dyn. § 48) ...A-~ o n Eh n = ~ 
0
= r\ =, was auffällig an e) anklingt . .lt I' <=> ,_,.,.... g:=:> 1 1 1 c ~ l\.:-.... 

§ 30. 6. ,Ich habe die Gerechtigkeit ausgeübt .. , ' 

A. Diese Phrase tritt stets als Fortsetzung der in § 44 bespromenen Formel auf: ,Id1 bin 
aus meiner Stadt herausgegangen und aus meinem Gau herabgestiegen'; letztere Formel ist daher 
mit Sid1erheit auch in Urk. I 200, 12 zu ergänzen, vgl. § 54 B. 

B. Der älteste bekannte Beleg dieser Phrase aus der V. Dyn. 

:: > =;: Q ~ Urk. I 46, 9 

weicht von den späteren ab, indem er nod1 in deutlicher Beziehung zu der ihm vorangehenden 
Phrase steht: ,Id1 habe dort(= in meinem Gau) das Rem te gesagt und habe dort das Red1te ge­
tan'; in der VI. D yn. jedod1 treten folgende Fassungen auf: 

b) .<0;>.. >= o ""'C.. = 9 ~ Ssmw 
- --JJ <::> o 1 B c):: >=o~ ~ \ ~ r Urk. 1265, 16; 265.J. 

d) ~ >:=' ~ - ~ ~ n --~ ~ ~ ..__., ""f' I' 198, 14 ; 200, 12; 204, 3. 

Die Ausdrücke ,dem Gott', ,ihrem Herrn', ,dem, der sie liebt' dürften sich auf den Sonnen­
gott Re beziehen . Die bei d) genannten Belege gehören unter sid1 und mit 265, 16 enger zu­
sammen ; sie haben eine Folge von drei Phrasen gemeinsam: ,Ich bin aus meiner Stadt heraus­
gegangen und bin aus meinem Gau herabgestiegen ; im habe die Gered1tigkeit ausgeübt f'ü r ihren 
H errn und habe den Gott mit dem, was er liebt, befriedigt.' In Gruppe d) folgt darauf nom 
dr,l·n ·j nfr whm·n·j nfr, vgl.§ 54. Auf Grund dieser weitgehenden Übereinstimmung ist es wahr­
scheinlich, daß Urk. I 204, 3 in den Anfang der VI. Dyn. zu datieren ist, da aud1 Urk. I 198, 14 
und 200, 12 dieser Zeit angehören. 

Mit Hilfe der besprod1enen Formeln läßt sich jetzt auch Urk. l 188, 6-7 wiederherstellen: 

~}::-->~"1f'!~ [=~ r Q}J :: .__ ~="=> -- \ ~r ~ ! 
= o t n ~ ~ ~ = - ®. Die Lücke ist mit Simerheit auf drei Quadrate zu be-
o '==7 1

1 

' 0 0 

remnen da sie um ein Quadrat kleiner ist als die in Urk. l 187, 5 und 16 Ge vier Quadrate) ; man 
vgl. aum LD II 7 ia. b. Die inhaltlid1 smwierige Stelle möchte im so übersetzen : ,Er hat segens­
reiche Gered1tigkeit ausgeübt [f'ür ihren Herrn ; er] hat Zufriedenheit herbeigeführt flir den, der 
sie liebt, jeden Tag, da dies etwas Sd1önes ist, indem er sehr ehrfurdmvoll war beim Kult.' Zu 
fng wr·t n j!J ·t vgl. man§ 43 B. 

§ 3 I. 7. ,Ich habe die Wahrheit gesagt . . .' 

Diese Formel ist wie die ähnlid1e, vorher behandelte von der Mitte der V. bis in den Anfang 
der VI. Dyn. belegt. 

1) Mfr wJl-Szeptcr. 
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(,einer, der die Wahrheit ihrem Herrn sagt')Z) 

Hierher oder zu den im vorigen Abschnitt besprochenen Formeln gehören noch : 

d) - - - 81:2:1~\ ~ [ c 1 ~ ~J Urk. I 90, 14. 

e} - --•[> 7J ''1j1l\ [~ c j~·-- S.Hass.,Exc.Giz. 3of3 1 S.121. 

Vgl. auch Urk. 1 269, 9. 

§ 32. 8. ,Jd1 sprach wahr 1md handelte gerecht.' 

Die beiden Belege stammen aus dem Anfang der VJ. Dyn. (vgl. da:iu § 30). 

a) "-> -> = "°"" > = Urk.I 198, 16. 
...,,. \ ~ - C> 

b)~->=:: >:: 204.6. 

> :: dürfte Adverb sein wie b '.::: in 2:1 b] ~ b; ob> ~ hier wirklich Sub­

stantiv ist, oder nur fehlerhaft für das Adverb steht, läßt sid1 schwer entsd1ciden. Vgl. auch U rk. I 
269, 9 (= Dend. pi. 2a): 

,Id1 sprach wahrhaft, um die Wahrheit zu ihrem H errn aufsteigen zu lassen'. 

§ 33. 9. ,Ich gab Brot dem Hungrigen, Kleider dem Nackten.' 

A. ~}/;- ~ -l~~:i 
LH T-L~ T ~~Ji! Urk. I 133, 2-3; 

ferner : 1122,6-7; 143,17-144,1; 199,J; 2 0 1,1; 204,7; 254,13; 267,?; derBelcg77, 
8-9 ist später als VI. Dyn. 

Die Belege bieten außer orthographischen Vcrsd1iedenheiten nidm Besonderes; in 1199· 3 ist 

der Scliluß der Formel <- l ~ T :i> versehentlich ausgelassen. 

') Mit wll-Szepter. 
2) Die Lücken sind zu [ß\ 1)] und [ ~ ~] zu ergänzen (vgl.§ Jo d). Alliots Obcrst.tzung ,qui a rcndu jusdcC" 

a tous , .. ' ß. J. F. Ard1. Or. Bd. 37 (37/38) S. 94 ist unmöglich; = wird nie substantivisch gebraucht. 
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Zu Urk. I 204, 7 ist zu bemerken, daß Sethes Umsetzung der Zeichen: & ~ - ein falsches 

Bild gibt; das Original hat & c G, was wahrsd1einlid1, entsprechend den andern Beispielen, in 
"II c -/.M - G ,,.,,._. aufzulösen ist; zwei weitere Fälle ähnlid1er Art im gleid1en Text: Urk. 1 204, 8. 

B. In Urk. 1 122, 6-7; 199, 3; 201, 1 folgt darauf noch die im nädmen Abschnitt be­
sprod1ene Phrase: ,(Id1 gab Brot dem Hungrigen, Kleider dem Nackten) und setzte über den 
Schifflosen.' 

C. Eine von allen andern Belegen abweichende Fassung dieser Formel findet sich in der Bio­
graphie des Nbbw: 

,:;. :!::.& l J r T - [f y ] '7 ~~ Urk.I 217, 9· 

c{) ß= ÄLJ= 
Von dem <==fl, das Seche oberhalb des pbi gibt, ist auf dem Original nid1ts zu sehen; 

siehe JEA 24 S. 3, wonad1 übrigens -von f nod1 Spuren zu sehen sind. Das jm bezieht sicli auf 

die Verwaltungstätigkeit des Erzählers (vgl. 217, 2, 4-8). Zur Konst ruktion :!:;, & vgl. man 

217, 7 ; 102, 9; leider sind diese Belege alle in der 1. Person gclialten, so daß nicht völlig klar ist, 
ob wn hier eine unveränderlid1e Partikel ist. Wahrscheinlich wird aber mit Dunham anzu­
nehmen sein, daß die J. Pers. der Form wnf JrJ,mf vorliegt OEA 24 S. 5 Anm. 7) . 

D. Die ältesten Belege der Phrase stammen aus dem Anfang der VI. Dyn.; sie war außeror­
dentlich beliebt nod1 im NR; Belege aus der Zwisd1enzeit aus Dendercli sind Petrie, Dend. pi. 8 
(Merera); 1oa; I l a (mehrfach); 11 b ; über das Vor kommen der Phrase in der XI. Dyn. und das 
Aufkommen einer dreiteiligen Fassung ,ld1 gab Brot dem Hungrigen, Wasser dem Durstigen, 
Kleider dem Nackten'!) vgl. Pol., Inschr. 1 r. Dyn. S. 25 f. 

§ 34. 10. ,Ich setzte dm Schiff losen iiber.' 

1. a) >i = ~ ~ ~ :i Urk. I 199• 3. 

b) >i ..... ~~~:i 201,2. 

2. c) U ~ - -= ~ -A.. je. c ~ X7f :-~ -- Urk. I r 22, 8. 

Die Belege a), b) stammen aus Sakkarah (Anfang der VI. Dyn.), c) aus Elephantine (Ende der 
Vl. Dyn.). In a) und b) fehlt das - der n-Form. 

Wie im vorhergcl1enden Abschnitt bereits erwähnt, folgt diese Formel immer auf ,ld1 gab 
Brot dem Hungrigen, Kleider dem Nackten'; diese Formelfolge findet sid1 auch in der nacl1fol­
genden Zeit noch öfter, z. ß. Dend. pi. 10 a (Ptah Mera); 11 a oben links; Kairo 20003, 6, jedoch 

ist hier smJ tJ ersetzt durch ~} i ~ ~. 
Weitere Belege sind noch Dend. pi. 11 a (Shen-seta}; 11 c (Antefa; zerstört). 

1) Auf ähnliche Gedankengänge in althcthitischcn Texten weist mich Herr J>rofcssor Friedrid1 hin; vgl. Götu, 
Kulturgcsdiichtc S. 84. 
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Für sml t! im MR vgl. noch: 

[rp,,........ """""~ ......_~-- -- Gunn, Teti-Pyr.Cem.llpl. ss. 7• 

§ 3 5. 1 l . ,Ich machte ein Schiff dem, der kein Schiff hatte.' 

A. Die Formel stehe inhaltlich der vorhergehenden nahe: 

a) ~ ~ "Ji71,,....... ~ - ......_ ~ ~ "h7f - ~ -... 
,._.,..,.~ o o .lt~ o Urk. I x99, 5 

20 1, 4· 

b) ist offenbar nach a) zu ergänzen; daß Seche die Ergänzung in den Urkunden nicht vorge­
nommen hat, liegt daran, daß er durd1 falsd1e Ergänzung der 3. Zeile des Textes (= Urk. I 
2 00, 12) auf eine zu niedrige Schätzung der Lücken geführt wurde; siehe dazu § H A, E. 

B. Die beiden Belege stammen aus Sakkarah, Anfang der VI. Dyn. 

Solche Phrasen mit -;: } ,der nicht hat' sind auch in späterer Zeit sehr beliebt; vgl. ,Ich 

gab eine Ziege dem, der keine hatte' Urk. I 1 p, II (Polotskys Gruppe A); ,ich gab einen Sarg dem, 
der keinen hatte' ibid. Z. xo; aus Denderel1 : ,ich pflügte für den, der kein Gespann hatte' pi. 10 a 
(Ptah Mera; zerstört); pi. 11 a (Shen-seta; zerstört); pl. 11 c (Mera; zerstört.) 

§ 36. 12. ,Ich rettete den Schwachen vor dem, der mächtiger war als er.' 

b) wie a) Urk. I 200, 7. 
Urk. I 199, 2. 

c) ~};-~-~~ ~~~~}ir=i:: Urk.!255,6. 

d) ~l>;-~~1-1~~~0'~~~l>r1=~::: 
Urk. I 269, 7 = Dend. pi. 2 a. 

B. Zum W eiterlebe11 dieser seit dem Anfang der VI. Dyn. belegten Formel vgl. Petrie, Dend. 
pi. 8 oben; 1o a (Ptah Mera; zerstört); II a oben rechts; Rifeh Grab 7 Z. x4; H acnub Grab 16, 8; 
24, 5. - Zu dem Zusatz in a) und b) vgl.§ 39. 

§ 37. 13. ,Ich richtete zwei Prozeßpartner so, daß sie wfrieden waren.' 

A. ~} Y- & ~} ~~ = ~ r - Urk. I 222, 12; ebenso Urk. I 195, 13; 

199, 1; 200, 16; 255, 7; 269, 4 (= Petrie, Dend. pi. ia); 271, 5 (= Pecrie, Dend. pi. 6). 

Ferner gehöre hierzu noch Urk. I 144, 2: ~ }1111• ~ _} ~ •;m r - , das 

ohne Zweifel zu ~ }['rf = &J ~} ~ [~](~) r ,._, zu ergänzen ist. 

Wahrscheinlich ist aud1 - - - - - --~ = ~ FIF (1935) S. 22 hierher zu stellen; das 

r ist vielleicht erst in der Kopie des Textes versehentlich ausgelassen worden. -
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B. Seche faßt & ~} ~~ als ,die zwei Brüder' auf (Pyr. Komm. 317a). Dagegen ist ein­

zuwenden, daß der Sinn der Formel zu eng würde, wollte man sie nur auf den Fall zweier pro­
zessierender Brüder beziehen. Außerdem spridn dagegen aud1 die Schreibung fn·wj, die auf das 
Zahlwort ,zwei' hinweist : 

&~~~ Urk.I 195, 13. 

&~}i~ 222, 12; 

mit falscher Umsetzung des = aus dem Hieratisd1en in 

n=o ~.!il j) 1:!f r:l Urk. I 200, 16. 

o-~ 
j),_.,.,. 1 1 255,7. 

fn ·wj hat also nichts mit ,zwei Brüdern' zu tun (nad1 K. CON "ian·wj zu vokalisieren}, son­
dern heißt einfad1 ,die Zwei' (K. CNl. y }, eine Bezeichnung der Gerichtssprad1e für Kläger und 
Beklagten. 

C. ~liches gilt von Urk. I 133, 4-;;5 (= 123, 3-4) ......_ ;;-~ ~ & = & 0} i 
i~o o r = ~} ~~~~~ ~ ::_ i--· das Seche so übersetzt: ,Niemals rich-

tete id1 einen Bruder von zwei (streitenden} Brüdern, indem ich den Sohn das Erbe seines Vaters 
verlieren ließ'; das 'dürfte sad1lich kaum möglich sein, da der Riduer dann beide Prozeßparteien 
gewinnen lassen müßte 1). Es kann aber schließlich nur einer der beiden Söhne der Haupterbe 
sein. Faßt man dagegen Jnin·wj als Dual von dem Partizip des Verbs Jnfn ,sich vereinigen' auf, 
dann hat man einen Ausdruck, der dem fn·wj ,die beiden (Streitenden}' parallel ist: ,die beiden, 
die sich (zu einem Rechtsstreit) zusammengetan haben', d. h. ,die beiden Prozeßparteien'. Der 
Sinn der letzten Phrase isc also: ,Ich unterstützte den Sohn gegen jeden Nid1terbberechtigten.' 

D. Beide Phrasen, die erste wie die soeben bcsprod1ene, sind nicht vor der VI. Dyn. belegt; 
für das Fortleben der ersten vgl. noch Petrie, Dend. pi. 8 oben ; 11 a (Shen-seta}; Hatnub Gr. 12, 

15; 14, 11; 20, 18 (,ich ließ die Prozeßpartner herausgehen aus dem Gerid1t, indem ihre Herzen 
zufrieden waren' u.ä.); Urk. VII 63, IJ. 

§ 38. 14. ,!d1 hatte EbrfurdJt vor meinem Vater, ich war liebenswürdig gegen meine Mutter.' 

A. a> r t1t~- ::_A ~>O- - 0~~ urk.1199,6. 

b)r r~-.:i ~o~:,~~ ~rt:-~~ 2 04, 8. 

Die Endung - des Verbums ist bei fnd und einmal beijJm (in b) mit dem """"" des Dativs 
zusammengefallen (Haplographie}. 

ß . Beide Belege stammen aus der VI. Dyn.; aus der Zwischenzeit und aus der XL Dyn. kenne 
id1 keine Belege. 

1
) Auch ~ o ist nid1t ganz richtig übersetzt; c:s heißt einfach ,lksit1.\ vgl. Urk. I 781 8; 16J:, 7. 
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C. Auf a) folgt noch „ .. und zog ihre Kinder auf'; zu dem Zusatz bei b) vgl. den nächsten 

Absdmitt. 

§ 39. 15. ,Soweit ich es vermochte.' 

Auf die Phrase ,Ich rettete den Schwad1en vor dem, der stärker war als er' folgt gelegentlid1 

a) r t ®~ ::_ ~ ~ Urk.l 199, 2 und 

b) ~rt~~~ 100, 17; 

wörtlid1 etwa ,innerhalb dessen, worüber ich Mad1t hatte', freier ,soweit idi es (nur irgendwie) 
vermochte' . 

In a) fehlt die Präposition ~. 
Ein weiterer Beleg, hinter der soeben behandelten Phrase, ist: ,Ich hatteEhrfurd1tvor meinem 

Vater, ich war liebenswürdig gegen meine Mutter, 

c) ~ r t ~ ,~ ~ ~ so sehr ich es vermochte' Urk. I 1 0 4 , 8. 

Einmal ist dieser Zusatz aud1 in den Denderehtexten zu belegen; leider ist die vorausgegan­
gene Phrase verloren: 

d) - - - ·~] ~ r t 0 ~ -- ~ ~ Dend. pl. ua oben links. 

§ 40. l 6. ,Ich war ein von seinem Vater Geliebter, von seiner Mutter Gelobter und von seinen 
Geschwistern Geliebter' u. ä. 

A. 1. Gruppe (V. Dyn.). Vierteiligc Fassung: 

a) ~ - - -~ ~~ .: i ~ ~~ ~ Jf .:_ 
~ > ~} !,:§ l= "'- JJ .~Jois!/"- Urk.I 47, 1-3 

,geliebt von seinem Vater, geliebt von seiner Mutter, geehrt von seinen Genossen, freundlich 1) 

gegen seine Geschwister'. 

B. 1. Gruppe ( 1. Hälfte der VI. D yn.). Dreiteilige Fassung; die ersten beiden Glieder sind 
bereits festgelegt, das dritte Glied ist nod1 sd1wankend: 

1) cig. ,süß'. 

1 
1 
1 
1 
1 
1 

1 
'J 

·l 
'I 

:1 

1 

·! 
J 

J 
1 
·1 

1 

1 
J 

1 
l 
1 

{ 
l 
1 

1 
l 
1 
] 
] 
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C. 3. Gruppe (2. Hälfte der VI. Dyn.). Die ganze Phrase hat jetzt ihre endgültige Formu­
lierung gewonnen : 

d) ~ ~ ~~ ~ ..:_ i l2 ~ ~ ~ - C> ~ J1 --
b.,, =~a-M11 1 
·\ = Jr' '& ~ ....._ belegt in: Urk. l 255, 8; 145, 17-146, 2; 133, 6- 8; 

122, 3-5; mit O \ flfl ~ Oo llt~ als drittem Glied: J 22, 6-7. =»='f'f ~ ,._ . 
In dieser Form lebte die sel1r häufige Phrase aud1 über die VI. Dyn. hinaus weiter; Belege aus 

der t. Zwisd1enzeit sind: Urk.l 197, 6; Kairo 1642; Dunham, Naga ed Der 78, 3; ibid. 84, 3. 
Somit lassen die Gruppen 2 und 3 eine gesdiichtliche Entwicklung der Phrase erkennen; im 

einzelnen mag freilid1 die lokale Entwicklung in versdiiedener 'leise vor sich gegangen sein, dod1 
werden uns darüber erst weitere Belege Auskunft geben können. 

D. So sind aus Gebrawi noch zwei etwas abweichende Belege bekannt ; c) stammt aus der 
2 . H älfte der VI. Dyn. und f) aus der Zeit nach dem AR: 

e) ~ ~~ .:_ ~ ~ l 2 ~ - i i ~ Gebr. pi. 23 Tomb 4 

,ein von seinem Vater und seiner Mutter Geliebter und von seinen Brüdern Gelobter'. 

r> ~ ~ i ---\ ~~ - .:_ i l 21--1 ~~ - w~ ,._ 

=®~~ ~>O~ ~+~ 
!:: 
(J~) Urk.I 79, 8-10. 

Die ersten beiden Glieder sind formuliert wie in den Gruppen 2 und 3; die Übersetzung der 
letzten beiden Glieder dürfte sein: ,trefflid1 an Charakter und liebenswürdig inmitten seines 

Bruders und seiner Schwester'. Zu ~ + ,_ vgl. die Bemerkung zu Z. 6 des Ti-T extes in§ 52. 

- Ob ~d auch bei/Im mitzulesen ist? 

§ 41. 17. ,Ich war ein von seinem Vater Geliebter 11nd sei11er M11tte1 Gelobter.' 

A. Belege dieser zweiteiligen Fassung sind erst seit der VI. Dyn. nachzuweisen. 

1. Gruppe. \~~ „. H ~ ~~ „ .: 

a) ~ ~= ~~ •w~ .:_ i '1...- H- ~~ ~ ~C> J-.. FIF (1935} S. 22; 

Ann. du Serv. 4 S. 97 (ohne~); Urk. l 143, 4-5, 263, 7. 

b) \=~~.:_ H-~~ C>~-- Urk.I 253, 2; 

[\= ~~ .:_ H·-J ~~C>~.._ Teti Pyr. Cem. I S. 1 39; 

~~~ ~ H-~~-C>~-- Der el Gebr. 11 pi. 2 r. 

c} ~~i „. '1\-l=l~~ -.:.:.:_iii 
• H-~~ -~~~ tl~Jl Urk. l 76, 15- 16. 
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2. Gruppe. Nur l 2 ~ ~~ ... : 
a) ~l2-~~-~o~-=7A~~ 1 Urk.1 217, 12. 

b) ~H-~~-~[.:_1[""~--J 88,13. 

c) · ---•n ri-~ :_J ~t:>~ 1~r 261, 14. 

d) ~nn-~~--~• 144, 6. 

B. Die erste Gruppe berührt sich aufs engste mit den im vorhergehenden Abschnitt behan­
delten Formeln. Das logische Sfibjekt steht entweder im Genetiv oder wird durch - an das 
passive Partizip angeschlossen. Die in der 2. Gruppe bei b) vorgeschlagene Ergänzung ist einiger­
maßen wahrscheinlich, wenn Sethe selbst sie auch in den Urk. weggelassen hat; bei c) könnte frei­
lich auch mrjj statt brjj gestanden haben. Irgendwie wird schließlich auch d) in diese Gruppe g~­
hören, obwohl in der Publikation hinter dem Doppelschilfblatt die Spuren zweier Vogelbeine 

zu sehen sind. Falls die Spuren aber stimmen, so könnte man entweder an das ~-Zeid1en 
denken oder aber an eine Ergänzung wie [)r. <:::::» J ~:ft] ,gepriesen von seinen [Dienern)', 

vgl. Urk. I 47, 4 ,geliebt von seinen Dienern'. 

§ 42. 18. ,Ich war ein von allen Leuten Geliebter.' 

Bis jetzt nur in der VI. Dyn. belegt. 

a) ~ ~~~~j~ Urk.175, 13. 

b) ~~~~-i~~ 217,10. 

c) \=~~~ ii'i KemiVIS.l12. 

d) ~ ~fH-~~J·--Urk.1261, 18;daß hicrnicht[-~j~..:J 
o. ä. zu ergänzen ist, zeigt ibid. Z. 14, wo dieser Ausdruck (,von Vater und Mutter geliebt') bereits 
sd1on einmal ersd1eint . 

§ 43. 19· ,Ich war einer, der g11t redet und gut berichtet' u.ä. 

A. Das Skelett dieser Formeln ist immer .:;:, .. . . ] ~ .... : 

Urk. l 90, 12; 150, 8; 263, 6 1); 

ohne O : 253, 1; Gebr. fl pl. 21 (Tomb 72); 
="' 

Urk.I 198, 17; 200, 14 ; 204, 5. 

') Mit Wiederholung des ,g. vor dem j ~ i: vgl. hierzu Grapow, Sprach!. Formung S. 10. 
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b) ~::i!~ ]}d~ Urk. I 219, 6. 

c) 0 '.:.1 J ~ f "-= j~ .1r'6==:. 78, 1 o (etwas jünger als VI. Dyn.). 

d) ~?~J::, >,.: ] b ~: ~ ~ C> t .: 
e) a. ~::ib:: ]~ ~ ~ a 

ß. ::t!~ ]~ \::a 

Urk. I 195, 11. 

I 22, tn 132, t6; 

Gehr. II pl. 7. 

Das zweimalige b = in e) ist durch falsche Umschreibung aus hieratisch gesd1riebencm T = ,,__ 6 a 
entstanden. 

B. In a) und d) werden b und>_:: von Gard., Gramm. S. XXVIII (zu § 375), Gunn, Teti 

Pyr. Cem. S. IIO Anm. 14 und, ihnen folgend, von Polotsky, Inschr. t 1. Dyn. § 65 Anm. 2 als 
Adverbien aufgefaßt. In b) und e) dagegen haben wir es mit substantivisd1 gebrauchten Adjektiven 
zu tun. 

Den Zusatz~ :~~ a t :::_ in d) übersetzt Gunn unter Hinweis auf nä. Stellen in 

Teti Pyr. Cem. I S. 109f. ,in the manner that the king desires'; jedoch ist die Bedeutung ,Art und 

Weise' für : im AR nicht nachgewiesen; viel naheliegender ist die Übersetzung: ,ld1 war einer, 

der wahr redet und gut b~tet, da dies etwas ist, was der König liebt.' Zu dem erklärenden ~ 

vgl. Urk. I 188, 7: ~ ! 
0 

,da dies etwas Schönes ist'. 

C. Ober die Zusammenstdlung dieser Formel mit andern siehe§ 26 E; 27 G, H; 44 D. 

D. Von den Formeln a)-e), die sämtlich erst aus der VI. Dyn. stammen, waren vor allem a) 
und e) weit verbreitet; sie konkurrierten bis ins MR hinein und wurden zum Teil in sa"itischer 
Zeit wieder hervorgeholt; die Belege dafür siehe bei Polotsky, Inschr. 11.Dyn. § 65. 

E. Zur Übersetzung der Phrase sei bemerkt, daß man a) zunächst so auffassen könnte, als ob 
der Verstorbene ein guter Redner und Erzähler gewesen sei; dod1 wird sie sicherlich so zu ver­
stehen sein: ,Id1 sprad1 gut (über die Leute) und berichtete gut(= in günstiger Weise) (über die 
Leute).' Dem Sinne nach entspred1en also die hier angeführten Formeln den in § 26 gegebenen 
Phrasen ,Niemals sagte id1 etwas Böses über irgendwelche Menschen'. 

B. Phrasen erzählenden Inhalt s 

§ 44· 1. ,Ich bin a11s meiner Stadt hera11sgegangen und aus meinem Ga11 herabgestiegen' u.ä. 

A. Die Phrase tritt nur als Einleitung der Rede des Verstorbenen auf. 

1. Ende der V. Dyn. 

l-...,~ ~ .s;;-~ ~ Urk.r 57, 11-12. I JffH ~·\· ~ 0 
2. Anfang der V. Dyn.-1. Hälft~ der VI. Dyn. 

~ """"'~~ rTI~ ,.._ ~ ~ Urk.I 46, 8; 198, 13; 204. 2 . 
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3. 2. Hälfte der VI. Dyn. 

~-~~ ru ~--1% ~ 
,Ich bin (hierher) gekommen aus meiner Stadt . . . ' Urk. I 80, 8; r50, 6-7; 26), 5; 265, 2; 

26s, q; mit 2- im ersten Glied (,ich bin heute (hierher) gekommen ... '): 121, 11-n. 

Diese Fassung muß auch vorgelegen haben in Kemi VI S. 112 : [ 2_] ••• ~ l1i 
• - - -; Zeit: Ende der VI. Dyn. Zur Schreibung ~ ~ vgl. den bereits aufgeführten Beleg 

Urk. I 263, 5. Was die Ergfozung sichert, ist vor allem der Umstand, daß die Phrase aud1 hier 

den Anfang der Rede des Grabinhabers bildet. ,P 
Was die ersten drei Fassungen anbetrifft so ist ihnen stets die Folge- - -~ ~ - - • ~ c. 

gemeinsam. Eine 4. Fassung 

weicht jedod1 von diesem Schema völlig ab. - Der Anfang dürfte sicherlich zu [~] zu er­

gänzen sein. 

Daß hinter @ und r:;h das Suffix der 1. Pers. Sg. ·j zu lesen ist, ergibt sich außer aus dem 

Sinn auch aus de~späteren"Schreibungen wie ! 1 ~' ~ ~ Urk. Vll 4, n . 

Zu 2 , das die Insd>rift des Chufhor einfügt (Urk. 1 121, 11), vgl. Coff. Texts I 88 b. 
~ 

B. Vereinzelt tritt die Phrase aud1 ohne den Parallelismus membrorum auf und zwar 111 

einem Beleg aus der Zeit Phiops II: 

5. ~,_..,, ~t:l~=1~ Ann.duServ.36S.33ff. 

,Id1 bin nun in die Nekropole gekommen'. 

In der Form 

C.6. ~~~ C( ru~~~~ r;; u.ä. 

lebt die Phrase weiter bis zum Beginn der XI. Dyn., wo sie wieder ungebräud1lich wird; die 3. Fassung 
jedoch ist ood1 in der Herakleopolitenzeit und in der XTI. Dyn. beliebt gewesen; siehe das Nähere 

dariiber in Pol., lnschr. lt. Dyn. S. 17 ff. 1). 

D. Z um überwiegenden Teil folgt auf diese Phrase die in § 30 bellandelte Formel ,id1 habe 

Gerechtigkeit ausgeiibt': Urk.J 46, 8 ; 198, 13; 204, 2; 265, 2; 265, 15; SJmw; 200, 12 (erg.; vgl. 

§ 54 B). 

Seltener fo lgt ~ ::J b ]~b (§ 43): 150, 7; 263, 5· 

Eine dritte Phrase, die gelegenrlid1 nod1 folgt , ist die im nächsten Abschnitt behandelte. 

1) Ober ihr Vorkommen im Totenbuch vgl. H. Grapow, Das 17. Kipiccl des äg. Totcnbudics und dessen rtli~ 
gionsgcsdiiditlidic Bedeutung (Diss.) S. 6. 

Untersud1ungcn 7.Ur Phraseologie der ägyptischen Tnschrifren des Alten Reiches 

§ 45 . 1. ,Ich habe einen Teichgarten angelegt.' 

A. In dem sdlon erwähnten Text aus Achm1m Ann. du Serv. 36 S. 33 ff. folgt weiter: 

,(Ich bin nun in die Nekropole gekommen;) 

a) ~~=~-~~9 >=.!_ C7 ~:}On~~-

49 

ich habe einen T eichgarten angelegt von 100 Ellen auf jeder Seite, in dem zehn Sykomoren standen.' 

In den Elephantinegräbern aus dem Ende der VI. Dyn. ist uns eine ähnliche, aber ausführlid1ere 
Schilderung erhalten : 

,Ich bin heute hierher gekommen aus meiner Stadt ... ; 

b) m ~ _ c: In, /jl __n = ~ .. . 
=~~~~-= r ~o;;:o··· 

ich habe ein Haus gebaut, Säulen aus Holz erridnet; ich habe einen Teidlgarten angelegt und 
Sykomoren gepflanzt' Urk. I I2I , 15-16. Frankfort bemerkt hierzu JEA 14 S. 236: ,Here we 
have clearly the enumeration of the essential features of a funerary establishment; house standing 
for tomb ... ; thc speaker ... finds waiting for him a well-appointed dwelling which he has prepared 
in the West.' Zu einer solchen Interpretation könnte man sich jedoch nur bei Vorliegen triftiger 
Gründe entschließen; denn so, wie es dasteht, handelt es sich um den Bau eines Wohnhauses. Die 

Gleichung r;:1 = ~ ~;; ist zumindest ftir das AR nid1t nadlzuweisen; die beiden Wörter 

werden im Gegenteil streng auseinandergehalten (vgl. hierzu aud1 im vorhergehenden Absd111itt 
die unter 6. gegebene Fassung sowie§ 4 5 D). 

B. Eng mit diesen Phrasen verwandt sind die folgenden Belege, die aus der Zeit nach dem 
AR stammen: 

~}~~o=~~~-~= 
~} r= { :.:-;:;; } c.0 v--~ Kairo 45600; 

·- -----·~[~] 
mm 1111=- ~ n ® 
mnn1111 1 --n 1~ I' v --

';;' o 0 ~~~ ~ ~ "'- . . . Petrie, Dend. pi. 10. 
II I 

Kairo 45600 entspricht fast wörtlich b), während dieDenderehstelle mehr an a) erinnert; sie ist 
zu ergänzen : ,[Id1 legte einen Teichgarten an von ... Ellen] in [seiner] Länge und 88 1/2 Ellen in 
seiner Breite, in dem sid1 300 Sykomoren befanden.' 

C. Die Sd1ilderung der Wohlhabenheit des Verstorbenen ist im übrigen ein d1arakteristisd1es 
Merkmal der Inschriften aus der x. Zwisd1enzeit. Ein Blick in die Denderehtexte zeigt, wie 
häufig z.B. der E rwerb von Viehherden usw. berichtet wird. Schilderungen, wie sie a) und b) aus 
der 2. Hälfte der VI. Dyn. geben, sind also die ältesten Belege dieser sid1 anbahnenden Gepflogen­
heit; es ist dies um so sid1erer, als auch a) erstmalig für die VI. Dyn. sd1on vom Erwerb von Vieh­
herden spricht (auf diese Tatsad1e weist auch Vandier in Ann. du Serv. 36 S. 33 ff. hin). 
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D. Aus anderen Texten möchte id1 zum Vergleid1 nod1 herausziehen : 

~=~J~<'i~p~ C>~ 0011 1 Dend.pl.10 

,Gartenarbeiter pflanzten Sykomoren' sowie die aufsd1lußreidle Stelle Florenz 6 }65, }- 51): 

~~~~= iJ~'f ~}c.0! 
~ i= ITi ~ }r),;;.( ~~J -­

l5~~H ;;1~ :-~ 
,Id1 bin einer, der sd1önc Teid1gärten und hohe Sykomoren besitzt; id1 bin einer, der sid1 
ein geräumiges Haus in seiner Stadt gebaut und ein G rab angelegt hat' - diese Stelle bildet den 
besten Gegenbeweis gegen Frankforts eingangs wiedergegebene Ansicht, daß sid1 in b) der Aus­

druck ~d pr auf den Bau des Grabes beziehe. 

§ 46. }· ,Ich habe (mir) dieses Grab aus meinem rechtmäßigen Eigcnt11m errichtet.' 

A. a) :: ~ 1-1 ~ LJ o} ~ ~ ~ 2: Urk. I 50, r. 

b) :: 7l>~~~>7 71,17. 

c) :'.::7}~~~~~ >:: 116,5. 

d) .=.. '""""' n Jl c- Ol ~ = :?; Mrw-kJ. _ ~ llLJ-~ o ---0 

Die Form 7} Q~ findet sid1 noch in Urk.1 72, 4 und 215, t 6. Im glaube nid1t, daß man 

es hier mit nw + Suff. ·j ,dieses meine' zu tun hat (WB ][ 216, 18); ein Demonstrativ + Suffix er­

sd1eint mir zumindest fiir die alte Sprad1e unwahrsd1einlid1, und sobnge kein * 7 } "="' u.ä. 

im AR auftaud1t, diirfte es besser sein, 7} Q4 als Nebenform zu ';} zu betrachten, 

mit dem es ja auch in ein und demselben Text wechselt. Vgl. aud1 die MR-Formen D} ~~. 
~Q~ fiir o} und~-

ß. Auf a) und b) folgt: ,Niemals habe id1 (dazu = zum Bau des Grabes) das Eigentum irgend­
welcher Leute weggenommen' (vgl. S 25 A); auf Grund dessen hat Sethe die hier behandelte Phrase 

auch in Urk. I 69, 16 ergänzt. 

§ 47. 4. ,!eh war ein Jüngling, der sich den Sd1urz (o. ä.) ba11d zur Zeit des Königs N.' 

A. Belegt nur in der VI. Dyn. 

ß. I. a) ~ Q =, ~ =~ n1 ~ ~H' 1-11±8 .. Urk. I 141, 8. 

b)[~~=fo]~=~~ )1 ~ ~~- N. 98,12. 

1) 7\hnlid1 audt Kairo 10539, ll. 

Untem1diungcn 1.ur Phrastologic der ~gypt:lschcn Jnsdiriflcn des Alten Rcid1c-s 

Das Zeichen unter dem == in a) muß ein ~ sein, wie sdlon Sethe vermutete (Urk. I 141 

Anm. b); ein ~ m kann nicht vorliegen, da die koptisd1en Derivate des Stammes ts keine Spur 

eines m zeigen. = ,,,._ ist also ein dreiradikaliges Verbum: [Js. - Die Lesung~= bei Seche -ist etwas zu bestimmt gegeben; bei Davies, Gebrawil S. 23 steht nur •• da; im Hinblick 

auf c) und d) möchte man fastlieber ~ [::J X lesen, da II besser zu l als zu~ paßt; aud1 

hätten wir nach der Schreibweise des Textes eher Q als ~ = zu erwarten (vgl. die Sd1reibung 
i'i - = K Q Q im linksläufigen Teil der Insdirift), was sowieso die Lücke von zwei Quadraten nid1t 

f"ullen würde. - Ob in b) jd zu ergänzen ist, kann deshalb aud1 nid1t mit Sid1erhcit behauptet 

werden. 

2. c) ::~x + ~fo=~ ~'"ll ~ ~~ .N . Urk.!153, 18. 

d) [::~Lt:fo::J;t '>~ 11~-l;IJ- N. 250. 14. 

Wahrsdleinlich hat man ferner diese Phrase aud1 am Anfang der lnsd1rift des Kagemni Urk. I 
194, 8 zu ergänzen: 

Diese Ergänzung ist von Gunn in Teti Pyr. Cem. I S. 109 vorgeschlagen, aber von Scthe nicht 
in die Urkunden aufgenommen worden. Sie würde ausgezcidrnet in die durch die Ergänzung von 
Urk. 1 196, 2 zu erschließende Lücke von 10 1 '2 Quadraten passen; siehe darüber S 5 3 D. 

C. Zum Konsonanten bestand bei Q = fo und l :: fo ist nod1 folgendes zu bemerken: 

Die meines Wissens einmalig vorkommende Sd1rcibung l + ~ fo in c) beweist, daß bwww 

zu transkribieren ist .. Bestätigt wird dies durd1 die in den Pyr. belegte Sd1reibung des Feminins 

h ierzu l +~ WB III 5 ), also bwn·wt. Dieselbe Endung -w ist aber auch für ~ = fo zu er­

sd1ließen aus dem in Weste. 11, 14 belegten Q = Q ~ c:. j> jdjjt < "jd·wt ,Mädd1en' sowie aus 

mit dem Wortzeid1en des sitzenden Kindes gesdlriebencn Personennamen, wie~= j> }Jd·w 

(Ranke, Personennamen 54, 10) und weiblid1 ~ = j> } o jd ·wt Macramalla, Le Mastaba 

d'ldout (1935). 

Wir haben es also bei *jd·w: •jd·wt (> jd·jjt) und bwn·w: bwn·wt mitSubstantivbildungen 

zu tun wiejmJb·w :jmJb·wt (> jmJb·jjt), bfl·w: • bfJ·wt usw., unter denen es auch viele Fälle gibt, 

wo das } nie oder höchstens vor Suffixen ersdleint; vgl. <:::::> ~ ,Herr' mit gelegentlichem 

:: } ~-.. (z.B. Urk. 1 180, 3) und ~ ~ ,Schill', aber ~} ~ -- Vogclsang, 

Klag. d. Bauern S. 6. 

•) Wcgtn der Form des Zeichens vgl. man Scthcs Wiedergabe in den Urk. 
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§ 48. 5. ,Seine Majestät lobte mich außerordentlich deswegen, (als oder) jedesmal wenn id1 Zllm Hofe 
kam.' 

Die beiden vollständig erhaltenen Belege sind: 

a) H ---} ~ -- = ~ -="=' Jj} = mi i?:i ~ r Urk. I 215, 14. 

b>t!.5=lJ:i}=mii?:i H---1'~ ._!J::~(~J 221,9. 

Zu = ~-="=' in a) vgl.= ~-="=' _j ~ ij r """"' Urk. 1 104, 7 ,so oft sie rebel­

lierten'; das~ r ist zu l 2 _.,_.._}~ ...._ zu ziel1en, wie b) zeigt; der Nebensatz ist also hi~r in 

den H auptsatz hineingeschachtelt; ähnliche Fälle sind Urk. I 104, 7-8; 102, 9- 11; Pyr. 1012d; 

der Text von b) ist berichtigt nach JEA 1938, 24 pi. II, 9· 

Auf Grund dieser Belege wird von Sethe ergänzt : 

c) n 2---1} 1t:: J:i _} [ =mJ i?:i J Urk.I 196, 4. 

Sehr wahrscheinlich dürfte hierher aber auch ein weiterer Beleg gehören: 

d) ~}=mf i?:i [l ~ ~ _} ~ "'- !,_ rJ ~ ~ Urk. l 186, 5. 

Auf diese Ergänzung hat Seche schon bei d) hingewiesen; zu ~ = ~ hinter J ~ ---} 
~ ...._ vgl. Urk. I 194, 10; 194, 11; ähnlich Urk. 1 H . 9; bemerkenswert ist im übrigen die 

Schreibung ~} für Jj _},die eine Mittelstellung zwisd1en ~ und J:i} einnimmt, welche ihrer­

seits nur verschiedene Ableitungen einer ursprünglichen Schreibung ~ J:i} darstellen (letztere 

Schreibung ist belegt z.B. in Kairo entr. 34346, 4). 

Die Stellung des Temporalsatzes (vor oder nad1 dem Hauptsatz) ist, wie a)-b) zeigen, frei; 

die einleitende Partikel ~.,;;. 5=l vor dem vorangestell t en Temporalsatz findet sich auch sonst 

sehr oft ; die Belege sind: Urk.I 41, 4 ; 41 , 8; 41 , 12 ; 41, 16; S), l ; 83, 13; 126, l 1; 127, 4; 127, 12; 
178, 13; 216, 11- 15 ; 217, 1; dod1 hat die Partikel selbst nidm mit der zeitlichen Unterordnung 
zu tun, sie weist vielmehr als ,nun, (als ... )'auf den von ihr durd1 den Temporalsatz getrennten 

Hauptsatz hin. Vgl.~~~ Dend. pi. 1oa ,nun nad1dem'; ~unmittelbar vor dem Haupt· 

satz:·Urk. l 147, 4· 

§ 49. 6. ,Siehe, S. M. wünsd11e sehr .. .' 

a) r ="~\~[~-- ----~~~_}o Urk. 1 195,1. 

b) -~\ ::[~[...._ -- - l)]~U'ß}I-- Mast. ofMereruka (1938) 

II pi. 12 3; die Zusammengehörigkeit dieser Redewendungen ist um so sicherer, als die Texte beide 

aus Sakkarah und dem Anfang der VI. Dyn. stammen. Daß in a) [~ "'-J zu ergänzen sei, wurde 

schon von Gunn in Teti Pyr. Ccm. l S. 109f. vermutet; es wird dies zur Gewißheit durch b). -
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Zum grammatischen Bau der Phrase ist zu vergleidien ::: =~ J 2=} i-- Urk.I 221, 

4: ,Es war großartig, wie mich S. M. belohnte'; einfacher gebaut sähe der Satz so aus: 12-} 
o 9 n-= ~ ~. c=1 . I "'- <::> I' --n J!!<\ ..R" 

0 
(so z.B. m Urk. I 221, 9, hergestellt nach JEA 24 pi. 11, 9). Das 

heißt also, daß ein Adverb zur Betonung aus einem Satze herausgenommen werden kann, wobei 
der frühereVerbalsatz zu einem Nominalsatz umgebaut wird; das frühere Adverb wird adjekti­
visches Prädikatsnomen und der frühere Verbalsatz bildet das Subjekt des neuen Satzgebildes; das 
Verbum des so substantivierten Verbalsatzes nimmt dabei die emphatische Form des igmf an, 

\ :: bzw. l 2 =, ebenso als wenn es von einer Präposition abhängig geworden wäre. Audi 

dieseErsd1einung beruht vielleicht darauf, daßdurd1 das Davortreten einer Präposition der Verbal­
satz substantiviert wird (vgl. auch§ 50 Beleg c). 

§ 50. 7. Ausdrücke mit = r l ~. 

Im folgenden sind eine Reihe von Belegen behandelt, die alle das Verb = r l ,wadisam 

sein', bzw. das davon abgeleitete Substantiv = r l ~ ,Wachsamkeit' enthalten. 

Aus dem Ende der V. Dyn. stammt 

Da vorher von einem Gunstbeweis des Königs die Rede ist, kann man sich die Ergänzung 
der Lücke ungefähr so vorstellen: ,[Dies alles wurde mir gegeben, weil ich alle mir aufgetragenen 
Dinge zur Zufriedenheit S. M. erledigte, in]dem idi Tag und Nacht darüber wachte', vielleicht noch: 
,[um auszuführen, was S. M. liebt, lobt und befiehlt]'; siehe zu diesem Zusatz die Belege e), f) 
und h). 

H ierzu ist zu vergleichen ) .<C>- ="} ~ ~ - .~J T [ß ~ ~ J Urk. IV 18 5. Ein 

weiterer Beleg aus der V. Dyn. ist noch Urk. I 192, 12. 

Alle andern Belege dagegen entstammen der VI. Dyn. 

,Ich befriedete alle Fremdländer für den Hof, indem ich wachsam war dabei' •). 

c) - = "_[kl®-~ O D C o --mf o Urk.I 254, 10 
I' \ 1 o = \-D • • • LJ 

,(Das war nidit etwas, was ich bei einem früheren Gauoberhaupt fand,) weil ich wachsam war und 
weil id1 die Dinge für den Hof so trefflidi verwaltete' (d. h. ein blühender Zustand des Gaues 
trat erst unter seiner Verwaltung ein, weil er so tüchtig war). 

1) Zu dem Ausdruck ,befrieden' vgl. auch Pmie, Dcnd. pi. 1o a, wo Scnnruu b<richm, der König habe ihn zu 

einem V~~~ o ,Geschäft des Jkruhigens1
, also einer Strafaktion ausgesandt; in den noch erhaltenen Fragmenten 

ist dann die Rede von ,ihr<"n Lcu~en, ihren Bäumen und l'idccrn', die offenbar dabei vernichtet wurden. 
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Der erste Begründungssatz. ist wohl n rf j tp-j zu umschreiben: ,weil id1 wad1sam war in bc:z.ug 

auf meinen Kopf'. Vgl. hierzu ) 4J:>. i ~ i De Buck, Eg. Lcesboek 60, 1 o und Bildungen wie 
= ti) 

D L::'>- 1. 

Für die Erklärung des zweiten Begründungssatzes verweise ich auf§ 49; er ist ein Verbalsatz, 
dessen Subjekt sdbst wieder ein Verbalsatz (brp-j bt n bnw) ist. Seine Obersetzung ist die gleiche, 

als wenn - ® D e o -1PJ ~ = ~ n brpj b·t n bnw r mnbdastünde{zurmnb 
~ -lr.--LI 000 <:> 

vgl. b). 

Häufig belegt ist auch der Ausdruck = r l ~ ::. rfw-tpjrj·n-j ,die Wachsamkeit (Dienst­

eifrigkeit), die ich bezeigte (an den Tag legte)', so in 

::_ ... =r= ri i --'7 ... urk.r 105, 18-19 

,S. M. lobte mid1 wegen der Dienste.ifrigkeit .. „ die id1 an den Tag legte'. 

e) 9=n~~ .<0:>. :: =:-\~~r;;= 1,rr-. Urk.1129,13-14 

,(Gibt es etwas gleich dem, was dem ... Chufhor getan worden ist .•. ) wegen des Diensteifers, 
den er zeigte bei der AusfUhrung dessen, was sein Herr liebt, lobt und befiehlt?' 

i\hnlid1 ist 

f) __ n Ll =n ·, fY ,,_,,.<0:>. ~=c- ~ Urk.1134,12 
'i1=1 l'..i 1 C> \'= '::::::;7 "1" 

,weil mein Diensteifer hervorragend war bei der Ausführung dessen, was mein Herr liebt'. 

g} - ~ ~ = r '1 ~ [ j: 
cc::J::>r ~ . .. '::::::;7ru~J~~>o~~~:: urk.1127, 10-11 

, weil der Diensteifer, den id1 zeigte, hervorragender war als der jedes (andern) „Freundes" .. „ der 
vordem nach Jam gesandt worden war'. 

,Alles kam zustande [durd1 mich)' 

(h) - - = r ~ ~(::(• • • • • '\.)- ~ ~ 
= :='.:~ r Urk.I 215, 15- 16. 

Die Verkürzung der von Seche auf 7 Quadrate gesd1ätzten Lücke auf 41/2 bis 5 Quadrate ist 
vorgenommen auf Grund der Gunnschen Kopie der Inschrift (siehe dazu JEA 24, 3); das Frage-

zeichen bei ('\.]- ist weggelassen, da Gunn ebenda dazu bemerkt: ,Trace before ~ seems to be 

clearl y tail of -.. '. 
Dunham teilt h) in zwei Sätze ab (JEA 24, 4): ,Everything came about through my agency 

because of the vigilance that l exercised; ... [his] ... there, in accordance with what l know 
myself.' 
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Die Liicke in h) läßt sid1 jedoch sehr schön ausfullen durch einen Ausdruck, wie er z.B. in e) 

und f ) auf = ~ ) ~ ~ ~ folgt; indem id1 wegen des jm auf ~ }:_ '7 ~ -... ~ ~ 
,alles, was S. M. in der Angelegenheit befohlen hatte' Urk. l 107, 13 verweise, sd1lage ich vor, 
folgendermaßen zu ergänzen: 

h) -=~ ~~ ,::[=:-~}:_ '7~~-~~ 

=::'Ir 
Diese Ergänzung ist um so wahrscheinlid1er, da erst durd1 sie das = ;: '"l r r rbtj rf,s-j 

verständlich wird;~ ist hier jedod1 nid1t mit Dunbam durd1 ,wissen' wiederzugeben, sondern 

durch ,verstehen, können', vgl. dazu~ J } ~ - ;: :: ,{setzt den Deckel auf den 

Sarg,) so ordentlid1 ihr könnt' Urk. I 205, 6. Es ist zu übersetzen: ,(um das Befohlene auszuführen,] 

so gut id1 es (n~r) konnte'. =:: ~ r stellt also die nähere Bestimmung zu dem in der Lücke 

ergänzten r:-J dar. 

Der ganze Satz lautet demnad1: ,Alles kam zustande {durd1 mid1) wegen des Diensteifers, 
den id1 zeigte, [um alles, was S.]M. in der Angelegenheit [befohlen hatte, auszuführen,] so gut id1 
es {nur} konnte.' 

Fiir =:: ~ r verweise id1 nod1 auf Griffith, lnscriptio11s of Siut and Rifeh 7, 1 5 

= ~ ==>. i• wo leider das Vorhergehende zerstört ist. 

Zusammenfassung 

§ 51. A. überblickt man zunädlSt die Phrasen sozialen und eth ischen Inhalts, so ergibt sich 
die Feststellung, daß die Mel1rzahl davon erst in der VI. Dyn. entstanden ist. Von den wid1tigstcn 
gehören hierher: ,Ich gab Brot dem Hungrigen, Kleider dem Nackten', ,id1 setzte den Sd1ifflose.n 
über', ,ich rettete den Sd1wad1en vor dem, der mächtiger war als er', ,id1 rid1tete zwei Parteien so, 
daß sie zufrieden waren', ,id1 redete gut und berichtete gut' , ,da id1 wollte, daß es mir dadurd1 
gut gehe' ; weniger häufig belegt sind dagegen die i11 den §§ 32, 35, 38, 39, 41 , 42 behandelten 
Formeln. Inhaltlich am kennzeidmendsten fUr die VI. Dyn. sind vor allem die zuerst genannten 
Phrasen mit ihrer Betonung der sozialen Hilfe und Gerechtigkeit. 

Vergleid1t man damit die ältere Schicht der aus der IV. oder V. Dyn. stammenden Phrasen, 
so zeigt sid1, daß diese im Gegensatz dazu in der Hauptsache mehr allgemeinen, unvcrbindlid1en 
Charakters sind und sid1 meist in negativen Aussagen ersd1öpfen, wie ,id1 habe niemand Böses 
angetan', ,id; habe nid1t das Eigent um anderer weggenommen', ,id1 habe nidm Böses gegen andere 
gesagt', ,nie ließ ich jemand die Nad1t zubringen, indem er ärgerlich war gegen mid1'. 

Ein weiterer Unterschied dieser älteren Formelschid1t gegenüber den in der VI. Dyn. neu auf­
gekommenen Phrasen besteht darin, daß letztere zum überwiegenden T eil bis ins MR hinein 
lebendig blieben, während die ältere Schit-ht über das AR hinaus kaum zu weiterer Verbreitung 
gelangte; eine Ausnahme bildet die in § 40 aufgeführte Formel, deren eigentlid1e Prägung aber 
aud1 erst ein \V/ erk der VI. Dyn. ist. 
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B. Von den erzählenden Phrasen ist es vor allen Dingen eiue, die in der V. Dyn. aufkam 
und aud1 nod1 in späterer Zeit verbreitet war: ,Ich bin aus meiner Stadt hierher gekommen und 
aus meinem Gau herausgegangen.' Von den erst in der VI. Dyn. geschaffenen Redewendungen 
gehört ,Ich habe einen Garten angelegt .. .' aufs engste zusammen mit ähnlichen Formeln aus der 
t. Zwischenzeit, während die Phrase ,Ich war ein Jüngling, der sich den Schurz band, zur Zeit des 
Königs N.' wohl nur der VI. Dyn. eigen gewesen ist. 

C Von den ,Anreden an die Besucher' sind besonders diejenigen für das AR charakteristisch, 
die von der kultischen Reinheit der Besucher sprechen (S 8-u). Auch der Formelschatz dieser 

,Anreden' hat in der VI. Dyn. eine Erweiterung erfahren : an Stelle der alten Drohformel ~ ~ ~ """"" ~ = r ,.,,,.,.,. kam die neue Fassung ~ } = ~ ~ X = r ~ auf, neben die nun 

weitere Drohformeln t reten (§ 1 3-J5 ). 

D. Eine große Grnppc von Formeln endlich, die hier nid1t behandelt worden ist, die ,Anrufe 
an die Lebenden' mit der Bitte um Opfergaben, ist ebenfalls eine eigene Sd1öpfung der VI. Dyn. ; 
in wed1selnden Formen ist sie eines der Hauptthemen der Grabsteine der Folgezeit geworden. 
Stelle man dazu nod1 die zahlreichen erst in der VI. Dyn. geschaffenen sozialen Phrasen (vgl. A), 
so wird deutlich, wie stark sich die VI. Dyn. mit ihrem Phrasenschatz von der V. Dyn. abhebt. 
Was die beiden Dynastien freilid1 wieder miteinander eint, sind die so häufig vorkommenden 
,Anreden an die Besucher' (vgl. C), so daß von einer sd1arfen Trennung nicht die Rede sein kann. 
W ährend so die Mittlerstellung, die die VI. Dyn. zwischen der V. Dyn. und der späteren Zeit ein­
nimmt, einigermaßen klar zu sehen ist, läßt sich über das Verhältnis der IV. und V. Dyn„ was 
ihren Formelschatz betrifft, aus Mangel an lnsdiriftenmaterial noch kaum etwas aussagen. 

Neu ergänzte Texte 

§ p . i. Die Inschriften des Ti und Meremka. 

A. Bei der Behandlung der einzelnen Formeln wurde bereits mehrfad1 darauf Bezug ge­
nommen, daß die Texte Urk. I 173-174 (Grab des T i) und Urk. I 87, 13-88, ro (Grab des 
Mereruka) sich gegenseitig ergänzen. Die Tatsad1e, daß die beiden hochinteressanten, leider nur 
sehr fragmenta risch erhaltenen Texte aus den zwei größten und schönsten Mastabas von Sakkarah 
zum größten Teil dadurch überhaupt erst verständlid1 werden, verdient ein näheres Eingehen, 
zumal da der sich daraus ergebende rekonstruierte Text den längsten und bestgebauten Anruf an 
die Grabbesucher darstellt , den wir kennen. 

Vor der Behandlung der beiden Texte im einzelnen seien erst noch einige Bemerkungen und 
V crbcsserungcn zu dem von Seche in den Urkunden gegebenen Wortlaut aufgeführt. 

B. r. Dielnschrift des Ti auf der östlichen Leibung der von der Vorhalle in den Pfeilerhof 
führenden Türe (Urk. 1 173-174) ist von Seche wiedergegeben worden auf Grund der Photo­
graphie in Steindorff, Ti Taf. 8 und einer Kollation mit dem Original durch ihn und Gunn 1925. 
Mjt Hilfe der Photographie bei Steindorff, Taf. 8 und der neuen Abschrift desTexres in Epron, 
Le Tombeau de Ti (1939) pi. XI lassen sich noch beträchtlid1c Zusätze geben. Im folgenden ist 
nach den Zeilen des T cxtes beziffert: 

~o · ~=e Z. 4 W§~~; auf dem Photo erkennt man noch deutlich~ - ~; Epron, loc. cit. 

gibt sogar m.c:;,.. = oo,d. h.also . 42>- = oo; sieheS 24B. 
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pro Zeile 
zu er1inz1n. 

a) Mereruka. b) Ti. 

Links vom Eingang zur Mastaba. östliche Leibung der Tür von der 
(Tm in: Urk. I 87, 14-88, 10.) Vorhalle zum Pfcilerhof. 

(Text in: Urk. l 173, 9-174, 8.) 
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z. 5 • r'r; Epron gibt hier nichts; auf dem Photo ist jedod1 zumindest das erste~' deutlid1 

~~ D 

z. 6 fehlt gänzlich bei Sethe; Photo und Epron geben - - -·~} ~ ="' ~ A r r __ 
'ij_!.I~· ~ n . . . 

z. 9 (nach Seches Zählung Z. 8) 1~ ~-.. fehlt bei Epron, ist iedod1 nadt dem Photo 

ziemlich sid1er. 
z. 10 - 1 3 fe hlen bei Sethe völlig. Sie waren kürzer als die übrigen und endeten über der 

waageredtten Z. I. 

In z. 11 ist nadt dem Photo noch ein } zu erkennen; Montet gibt hier nidm. 

In z. 13 gibt Epron =; nadt dem Photo steht aber deutlidt nod1 das Ende eines senk-

rechten Strid1es: • da. Daneben könnte nad1 dem Photo = gestanden haben: • · aber 

auch <::::7 : ~· 
Die Lüc~ sind bei Sethe nur sehr ungenau angedeutet. Wenn x die Anzahl der Zeid1en­

quadratc in den fehlenden Blöcken bezeidtnet (vgl. hierzu die Zeidinung), so fehlen in: 

z. 1 : x + 1 Quadrate Z. 6: x + 6 1/ 2 Quadrate Z . 10: x + 2 1
/ 2 Quadrate 

z. 3:x + l/a Z.7:x + 1 Z. 11:x + 21/2 
z. 4:x + 1 Z.8:x + 31/2 Z.12:x 
Z. 5: X + 1 1/z „ Z. 9: X + 1 Z. 13: X 

C. 2 . Die Inschrift des Mereruka, auf der linken Seite des Eingangs zum Grabe, ist von .Seche 
in Urk.l 87, 1 3-88, 10 auf Grund einer Kollation des Textes durch Erman (1898~99) w~edcr­
gegeben; die sehr gute Photographie des Textes in The Mastaba of Mereruka (Univ. Chicago) 
1938 II pi. 213 erlaubt zwei kleine Verbesserungen des Textes: 

z. 1. Am Anfang des erhaltenen Teiles ist nodt der Rest von [M r] sichtbar. 

z. 2. Hinter ~ lTh J ist noch ein i einzufügen. 

Die verlorenen Zeilenanfänge waren von beträd1tlid1cr Länge; die Länge der erhaltenen 

Zeilenenden beträgt je r 1 Quadrate. 

D . Bei der Berechnung der Lücken der Ti-lnsduift ergeben sid1, sdton auf G_rund . der 
Sethesdtcn Ergänzungen, fiir x etwa 1 o Quadrate als Minimum. Die Länge der letzten vier Zeilen, 
die bei Scthe fehlen, bet rug demnach 4 (x + z 112) = 4 . 12 1 / 2 = 50 Quadrate. Um den Fehlbetrag, 
der hierbei durd1 die Multiplikation mit dem wahrsdteinlich eher zu klein angenommenen x em­
steht, auszugleichen, habe ich in der vergleichenden Obersidtt der Texte die Länge der letzten vier 

Zeilen bei T i mit 5 4 Quadraten angegeben. . 

E. Setzt man bei Mereruka in den Lücken alle Ergänzungen ein, die sich auf Grund des Ti­
Textes ergeben, so kommt man für die Lücken auf Zahlen zwisd1en z? und 3 3 Quadr~ten, die 
sid1 also um einen wahrscheinlichsten Mittelwert von 30 Q uadraten gruppieren. Die Abweichungen 
von diesem Mittelwert sind erstaunlid1 gering und rühren offensidttlid1 nur von versdticdener 
Orthographie und Zeichenstellung her. Das Verhältnis des fehlenden Teils zu1~ ~rhal~enen„ist also 

30 : 12 = 2 1 /2 : 1 ; demnach rcid1te die Inschrift, wie zu erwarten, etwa bis 111 die Hohe des 

Türsturzes. 
Die beigegebene vergleichende übersieht über die Texte des T i und Mereruka ist auf Grund 

dieser Berechnung der Lticken in den einzelnen Texten aufgestellt. 
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F .. Zur Ergänzung von Z. 1 der Übersicht vgl. § 8 A; daß Z. 1- 4 bei T. und M. so ziemlid1 
den gle1di~.Wortla~t gehabt haben müssen, liegt auf der Hand. Am Beginn von z. 3 ist natürlidi 
--'- zu c.rganzen, siehe§ 10A. Zu der ganzen Folge Z. 1-3 gibt es unter den bisher bekannten 
Texten dieser Art als Parallele nur Urk. l 1 0 1, 3-5. 

. Auf di~ Dr~hfo.rmd in Z. 4 dürfte in Z. s als Begründung [ ~ 0 '3r ~ ~ J;.J gefolgt 

scm: ,Denn 1~ b~ em gutgestcllter Verklärter'; erst als ein sold1cs verklärtes Wesen hat nämlidi 
der ~ote - dies ist etwa d~ Gedankengang dabei, siehe§ ll D - die Möglidikeit, den ,großen 
Gott zur Bestrafung des Missetäters zu veranlassen. Diese Ergänzung ließe sidi durd1 den Einwand 

bestreiten, daß die Formel ~ 0 '3r ~ ~ J;. bis jetzt nur in der VI. Dyn. belegt ist; dod1 
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dürfte das kaum etwas besagen, denn das Beiwort j~r findet sid1 schon in der näd1sten Zeile: 

~ ~ ~ ~ + - O ~ ~ m~ ,ein Gutgestcllter, der sich unter den Verklärten befindet'. 

Das deutet doch sehr darauf hin, daß wir in Z. S aud1 sd1on das jnk Jb j{tr :w ergänzen haben, wie 

an entspred1cnder Stelle später in der VI. Dyn. 

In z. 6-1 1 haben wir die näheren Ausführnngen zu Z. s vor uns. Der Tore ist ein Verklärter, 
weil ihm die Vcrklärungsriten vollzogen werden (Z. 6) und weil er eingeweiht ist in alle Riten 

(Z.7-11). 

Zu der Formel in Z. 6 vergleiche § 24 C; der Ausdruck ~ f - muß wörclid1 bedeuten 

,der Drinnenbefindliche des'; die Bedeutung ist die gleiche wie bei einfachem ~ +. Von anderen 

Belegen aus dem AR kenne id1 nod1 ~ + - i <:::::7 Urk. 1 82, 1 7 (vgl. ~ f :!_ ~ -. Urk. l 

59, 14) ,der im Herzen seines H errn bcfindlid1c"; aus den Sargtexten gehört hierher: ~ f ,.,_,, ~ 
CT J 14j (die Variante hat nur~ +~) als Beiname des Re: ,der am Himmel ist' i). 

In Z. 7- i 1 dürfte bei M. überall ein~ ,fernerhin, weiter' auf das Hilfsverbum jw gefolgt 

sein; aus dem strengen, fast strophisd1en Aufbau dieser Phrasen läßt sich das ziemlid1 sicher ent­

nehmen, wie auch umgekelirt T. überall ein ~ in Z. 8-11 eingeschoben haben dürfte, wo 

bei M. die bloße substantivisch gebrauchte Relativform ,das, wodurch man ... wird' stand. Ich habe 

dies in der Obersid1t durch cntspred1ende Lücken angedeutet. Z. 7: ~ J:;: ~ findet sid1 

bei Mereruka noch einmal in Gunn (Teti Pyr. Cern. l S. 140, Fragment aus dem Gegenstück :w 
der hier gegebenen Insd1rift des Mereruka, das sich auf der rechten Seite des Eingangs zur Mastaba 

befand). Der Verbalstamm stellt viclleid1t die ältere Form gegenüber späterem J :;: dar; der 

Wandel von Verben I. j zu 2 rad. und IIl. j sd1eint aud1 sonst zu beobadnen zu sein, vgl. ~-;: 
j'r gegenliber späterem~ ./:J ,aufsteigen'; oder liegen hier Formen mit ~ prostheticum vor? 

~ J:;: ,einführen, einweihen in' wird gern mit 'il konstruiert; vgl. J :;: ~ .!, ~ 
,ich bin eingeweiht darin' 'AZ 57, 9; dann könnte in der Lücke zwischenjbdewj und dem;; dem 

Raume und dem Sinne nach nur [ ~ ~ 
0 
> ,Ä] zu ergänzen sein wie in Z. 6, was so aus­

gezeichnet in den ganzen Zusammenhang paßt, daß ich darin geradezu eine Bestätigung für die 

von Sethc nur fragend gegebene Lesung ~ r erblicken möchte, von dem ja, wie in B bemerkt, 

1.umindest das erste ~ auf der Photographie sidier zu erkennen ist. 

In z. 9 haben wir uns einen Satz :w ergänzen, der analog Z. 8, 10 und t 1 aufgebaut war: 

[~} ~ ~ ~. ::.._ QQ •• liJ; wir haben damit eine Gruppe vier parallel 

gebauter Sätze vor uns (wie sie sidi höd1Stwahrsd1einlid1 auch am Schluß der Texte in Z. 21-24 

wiederfindet, siehe dort). Das Schema ist: ,ldi kenne alle Dinge, wodurch ein Verklärter .. .'; 
dabei wird das Subjekt des Relativsatzes, ,ein Verklärter', nur einmal bei T. in Z. 8 ausdrücklidi 

')Vgl. 3ud1 Q + ~.~, ~ Urk. VII 16, J: )Z. 10 (Sg.); siehe ferner nom die Bemerkung 1.u lkl<g f) in S ~o. 

Unc<'rsudrnngtn iur Phraseologie der :i~ypcisdttn lnschrifccn des Alten R<"idics 

genannt; in den drei folgenden, parallelen Sätzen dagegen wird es durd1 das Pronomen der 
3. Person ,er' ausgedrückt. 

. Durch diese Erkenntnis wird der Mereruka-Text in Z. 10 und 11 überhaupt erst verst.'indlidi 
111 denen das Subjekt des Relativsatzes (ausgedrückt durd1 -.) so lange rätselhaft sein mußte, bi~ 
es durd1 Kombination mit dem Ti-Text als 

0 
~ ~ zu ermitteln war. 

Von diesen ~ier ~ätzen (Z. 8-11) ist bisher nur der erste (in§ 22) besprochen worden; aus 
Z. 10 erfahren wir weiter, daß der Tote auch bestimmte zauberische Dinge oder Wörter kennen 
mußte, wenn er ,zum großen Gotte aufsteigen' wollte. Diese Vorstellung vom Aufsteigen zum 

gro~n Gotte fi~t sich außerordendid1 häufig in den funerären Wünsdien jener Zeit, vgl. 

t.b~ · · · ~-- -1 ~ <:::;>~ Urk.I 121, 2. 

Zu Z. t 1 (und 8) vgl. man den Wunsd1 ,Der König sei gnädig und gebe . .. ~~.Ar r o 

.:;,. 1 ~ ! das, (wodurd1) man verklärt und angesehen ist beim großen Gotte' (§ 22 L) sowie 

•[Der König sei gnädig und gebe] .. . 0 > B ~ .A r r ~ 1 ~ -= ein Verklärtsein, 

Versehensein und Angesehensein beim großen Gotte' Urk. 1 188, 11; ähnlich ibid. 188, 4. 

Durch diese Stelle aus einem Text, der aud1 zeitlich (Ende der V. oder Anfang der VI. Dyn.) 

dem Ti-Text nahestelit, läßt sidi nun unsd1wer aud1 Z. 9 auffüllen : [~} = ~ ®o 15 --JJ 
0 

- ©9 (!lt] · . „ . . ~ =D=-.. 
Q Q <:::::> 1 r:l 0 ,ich kenne alle D111ge, wodurd1 er (namlid1 em Verklärter) ausgcstanet ist 

vor dem großen Gotte'. Die Raumverhältnisse passen vorzliglich zu dieser Ergänzung, die noch 

dadurm gestützt wird, daß der das B ~ enthaltende, ergänzte Satz zwischen dm Sätzen mit 

0 ~ und A r r steht, so daß genau dieselbe Reihenfolge 0 ~ ... B;;;;:: ... A r ~ wie in 

Urk. l t 88, 4, 11 beachtet erscheint. 

Die Zeilen 8-11 stellen demnad1 wohl das Ergebnis einer Versdimelzung zwischen den 

formeln "~ B ~.Ar r ~ 1 ~ ~ und~ -;:-1 ~ ! dar, wobei der Verfasser des 

!i-Textes, wen_n meine Ergänzung rid1tig ist, zwar die letzte Formel in die erste eingefügt hat, 
Jedod1 unter Beibehaltung der Reihenfolge Jb, 'pr, fpff. 

Mit Z. I 2 _beginnt. ein neuer Absdinitt, in dem die Eingangsformel gewissermaßen mit umge­
kehrtem Vorzeid1en wiederholt wird; zur Ergänzung siehe§ 10 ß. 

. _In~- 14_-17 werden dieversd1iedenen Verspred1ungen aufgezählt, die der Tote denen madit, 
die sich 111 reinem Zustand in sein Grab begeben werden. 

Zu Z. 14 und seiner Ergänzung siehe§ 16. . 

Einstweilen unmöglich zu ergänzen ist Z. 1S, da Formeln wie diese mit m ib·t am Sdilusse 

sonst bisher noch nicht aufgetaucht sind. Selbst die Bedeutung des r ® ~ ist hier ungewiß. 
. o= 

Garnot erinnert daran (Appel. S. 126), daß ib·t in den Pyramidentexten 1191 als Aufenthaltsort 
de~ Sonnengottes er:'ähnt wird; im habe es darum weiter unten mit ,Himmelsgefilde' übersetzt. -
Bei der a~ßerordendi~ starken Vorliebe für Symmetrie, die wir in Z. 8-1 1 schon einmal angetroffen 
haben (siehe aud1 weiter unten zu Z. 21-24), möd1te im vermuten, daß z. 1 4 und 1S ebenso durd1 
den ,Parallelismus membrorum' untereinander näher zusammengeliörren wie z. 16 mit z. 17. Diese 

beiden haben den Anfang und das Ende gemeinsam: -A.. fl fl ~ 0 ~ = ~ . z 
~~ IJI O'lll' ··· ~ · ·IS 
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wird höchstwahrsd1einlich n icht negat iv gewesen sein, da ihm das~ am Ende fehlt ; wenn es 

also positiv war, so stand es damit schon in einem Parallelismus mit Z . 1 ~. der um so augenschein­
lid1er ist, da der präpositionelle Ausdruck m {fJ{fJ·t . . . ,im Gerichtsrat' zu m ib·t ,auf dem 
H immelsgefilde' parallel läuft. Ich vermute daher folgendes Sätzeschema: ,Ich werde sein Beistand 
sein im Gerichtsrat . . . [und ich werde sein . . . sein] auf dem Himmelsgefilde; nie werde id1 
jemals ... entstehen lassen und nie werde ich jemals .. . entstehen lassen.' 

Wir haben es hier also wieder mit einer Vierzahl von S.'itzen zu tun, die sich in zwei G ruppen 

gliedern. 
:::: O ~ in Z. 17 ist rura$ :>..e.y6p.e.vov; id1 habe es in der Übersetzung mit ,Abneigung(?)' 

wiedergegeben. 
Z. 18-19 ist wieder ein Abschnitt für sidi und dürfte inhaltlidi parallel zu Z. 5-1 1 sein. 

Wie der Tote sich dort darauf berief, daß ihm die Verklärungsriten vollzogen werden, so beruft 
er sid1 hier auf das dauernd dargebrachte Totenopfer, das ja ebenso nötig war, um seinen Zustand 

als ,V erklärter' zu garantieren. 
Im einzelnen ist zu Z. 18 zu bemerken, daß hier vo rerst keine Ergänzung gewagt werden kann; 

dagegen muß der Ausdruck js pn ,dieses Grab' hier gestanden haben, da in Z. 20 das Suffix bei jm I 
nur auf ,das Grab' gehen kann. 

D er Ausdruck er 8J ~ ~ in Z. 20, den id1 sonst nidlt belegen kann, bedeutet o ffen­

bar ,das aus meinem Stiftungsgut stammende, das zu meinem Stiftungsgut gehörige T otenopfer' . 

Die grammatische Analyse des unvollständig erhaltenen Satzes ergibt, daß er zwei Subjekte gehabt 

haben muß; das erste ist mit dem weggebrochenen Teil verlo ren, das zweite durch ~ = an das 

erste angeknüpft; zwischen die beiden Subjekte ist als nähere Bestimmung des Ortes ~ ~ "-­

getreten, hinter das zweite Subjekt zwei weitere Zeitbest immungen; das Verbum stand vor dem 
ersten Subjekt. Für dieses nidit mehr erhaltene Subjekt hat man ein Substantiv einzusetzen, das in 

seiner Bedeutung ungefähr in der Ebene des cp 8J liegt ; in der weiter Unten gegebenen Ober­

setzung habe ich auf ~ ~ GJ ,Bedar f des Opfert isches' geraten 1) ; es kommt dies in der 

t ~&,-Formel bei T i neben er 0
0
G vor, vgl. Steindorff, Ti T af. 13 5: ,Der König sei gnädig 

-=---~ ~Gß-:i' ~ l1llD ~ ~ CVJG0- dß. 
und gebe c:. "-- ..__ c:. c:. 0 0 ~ ... ~ f"\ ':ll'"""" ~ . . . <b 0 ......_ . . . a ihm 

der Opfertischbedarf geliefert werde ... bis in alle Ewigkeit . .. und daß für ihn ein T otenopfer 

dargebrad1t werde .. .' = 
Als Verbum des Satzes, das man sich im Passiv zu denken hat , käme wohl hauptsäd1lid1 A 

-CTJQ C7 w. 
in Frage: ,Es werden (mir) dargebracht', vgl.~k. I 175, 10-14 L..Jl-. 1 ~ c:. • • • • 

... . ~~ ~ ~· Urk. I 178, 5 T "--Cfl GJ ,Es möge ihm das Toteno pfer dar­

gebradit werden . . . bis in alle Ewigkeit'. 
Z. 20 bietet der Übersetzung zunädist einige Sdiwierigkeiten; so hat Garnot, Appel. S. 77 

folgendermaßen übersetzt: ,tout ceci, qu'ils le disent, tous !es gcns qui pourront entrer dans cette 
tombe d'eternite'. Dagegen ist zweierlei cntsd1cidcnd einzuwenden : Erstens kann n iemals das 

' ) Um im Deutschen wenigstens einen ungcflihrcn Begriff von dem ß:\u und dein Jnhak der Lücke gcb<'n zu 

können. 
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Objekt 11w r dr ,dies alles' zwisd1cn Verb und Subjekt gestellt werden· zweitens selbst '"e d" ·eh .. . . . ' > ,,.. nn man 
iese gram:"'.tlS e Un~ogltd1ke1t hinnehmen wollte, wäre ein Sat:L wie ,möditen alle Leute dieses 

alles sag~n hier auf ke1~1e~ Fall am Platze, da nidi.t einzusehen ist, warum die Grabbesucher die 
Rede, d ie der Tote an sie nd1tet, nad1spred1en sollen. 

, Da ~ r(fi 'C7 als Subjek~ ausgesd1lossen i~1uß also in ~ das Subjekt stecken: dd· i ,id1 

sage; vgl. hierzu Stemdorff, T 1 Taf. 123 : "--. ·'d·'J· rik id1 sage di·r ( d all K d )' ~ ( ~ ti. , ' un cn a.mera en . 

Nun erge~et1 sid1 z~ci Möglidikei.ten : 1. könnte man so abtrennen ~ J ~} J = J.;;. 
~ · '11 j 'C7 ,1d1 sage dies zu allen meinen tlrw-Leuten'- dieses drz•• l"ßt s·d d b 1 ~ 1i!Jll11J ... , _ v ., 1 1 sonst no i c egcn 
inUrk. 1162,9 ~~'6.....'C7 u1dUkI 6 · 8 Dl c::::::>.lt 1 r · 27, ,2 ,11 c::::::>l\-... '=7 ,woesctw:t ,Verwandtw 

sd1aft'_ bedeutet. Auf uns.ere .Stelle angewand t, müßten wir so iibersetzen : ,Tch sage dies (audi) 
zu memen Verwandten, die emtretcn werden ' Das aud1' ,v·a·1. · D d · 1 ·I . · . . · · · ' ,. · e 11n cuts 1CJ1 einzusetzen, ca 
vo1 ic1 die Anrede nur allgemem an die Mcnsd1en gcrid1tet war Es 1·st · dod ·d d t„ dl'd • · Je 1 n1 lt re 1t ver-
s an 1 1

1 wa~um e.s der Tote ausgered rnet bei seinen eigenen Verwandten flir angebracht finden 
sol.lte, auf d~~ sen kte Bead1tung dei· kultisd1en Reinheit hinzuweisen wo diese dod1 gerade 
bei den Familienangehörigen als eine besonders sclbstverständlid1e Pflid1t anzunehine11 ·· . 
der V sr b 1 ·· • d. ware, 

D k 
er 

1 
or ene 1atte n11t 1esem Text cin für seine Hinterbliebenen wenig sd1meid1clhaftes 

en ma gesetzt. 

Somit bleibt nur nod1 die andere Möglid1keit übrig, nämlich (wie Garnot) ,_ } = 0.... 

als einen Ausdruck fii r ,dieses insgesamt' ZU fassen (vgl. [l] 1 <=> tJ-.. G od -Se 1 L= 

i tfi 
T T <::::> ar . t 1c, ctt. 

Dead pi. X no. dem <::::::> • • ·· • • • 3), 'C::7 folgt, wobei wie so haulig die zwei aufemanderfolgenden 

~ durd~ ~plographie in eines zusammengefallen sind. Als Parallelen dazu verweise id1 auf 

= = = Urk. I 186, 5; 183,8 gegenüber ~ ~ Urk. I 42, 13; 44, 9 ; 194, 10 und noch 

kürzerem 'St. Oe:. Urk r w· h b 1 b ~ I ,_ V?.. 1 
A ~ • 194, t r. ir :t cn :t so a zutrenncn ~ { .lt c:::::> Ll""' (<::>) 

~ ~ 'C7 ,id1 sage d ies insgesamt zu allen Leuten' 1). · O <::::> 

z.: 21-~4 stehen einander parallel; in ihnen werden jedenfalls die Titel der Grabbesucher 
al'.fgezahlt, d '.~ diese etw~ haben könnten. D aß ich gerade vier parallele Satzglieder durch die Ver­
~~1 lun~der Llfl~en auf .v1er_versd1iedene Zeilen annehme, hat seinen guten G rund in der Vorliebe 

1eses extcs ur das V1ergltedersd1ema, siehe Z. 8-11 und z 14_ 17 Be· d A 1 
d · llcl GI. .. · · 1 er nna ime von nur 

rci para en 1edern kamen außerdem auf die fehlenden Titel jeweils 14 Quadrate, was dod1 
etQwas ;u lang .. cr~d1eint,. gemessen an Z. 24, während nad1 meiner Aufteilung eine Lücke von 
9 ua raten fur JCden Titel gerade zu Z. 24 gut passen würde. 

Zu Z 2 5 · D A d ck ''h · d · · · . · · e~ us ru. s . wir im AR, sowm 1d1 sehen kann, nur von Lebenden gebraudit 
zur Bezc1dmung e111er bestimmten, vornehmen Klasse vgl Urk '26o 12 ( d d d. ß k b · ß 1 · . • · · , un azu 1e emer-

un;, "1 ~ eg c 10 § 7) sowie 99, 9; t 19, 12; 216, 17; 61, 6. Erst nach dem AR. wird i'h aud1 
:1~:

1 
Jb e[s~:~: §':~nßg~~~~)~)~' vgl. Miscell. Gregor. 194 r S. 4 5 5 ff., und ersetzt im MR gcrad~zu das 

1
) Wi~ id1 nadmiglich sehe, ist Sccindorff, Ti Taf. llJ r{J·'W W: ~ - belegt, ohne Sch.rcibun des 1 50 daß 

man also lx1 unserer Sccllc auch ohne die Annahme einer Hllplographie auskommt. g ' 
2
) Daneben gibt CS auch ein Abstraktum J<f1,Würde': ...... L ~ n >. fl>. • „ "' 

Mast. d'ldout S. 
11

• ~ '1rfl - 'I &'.lt c:>oo 4bo- J.J ~ Macr.1mallah. 
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z. 20_
25 

lautet also, frei umschrieben: ,k h sage dies zu allen Leuten~. die eintreten. w,erden 
in dieses G rab, und sei ihr Rang nod1 so hoch, da ich selber ein so hoher Wurdentrager b111. 

3 

G. Zusammenfassend läßt sid1 sagen, daß d ie b~prod1enen . ~iden fnscii~~fte~ des Me'..cruka 
und Ti weitgehend miteinander übereinstimmen und s1di gegensemg auf das glu~hchste ~rganzen. 

Für z. 1_ 17 steht es außer jedem Zweifel, daß die beiden Tcxte-.außer kleinen Van~nten­
parallel liefen; für z. 18- 24 kann dies leider nid1t mehr streng erwiesen w~rden, da d1:.Te.xte 
sich untereinander nicht mehr stellenweise überschneiden. Denn?d' passen die ~aumverhalm1sse 
und der Sinn so ausgezeichnet zusammen, daß es sciiw.er fällt, h1~r ~n em Auseman~ergehen. der 
T exte zu glauben. Zu beachten ist ferner noch, daß die T~xte bei T1 und Mereruka J~weils links, 
vom Eintretenden aus gesehen, angebrad1t sind; das wird lllcllt aufZufall beruhen. Mit den.~ Text 
wird man aud1 seine Anbringung links vom Besucher übcmon~men haben. ~1teress~nt ware es, 
wenn sidi aud1 die Gegenstlicke, rechts vom Einrrctendcn, n11teinander komb1meren h~ßen;.dod1 
läßt sid1 aus den geringen Insd1riftresten nichts gewinnen (vgl. Urk. l 174, xo-17 mit T et1 Pyr. 

Cem. l S. 140) 1). 

H. Der Bau der so gewonnenen Textrekonstruktion ist von be~erkenswer~er ~larheit der 
Gliederung; auf die Aufzählung der verschiedenen Fon~~n d.e~ kulmd1en Unreinheit. (Z. x-3) 
folgt die Drohung (Z. 4) und die Feststellung dcr.,Verklarthe1t de~Toten (Z. 5-11), genau so 
dreigeteilt ist dann die Anrede an die kultisdi reinen Besud1er, wahren~ zum Sd1luß der To~e 
alles nodi einmal zusammenfaßt mit dem Hinweis, daß er auf Grund se111er hohen Stellung d1~ 
R espektierung seiner Wünsd1e von jedem Besud1er erwartet, glcidi, weld1en Ranges er au~1 sei. 

Auffallend ist weiterhin nod1 der kunstvolle Aufbau der lnsdirift, der sid1 in dem Parallelismus 
membrorum wie sonst in keinem andern Texte dieser Art zeigt. . . 

Im folgenden ist nun auf Grund des Mereruka -Textes die R ekonstruktion ~es Ti-Textes 
und dessen Obersetzung wiedergegeben; durd1 eckige Klammern [] wurden ~ur ?•e Textstellen 
gekcnnzeidinet, die sidl weder bei Ti nod1 bei Mereruka finden, sondern te1lwe1se auf Grund 

anderer Texte zu ergänzen sind. 

R ekonstruktion clcs 'fi-'rextes. 

[Q=:&~ =~~r -=Q~w. C( ~~~J~H -
6Ll~-r-J l-0~~~ .J}~o ~Jr:g .!\ = ti 
(..A.1fir-=fß~r-=611 ~ ::1m 

~~~~l::r-!JQ-i ll_,,, ~J 1':: ~~~Q~~ 
C~ o!r-~ Q~JM•iliiriilJ 

6 [Ql-J::-~o~Arr~-t~J'IQ+-9~~ll~~~*lajJ4! 
Q1'QJ;: =[{)~Q ~AJ rr 
. ')~~rauf hingewiesen, daß audl das ,Lied des Sdi;afhirtcn' bei Ti und Mcrcruka den glcid1cn Wortlaut hat. 
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Q1'~=~0~'°' ©~l1 n ::~ JJQ = ti 
9 [Q}~=~B~~ Ql.!1J1D 
[Q}1~1 ="~Q '"t .:_ fQ-lll ~ 
Q1' ~ ="~A rr .:_ n .! 1J1 

12 [Q=:j,}c~=~~=Q~P.:l C( D 

fi--=f gri_-..JQ= 611::1l1 -= 
Q}tQQi!r--~J ~ ltlllt .:_Ar 0

[:: 1 J1-= 
1s Q}J BB.•1 -~J!Q.llil c::, 

_._QQ =&~~=m~ .: =~ 

_._QQ=&~~=~o~-= !, jJ1[~] 

18 ••••••• 

B IJ • • Q~ --l::T~::~~ ~ ~}~~~~ 
~7l-=~:&~=~~r-= Q~hl ~~ 

21 [~]········· 
[~]········· 
[~]····· } ··· 

24 ~ r ~ ~1~:&:&A rr } !.+,: 
r ="}~U~~ 

Obersetzung 

[Alle Leute, die in unreinem] Zustand (in dieses Grab eintreten werden,] nachdem sie Abscheu­
lid1es gegessen haben, das ein Verklärter, der zur Nekropole gegangen ist, verabsdieut, indem sie 
[nidit) rein sind zur (rechten) Zeit, wie sie rein sein sollen für den Tempel des Gottes, 

über die wird deswegen Gericht gehalten werden von dem großen Gott an dem Orte, wo 
gcred1t geriditct wird. 
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[Denn id1 bin ein trefflid1er Verklärter) .. . ..... ; [es] werden alle verklärenden, ehr-
würdigen Riten für mich vollfühn:, die einem Gutgescellcen, der sich unter den Verklärten befindet, 
durd1 die Dienstleistung des Vorlesepriesters vollfiihrt zu werden pflegen; ich bin eingeweiht [in 
alle verklärenden, ehr]würdigen [Riten,] ich kenne alle Riten, durch die ein Verklärter, der z.ur 
Nekropole gegangen ist, verkläre wird, [idt kenne alle Riten, durd1 die er ausgesrattet ist vor dem 
großen Gotte], id1 kenne alle Riten, durdt die ci· zum großen Gotte aufsteige, und id1 kenne alle 
Riten, durd1 die er bei dem Gotte angesehen ist. 

[Jeder Mensch aber, der in dieses Grab eintreten wird, indem er rein ist, wie er rein sein soll] 

for den T empel des großen Gottes, 
dessen Beistand werde id1 sein in jenem ehrwürdigen Rate des großen Gottes, [und dessen] 

........ [werde id1 sein] auf dem Himmelsgefilde; n ie werde ich jemals etwas gesd1chen lassen, 
was er haßt, und nie werde id1 [jemals] irgendwelche Abneigung(?) gegen ihn bei dem Gotte ent­

stehen lassen. 
[Denn] ...... . . [in meinem Grabe] ........ ; [es wird mir der Opfertisdlbedarf dar-

gebrad1t (o. ä.)] in ihm zusammen mit dem Totenopfer, das aus meinem Scifcungsgut stamme, als 

etwas Täglid1cs, bis in alle Ewigkeit. 
Ich sage dies insgesamt zu allen Leuten, die eintreten werden in d ieses Grab, [seien es] 

. . .... .. , [seien es] ....... „ [seien es] ........ oder seien es ,Einzige Freunde', vom König 
Geehrte, da id1 ein so hoher Würdenträger bin. 

§ 53. 2 . Die Inschrift des Kagenmi. 

A. Von der Biographie des Veziers und Vorstehers von Ober- und Unter-Agypten, Kagemni, 
auf seinem Grabe bei der Tetipyramide bei Sakkarah (Urk. l 194-196) sind uns nur zwei Teile 
(von Sethe mit A und B bezeichnet) in einem Zustand erhalten, der einmal das Verständnis des 
Ganzen erlauben könnte; einstweilen aber sind wir davon nod1 weit entfernt, da die Lücken am 
Anfang jeder Zeile mangels ähnlid1er Texte großenteils nod1 jeder Ergänzung spotten. 

Die erste Bearbeitung des Textes stammt von Gunn (Teti Pyr. Cem. I S. 109-111); Seche hat 
dann die J11sd1rift in den Urkunden mit neuen Ergänzungen wiedergegeben, die in der Hauptsad1e 
die drei vorletzten Zeilen von B, mit den bekannten Drohungen gegen Grabschänder, betreffen. 

B. Da sich nun auch die letzte Zeile von B ergänzen läßt (siehe dazu § 22 H), erhebe sid1 von 
neuem die Frage nach der Länge der verlorenen Zeilenanfänge, die naturgemäß von großer Wich­
tigkeit für die weitere Ergänzung des Textes ist. Diese Frage vereinfacht sid1 glücklid1erweise da­
durd1, daß alle Lüd<en gleich lang waren; dcnnod1 hat Seche seine Ergänzungen nid1t darauf ab­
gestimmt. Zu Anfang von B Z. 8 (= Urk. I 16-1 8) gibt Sethe eine Ergänzung, die einen Raum von 
etwa 20 Quadraten beansprudlC, während die Ergänzung von B Z. 9 nur 8 Quadrate ausfüllt. Die 
neue Ergänzung von B'z. 10 (siehe§ 22 H) stimmt in der Größenordnung (101'2 Quadrate) zu 
Z. 9, so daß es nun gÜt, die Ergänzung von Z. 8 so z u reduzieren, daß sie ebenfalls den gleid1en 
Raum einnimmt1). Wir bekommen so: 

Z.7 c•••l~=l 1*1C71i!~l.:.J=>1 ~ ~1;;1oJ- ~ ri::: 
z.s ml- 1=1~1-:;1..__1g~1=1~1~1~1f 1'111r!Jrts 

~r"""" 
1) Vgl.hierzu noch S 11; 12Ai 11C;11H. 
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z. 9 [-1~1 ~ 1 ~ .!1 ~B 1 ~.'Jr.1 =1~~ll= 1-..I ~ 1 A ~J 
~~~-:!~-= 

z. 10 r~1~1~1~ .! 1~B1 ~ .'Jr.1~1~1r~1~ 1~J9 -1 ~ ""'= 

Die fortlaufende Übersetzung der letzten vier Zeilen von B lautet demnam: 

,[Jeder Mensd1, der_ in dieses mei.n ~rab eintreten sollte,] obwohl er sid1 nidlt gereinigt hat, 
[den werde 1d1 am Genick packen wie eine Gans, so daß es die Lebenden sehen und sie sid1 vor 
ci1~e1~ tre_lflid1en, wohl versehenen Verklärten] furd1ten; [ich werde geridttet werden zusammen 
mit '.hm 11n R~t]e des großen Gottes; [denn id1 bin ein trefflid1er, wohl versehener Verklärter, 
und 1d1 kenne iedes] vortrefflid1e [Geheimnis) der Gottesworte.' 

C. Die restlichen Q~adrate ~m Anfang von Z. 7 sind wohl zu r ~_QM - > ~ "/; ~ 
vom Ende der Z. 6 zu ziehen: ,1d1 unterstützte den Elenden [in seiner Not]' o. ä. 

D. Zu de: Berechnung der Lücken auf etwa 10'/2 Quadrate würde auch die Vermutung 
Gunns ausgeze1drnet passen, der in A Z. 2 die in§ 47 bcsprod1ene Phrase ergänzen wollte: 

[~l~'f l:'.:l ..... 1 ~ 1 11 1 ~ l~ l~l~]D 
Di~e Ergänz~ng hat. in der Tat alles für sich, zumal sie wie in den andern Beispielen audt hier den 
Begmn der B10graph1e darstellen würde. 

E. D.ie andern Zeilen lassen sid1, wie sd1on gesagt, einstweilen nod1 nid1t ergänzen. Im fol­
g~nd~ s~1en daru'." nur einige kleinere Ergänzungen und übersetzungsvorsd1läge aufgeflihrt, die 
teilweise m dei1 fruheren Paragraphen sd1on gegeben worden sind. 

Urk.l 194, r4 : Wohl zu ergänzen r =" ~} - ~ ..__Oe \<=> 0 ~-. [.a:!>- __ 
,S.M. trug mir alle Dinge auf, [deren Ausführung] S. M. wiinsd1tc', ~ Urk.~2, 14; 82, 6; 5~, 14. 

Urk.I 194, 15: Hier dürfte nad1 195, 5 herzustellen sein: __ W~= OcA \).,, 
0 

ro "°"""] m = T .1r' -
K-. 

0 
- -; vgl. audt Urk. I 59, 15. Vielleid1t ist sogar aud1 der Anfang der Zeile nach 195, 5 

zu ergänzen,. so daß. 194, r4- 15 in fortlaufender Übersetzung etwa gelautet haben könnten: 
,S. M. trug nm alle Dmge auf, [dei·cn Ausführung ... ] S. M. wünsd1ce, [indem das Herz S. M. ver­
trauensvoll war] in bezug auf alle Dinge, [deren Ausführung S. M.] befohlen hatte.' 

Urk. I 194, 16: Zu>::: ,gered1t ridtten' siehe § 12 D. Vielleime: ,[S. M. machte mich 

zum Vorsteher o. ä. der] sed1s Geridmhöfc, um gerecht zu richten[ .. .' 

Urk. I r95, r: Zu der Ergänzung r C-" ~ \ ~ [~ -- - - - · siehe§ 49. 

Urk. 1 195, 8: ~ J} > = wohl nicht mit ,1 speak truth' (Gunn S. 109f.) zu über­

setzen, sondern perfektisd1 ,(indem?) id1 das Wahre sagte'; vgl. dazu l 2- 194, 10 und 11 ; 

~} 194, 4 (oder mit dem Folgenden zu ~}-zu verbinden?); 7 196, 10. 

Urk. I 195> 9: Vgl. zur Übersetzung§ 26 H. 

Urk.I 19s, ll: Vgl.§ 43 B. 
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Urk . I 196, 5: Ergänze1!1 ~~~[~); wie aus Teti Pyr. Cem. II S. 59 ersichtlich, ist 

z.wischen = und dem Zeilenende noch so viel Platz frei, daß hier noch ein schmales Zeichen ge­

standen haben muß. Dasselbe gilt für Urk. I 196, 4, so daß es dort statt ./) } ® [ = -- viel­

mehr ./)} [ = 1 ®fj --heißen müßte. 

Urk. I 196, 1 0 : Zu =t: ~ -·---• ~ ~ :: vgl. Urk. I 38, 11-12 : ,S. M. 

veranlaßte, daß ihm zwei Scheintüren aus T ura gebracht wurden, bestehend aus Stein.' 

§ 54. 3. Die Jnschrifi des Nefer-smhem-Ptah. 

A . Die Inschrift des N efer-seschem-Ptah Urk . I 200-201 = Capart, Rue d. T omb. pi. 77. 79 
enthält neun senkrechte Zeilen, von denen die beiden ersten und die letzte seine Titel und seinen 
Namen entl1a!ten. Die Zeilenanfänge sind nicht mehr erhalten. Für die Schätzung der fehlenden 
Schriftquadrate ging Sethe von der Insd1rift dcsNefer-seschem-Re Urk. I 198-199 = Rue d. Tomb. 
pi. 1 r aus, die, ebenfalls aus Sakkarah und dem Anfang der VI. Dyn. stammend, dC1' andern außer­
ordentlid1 nahe steht . Auf Grund von Urk. I 199, 2 und 3 ergäni.te Sethe darum in Urk. I 20 1, 1 

nur [1°' - ~ """"']. also etwa 3 Quadrate. Diese 3 Quadrate sind aber nur ein Minimum, 

denn es ist nicht sicher , ob die Inschrift des Nefcr-scsmem-Ptah zwischen diese beiden Phrasen 
nicht noch eine andere einfügte, wie umgekehrt Nefer-sesd1em-Re i.wischen Urk. I 200, 13 und 
r 4 eine eigene Phrase eingeschoben hat. Man könnte darum die Ergänzung von 3 Quadraten nur 
dann annehm en, wenn diese auch zur befriedigenden Ergänzung der andern Zeilen ausreichten. 
Dies ist jedoch, wie man sehen wird, nicht der Fall. 

B. Den Anfang der 3. Zeile(= Urk. I 200, 12) ergänzt Seche so: [~ """"'>::: ::J > ::-•1fl- <:::7~ r . Die Phrase ~ - >:: hat Sethe jedodi willkürlidi aus an­

derem Zusammenhang (Urk. l 198, 16) hierhergesetzt, um ungefähr die Lücke zu füllen; überdies 

ist ~ - >::: f\ir sid1 allein gar nicht als selbständige Phrase belegt, sondern t ritt nur 

paarweise auf mit "°""' >= (O), wie in Urk.I 198, 16 und 264, 6 (siehe§ 32); ,idi redete wahr 
- --JI 

und handelte rid1tig' gehört als ein Paar ebenso zusammen wie ,id1 redete gut und berid1ccte 
gut' (§ 4 3). 

W ir müssen diese Ergänzung, die Seche nur auf Grund der von ihm auf 3 Q uadrate ge-

sd1ätzten Lücke gab, also au fgeben und eine Phrase sud1en, die der Redewendung ;g,... >= 
- 0 *'Jfl- <:::7~ r vorausgegangen sein könnte; das muß aber wie in Urk. I 198, 1 3 ;;;-~ 

@ riJ ~ .IJ ~ llH!I sein, vgl. S 44 D und d ie andern dort angegebenen Belege. 
o ~-~o 

Somit hätten wir also am Anfang der 3. Zeile etwa 8 Quadrate als verloren zu bet raditen: 

[ s:; - ~ : ru ~ :::... ~ i:i ::: } Diese Annahme paßt audi aufs beste 2.U den 

andern Zeilenanfangen. 

C. Zu Beginn der 4. Zeile können wir jetzt nämlid1 in Obereinstimmung mit Nefer-sesd1em­

P tah [~ ~ b \ :: b ~ ~ ~ - ;: :i Jj] herstellen; die Lücke ist nadi dem Photo 

J) Mit wJJ-Sz.cpccr. 

Unt~suchungcn :t..ur Phraseologie der 2gyptischcn Inschriften dtS Alt('n Reiches 7 1 

etwas kleiner als in Z. 3; von dem -, das Scthe angibt (Urk. l 200, 15), ist auf dem Photo 
nidus zu sehen. 

D. In der Lücke am Anfang von Z. 5 (Urk. I 201, 1), die wieder etwas kleiner ist als in Z. 3, 
muß demnad1 vor der Phrase ,Ich gab Brot dem Hungrigen usw.' nod1 eine andere gestanden 
haben, die etwa den Platz von 4 Quadraten einnahm, wns nid1c zu klein erscheint, da bei der 
Schreibweise des Textes in einem Quadrat z. ß. sd1on vier hohe, senkrlocl1te Zeid1cn stehen könnten : 

~ur 1 inz.2. 

E. Am Anfang von Z. 6 wird es nun möglid1, die Phrase "°""' X7f ~~ vom Ende der - - -'--'-
5. Zeile entsprcd1end Urk. l 199, 5 i.u ergänzen. Die restlid1en J Quadrate gehörten dann mit 

IJlii~ :lft :lft :Jft zusammen zu einer Phrase fiir sid1, die ebenso wie die nod1 folgenden 

im Text des N efer-sesd1em-Re keine Parallelen mehr hat. 

Nadistehend folg t der so neu ergänzte Text des Nefci·-scschem-Ptah, dem zum Vergleid1 der 
T ext des Nefcr-sesd1em-Re übergeschrieben ist. Die Texte sind jedoch nur soweit gegeben, wie sie 
zusammengehen. Die restlichen Phrasen bei Nefcr-sesdicm-Ptah lassen sich zur Zeit nod1 nid1c 
ergänzen. 

Die Inschriften d es Nefer-seschem-re und Nefer-seschem-ptah. 

es;-~: 

~~-+}~\=~ 
r~- +Ji>~ \ ::.: 

Y- ~~ii=~~ -M 

v-r~iJj=~r-

::: >~·11'>- ::~r 
::J>~·11

1

> -=~r 

:J->:: ;g,...>= 
- 0 

\~!t~- :'.: :it~ 
\~l~~~ - ~:lftJj] 

-;--~->~2!i ~--Jl·H=:i:: rt.~:: ~~ 
~rt~~~ -;--~->~];.i ~--Jl·H=i:: 

1) Mir -rQJJ-Szcpr('r 
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~ ~ ~ e1-" :} ~-- 111 

§ 5 5. 4. Die !mchrift des Seschem-11efer. 

A. Dieser kleine Text ist von Scthe nad1 einer alten Absdirift Ermans in Urk . 1 5 8, 5-1 1 
wiedergegeben. Umstehend habe id1 die lnsd1rift so hergestellt, wie sie auf dem Original angeordnet 
gewesen sein dürfte, wobei es nichts versd1lägt, ob sie in Wirklichkeit links- oder red1tsläufig war. 

Auf Grund der Erkenntnisse, die wir bei der Behandlung der ,Anreden an die Besud1er' ge­
wonnen haben, läßt sid1 auch h ier der Aufbau dieser Jmd1rift klären. 

Nach den Ergänwngen, die Scthe an der Inschrift vorgenommen hat, wäre folgende Über­
setzung anzunehmen : Jeder Mensd1, der etwas Böses [gegen dieses] tun sollte, [der wird irgendwie 
bestraft werden; jeder Mensd1, der in dieses Grab eintreten sollte,] 11ad1dem er Absd1eulid1cs ge­
gessen hat ... , über den wird Gerid1t gehalte11 werden.' 

Was diese Ergänzung unwahrsd1cinlid1 macht, ist der Umstand, daß zweimal hintereinander 
ein V ergehen gegen das Grab aufgezählt und zweimal eine Drohung ausgesprochen wiirde. Ein 
derartiger Aufbau ist aber bis jetzt in der V. Dyn. nicht nachzuweisen; wir müßten vielmehr ein 
Schema erwarten wie , wer etwas Böses tun sollte, iibcr den wird Gerid1t gehalcen werden; wer 
aber etwas Gutes tun sollte, den werde id1 belohnen'. Man vcrgleid1e hierzu vor allem den Auf­
bau der lnsd1rift des Ti, des Andi-Ma-Hor (Urk. I 202) und des Chenci-kai (unveröffcnrlid1t, vgl. 
Lett. Dead pi. X). 

ß. Es leuditct darum ohne weiteres ein, daß in Urk. l 58, 7 das ergänzte l ~ <::::::> ,! 1 zu 

streid1en ist, so daßsidi die beiden sgmtfj-Fonnen durd1 ,und' koordinieren lassen. Eine solche Ver­

bindung gerade der Phrasen ~ 0 M ~ . . . und ~ Llo ~ ~ ist belegt in Urk. l 49, 8; -..o Jt -»---~--
50, 16, beide ebenfalls aus der V. Dyn. (siehe dazu auch§ 8 0). 

Untersuchungen z.ur Phraseologie der ägyptischen Inschriften dd Alten Rc-idics 
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· --------------- --· 
Urk. I 58, 5- 11. 
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Wie in § 9 A ausgeführt ist, steht die Phrase ~ ~ :::: J } ~ in allen uns bis jetzt 

bekannten Beispielen immer hinter der Formel ~ ~ ~ E_ (Urk. l 202, 4; 17 J, 11; Sei. 

Hassan, Exc. Giz.. JO/J 1 S. 21 J); folglich wird man aud1 in Urk. l 5 8, 7 entsprechend ergänz.cn und 
nicht wie Scthe das m 'bwf unter den Tisch fallen lassen. 

Daß das Determinativ hinter bwt nicht d:b gewesen sein kann, sondern nur der bw1-Fisd1, 

ist bereits in§ 9 C unter Verweis aufl.acau, 'AZ p, 46 Anm. J erwähnt worden. Wie die Lücke 
in Urk. I 5 8, 9 aufzufüllen ist, zeigen die in § 9 gegebenen fiinf Belege a)-e). Entweder durd1 
,das ein Verklärter verabscheut' oder ,das man im Interesse eines Verklärten zu verabscheuen hat', 
wobei bei dem Subjekt ,ein Verklärter' eventuell nod1 Zusätze gestanden haben könnten wie 
, welcher in der Nekropole ist' oder , welcher zur Nel\ropolc gegangen ist' u. ä. 

C. Die Übersetzung des auf der Tafel gegebenen Rckonstrukti0t1sversuchcs lautet also : 
Jeder Mensch, der etwas Böses [gegen dieses] tun sollte [und in dieses mein Grab in unreinem 

Zustande eintreten sollte,] nachdem er Abscheulid1es[, das ein Verklärter verabscheut,] gegessen hat, 
[über den wird Gericht gehalten werden] an dem Orte, wo Gerid1t gehalten wird ... ' 

§ 56. 5. Die Inschriften des Ni-maat-re (S. Hass., Exc. Giz. JO/J 1 S. 21 J). 

A. Diese beiden Texte befinden sid1 rechts und links von der Ei11gangstüre zum Grabe. Da 
ich von der Übersetzung der Publikation und ebenso von der Garnots (Appel. S. 120) teilweise ab­
weid1c und in den vorhergehenden Paragraphen außerdem auch neue Ergänzungen gegeben 
worden sind, behandle ich hier die Texte noch einmal im Zusammenhang. 

z„ A (siehe die beigegebene Tafel). 

B. Die Ergänzung der ganzen ersten Zeile sowie des Anfangs der zweiten Zeile ist bereits in 
§ 8 B bis 9 E begründet worden; zu Jb nlj m /Jrt·nir vcrgleid1c man nod1 Urk. l i73, 12 und 18 
,ein Verklärter, der zur Nekropole gegangen ist'. 111 der Mitte der zweiten Zeile ist zu ergänzen 

~ f} ~ ~l=t ,:.J m lwjmJb·j <b>r nfwt, wobei das eine® infolge von Haplographie 

ausgefallen ist (vergleid1e zu derselben Erscheinung das Pendant). Von dieser Phrase ,ich erbaute 
mein Grab im Sdiatten (= infolge) meiner Ehrung vor dem König' war bis jetzt nur ein Beleg 

bel\annt: ~ f} ~ >"' ~ t,:. Urk. 1 51, 2, sowie in etwas anderer Form I~ 
~>~~+:. Urk.!49,7,wasich ebenfalls entsprediend übersetzen möchte, ... infolge 

meiner Ehrung vor dem König'; dod1 ist natürlid1 auch die andere Möglid1kcit ,als ein vor dem 
König Geehrter' nid1t ausgeschlossen. 

ln den neuen Texten Sei. Hassans linden sich jetzt noch weitere Belege dazu: Exc. Giz. 30/31 

S. 221; 205 (~ f} ~ > ~ ~ b ~ +,:. 6» beide aus dem Grabe des Ni-maat-rc; 

S. 173. 

C. Sd1wierig ist jedoch die Ergänzung des letzten Satzes der zweiten Zeile. Zunächst ist klar, daß 

~'fB zu ~'fr'i 'C7 J und~·- zu.!. UJ- vervollständigt werden muß; es 

handelt sich also um eine der bel\annten Aussagen, daß man ,alle Handwerker', die an dem Bau des 

Inschrift des Ni-maat-re. 
(S. Hm„ Exc. Giz. 30/31 S. 213.) 
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Grabes beteiligt waren, gut bezahlt habe. Als Verbum tritt hierbei entweder r ~ (z.B. Urk. l 

23, 9) oder A auf. Demnad1 muß man aud1 ij zu [I ] ergänzen. Für die Ergänzung des 

Sd1lusses tappen wir dagegen vorerst nod1 etwas im Dunkeln, da unter den vielen Aussagen dieser 

Art sich keine findet, in der ein 9 ß - auftritt. Da sonst kein anderer Plural dasteht wird =I' ' 
man br·fn auf ,alle Handwerker' beziehen müssen: ,flir sie (b:r.w. für sidl)'. Auf Grund der ge­
lcgentlid1en Aussage, daß man die Handwerker bezahlt habe ,mit allen Sachen, die sie erbeten 
hatten (dbb·nfn)' (siehe weiter unten), möd1te ich jedoch den ganzen Satz folgendermaßen ergänzen : 
,was die [ganze] Handwerkerschaft ai1bclangt - so habe [id1 gegeben, was sie] für sid1 [erbeten 

hatten]'. Die Präposition 9 hat distributive Bedemung, und man könnte exakter übersetzen = ,das, was sie pro Mann erbeten hatten', vgl. dazu z. B. Seche, Lesest. S. 94, 6. Als ausföhrlid1er 
gehaltene Parallele zu dem so rekonstruierten Satz führe ich an: 

rc:;.n ID?--n- A =,,_,,~ 
~ = ill I' 1 1 1 o o 

~ Q 'C7~ - r - Exc. Giz. 30/}I S.173 

,Siehe, id1 gab il111e11 (= der Handwcrkerschaft) in rcid1lid1em Maße Bezahlung, bestehend aus 
allen Sad1en (!Sr), die sie erbeten hatten '. 

Z11B. 

D. Parallelen zur ersten Zeile sind noch: Urk. 1 186, 14-15; 187, 4-5; 202, q-16 (die 
dort v_on Sethe gegebene Ergänzung ist n icht haltbar, da die Lücke viel größer ist ; diese Bemerkung 
und dre neue überzeugende Ergänzung verdanken wir Garnot, Appel. S. 33). 

Die Bitte ~ - - - - - l ~ ~ ~ hat ebenfalls ihre Parallelen: 

:;-rQ~~l>~a=•••·> ••••••• :;- r o)r.,~}mimiBJllj 
••••• [~JJ}9~= Urk.l 202, 1'8-203, i. 

Z ur Ausdehnung der Lfü:ke vgl. S 26 C. Jd1 vermute, unter allen Vorbehalten natiirlid1, daß 

wir es hier mit vier glcichgcbaucen Imperativsätzen zu t un haben, die jedesmal mit °'°\ - be-= 
gannen (vgl. dazu aud1 die Rekonstruktion des Ti-Textes Z. 8-11); die letzte Zeile würde dann 
also lauten : ,[rezitiert mir die und die Spriiche,] so ordentlid1 ihr könnt!"). Angeredet sind natiirlich 
die vorher erwähnten Vorlesepriester. (Zu rb ,können' vgl.§ 51 Beleg h.) 

In B möd1te id1 daher auch übersetzen ,rezitiert mir ... Lund die Sprüd1e bei der Anwendung) 
jenes Natron!' 3). Ein Ergänzungsvorsd1lag ist jedoch vorderhand infolge Fehlens vollständig cr-

1) Vgl. hierzu S 14 B. 
2) Vgl. hierzu aber auch Urk. I ios, s, 6, 1~! 
8) Also wohl die Sprüdlc, die bei der Behandlung der lcid1c mit Niltron hcn.usagcn waren. 
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D~-lP~ =n->~~~ 

7l~sw~1 

~~~ ~ -Qffi.!...~ ~{~ 

~~[~~]~[~»]~[~]~~ 
Q<>G;~ : 1':3f ~r.}>q ~f~~J 
r~~1l~J ~l~~fifrJir~J-

B 

n~r~J~[~J 
,rrei+~o~ 

1~Jl~ ~~~ -~ffi~ ~ 

-~~ flm~~ 5.-1~ jOOJ~ 

~~
2

-BB•I~···1~ 
~};>~~+~ ~-&~ 
~~}~-=!i~~ J.'- [~~] 

l nsd1rift des N i-maat-re mit den Ergänzungen. 

(S. Hass„ Exc. Giz. JO/J 1 S. 11 J·) 
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haltcner Parallelstellen nod1 nicht möglid1. Gegen die Lesung Garnots (Appel. S. 110) """'\ -LJ. ,recitez pour moi la presentation des offrandes (prt brw?)' ist einzuwe11den, &ß LJ 
zum T itel zu ziehen ist, siehe A. 

Zum darauffolgenden Satz vgl. man § 24 A. Er enthält geradezu die Begriindung für die 
vorangegangene Aufforderung; weil der König d urd1 ein Dekret die Ausiibung des Totenkultes 

für den Verstorbenen auf Staatskosten ermöglicht hat (dies dürfte alles in ~} enthalten sein), 

sollen die Vorlesepriester, die ja aus der königlichen Stiftung bezahlt werden, auch die Rezitierung 
ihrer Spriiche nicht vernachlässigen 1 

E. Der letzte Satz wird in der Publikation übersetzt: ,Ich bin einer, der mehr als jeder andere 
Fürst geehrt ist.' 

Wir haben es jedoch mit einer auch in Urk. I 82, 14-15 und 188, r, l belegten Phrase zu tun: 
,Ich war einer, der geehrt ist bei jedem König, [dem er Hofdienste] leistete.' Das eine ® ist wieder 
durch Haplographie ausgefallen, wie übrigens auch in Urk. I 188, 1-2. Die Lesung dieses im WB 
nach der MR-Sd1reibung unter jtjj aufgenommenen Wortes im AR ist bekanntlich jtj·w, vgl. 
Urk. I 126, 4. 

Die zusammenhängende Übersetzung zu A und B lautet demnach: 

(A) ,Der Gesangsvorsteher des Palastes, N., sprid1t: [ein vom König und Anubis, dem Herrn 
der Nekr]opole, Geehrter wird sein, wer nicht eintreten wird in dieses Grab in unreinem Zustande, 
nachdem er [Abscl1eu]liches gegessen hat, das [ein Verklärter, der] sicli in der Nekropole befindet, 
[ verabscl1Jeut. Was dieses Grab anbelangt, so habe id1 es infolge meiner Ehrung [vor dem König] 
erbaut. Der [ganzen] H andwerkerscl1aft,l1abe ich ge[geben, was sie] für sicl1 [~rbeten hatte.]' 

(ß) ,Der Ges[angsvorsteher] des Palastes, N., [spricht:] ein vom König [Geli] ebter wird der 
Vorlesepriester sein, der in dieses zu meinem Stiftungsgut gehörige Grab eintreten wird, um (mir) 
die Riten zu vollziehen gemäß jener geheimen Schrift von der Kunst des Vorlesepriesters. Rezitiert 
für mich ... [und die Sprüche bei der Anwendung o. ä.] jenes Natron! (Denn) der König hat 
durch eine Stiftung verfugt, daß mir alle verklärenden Riten vollzogen werden sollen. Ich war 
einer, der geehrt war bei jedem König, dem er Hofdienste leistete.' 

Zur Schrift und Sprache der AR-Texte 

§ 57. 1. ßemerk1mgen z1tr Orthographie 11nd La11tlehre. 

A. Recht häufig in den Jnsd1riften des AR sind Fälle von Haplographie; von zwei sicl1 un­

mittelbar folgenden Schriftzeichen wird oft nur eines geschrieben, z.B. ~ für ~ 0 
,dieses 

~ o-
Land' . Man darf daraus jedoch nicl1t ohne weiteres scliljeßen, daß die beiden o auch in der Aus­
spracl1e zusammengefallen waren. Es gibt viele Fälle, wo die Haplographie nicht auf einem Zu­
sammenfall der Laute in der Aussprache beruhe, z.B. infl-nj (n), jJm-nj (n) § 38 A; hier miissen die 
beiden n mindestens durcli einen kurzen Vokal (i) voneinander getrennt gewesen sein. Es kann sicli hier 

also lediglich um eine graphische Erscheinung handeln. Vgl. aud1 & ~ § 3 3 A, das in "rdj-nj lJ 11 

aufzulösen ist, wo demnach sogar ein ganzes Wort m1d das Suffix -j zwischen den beiden n steht. 

B. Aufrein lautliche Gründe ist dagegen das häufige Ausfallen der Präposition=, besonders 
in der zusammengesetzten Verbalformjw'f r i{fm, zuriicki.uführen (siehe die Belege in § I 4 B). 
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Die Präposition = dürfte daher scl1011 im AR € oder .!.. wie später im Koptisd1en ge­
lautet haben. 

C. Aus Schreibungen wie -"-~ & (§ 19 A) darf man wohl nid1t schließen, daß das Verb 

rd} in der Verbindung mit n JP sein anlautendes r einbüßte. & gibt im AR ein rg wieder, und niclits 

deutet auf Verlust des anlautenden r. So steht neben der gewöhnlid1en Sclircibung der 11-Form 

T- auch seltener /1..- (vgl. § 33 A), das offenbar ebenfalls rdj-n zu lesen ist. A ist 

ebenso wie die Sclireibung --II B Urk. I 143, t eine altertümlicl1e Orthographie, die in den Pyr.­

Texten aucli sonst oft zu belegen ist <} ~· = usw.). Die Schreibung /1../1.. = "rgg beruht auf 

demselben Prinzip, nad1 dem aucl1 ff 1111 gebildet ist, und, seit dem MR, n n, nacl1dem [Jd > dd 

geworden war. - Der Verlust des r könnte im AR bei der emphatischen Form jedod1 bereits ein­
get reten sein, wo es am leicl1testen abfallen konnte ("rg.J..g-~f gcgeniiber "r~d}-~f) ; dafür sprid1t 

aucl1, daß sd1on in den ältesten Texten kein "= /ii/l.. zu belegen ist. 

D. Die Endung der 3. Pers. Plur. des Pseudopartizips} ist sd1on früh in~~ übergegangen 

(§ 29 C). Damit parallel ist der \Vlandeljmlb·w > jmJb:Jj,jmJb·wt > jmJb·jjt usw. ~~ ist offenbar 

nur eine Schreibung für j; es geht dies u. a. daraus hervor, daß es vom MR bis in die Spätzeit zur Um­

scl1reibung d es semitischen ' j verwendet wird. Die Entstehung des ~ ~ dürfte, entgegen den bis­

herigen Ansicl1ten (Sethe, Verbum! S. 74; Erman, Gramm.4 S. 42), so zu erklären sein: Das alte 

~ = j war in sehr vielen Fällen zu Aleph geworden (so dient es ständig zur Bezeichnung dieses 

L~utes in ausländisd1en Wörtern sd1on in der XII. Dyn.; vgl. Posener, Princes et pays d'Asie et 
de Nubie 1940 S. 63 ff. und Albright, Vocalization of ehe Eg. syllabic orthography S. 8); als daher 
mit der Zeit das Bedürfnis entstand, fiir noch bestehendes oder neu aufgekommenes j eine neue 

Bezeiclmung zu finden, verdoppelte man das entwertete~· Es ist dies derselbe Vorgang, der auch 

bei o zu beobad1ten ist. Im absoluten Auslaut war o scl1on in sehr friiher Zeit stark reduziert 
oder ganz gescl1wunden; wollte man nun unmißvcrständlid1 zum Ausdruck bringen, daß es beim 
Antreten von Suffixen nocl1 gesproclien wurde, so ve~doppelte man es (bereits in den Pyr.-Texten; 
siel1e Seche, "AZ 44, 80 Anm. 2). Aucl1 bei - ist die gleiclie Ersd1einung zu beobacliten; es 
scl1eint im MR im Auslaut nur sehr sd1wach artikuI;ert gewesen zu sein {Lacau, Rec. de Trav. 35 

S. 41) und wird mand1mal = gescl1rieben, um anzudeuten, daß das n noch gesprocl1en wurde; 

zu den drei von Lacau zitierten Fallen ist nod1 hinzuzufügen: = für die Präposition n in Seche, 

Lesest. 79, l 3; So, 20; die Verdopplung des n der Suffixe -Jn, -in vor dem Pronomen wj (Beispiele 
bei Gardiner, Notes on the story ofSinuhe S. 62) und sd1ließlid1 die Verdopplung des n von 
Verben III. n vor Suffixen: n sp Jjn·wf Sin. R 10-11 ; wJ,,.11j Scl1iffbr. 145; jn 11 bnll"wj11 
Wcar 5, t8. 

E. Die Schreibung des~ prostheticum mit~ j (§ 27 E, 4) setzt voraus, daß diese Interjektion 

nid1t jJ gelautet haben kann, wie in den Grammatiken zu stel1en pflegt. V ergleicl1e hierzu Lacau, 
Rec. deTrav. (1913) 35, 9-10, der mit guten Gründen den Lautwert}J bestreitet. Ich mödue 
noch zwei weitere Gründe hinzufügen: In den Beischriften zu den Arbeitsszene11 in den Gräbern 
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des AR wed1selt ~j stets mit~; nie aber tritt statt dessen~~ auf. Zweitens: ln den Um­

sd1reibungen ltemder Namen im MR hat ~ ~· das ja auch schon im AR (Wreszinski, Atlas z. 

altäg. Kulcurgesch. IIl t 5) als jüngere Schreibung neben ~ j vorkommt, stets den Wert eines Aleph 

(ebenso wie das einfache ~). Das wäre aber ausgeschlossen, wenn ~ ~ ein ~-hakiges Silbcn-

zeid1en wäre, denn in der XII. Dyn. dient ~ alleinstehend oder in ~ -haltigen Silbenzcid1en 

nur zur Wiedergabe eines semitisd1en i r oder ? l. (Siehe Albright, V ocalization S. S; Poscner, 
Princes et pays S. 62.) 

Man wird also ~ j einfad1 durd1 j umschreiben müssen (ausgesprochen wurde es vielleid1t 

"jä!), und es läßt sid1 so verstehen, daß auch~ j für bloßes~ als ,Vorschlagsvokal' gesd1rieben 

werden konnte. 

§ s8. 2 . Z ur Negation-"- · 

Die normale Schreibung dieser Negation ist im AR _,_; daneben kommt gelegentlich _,._ 

vor (Urk. l JS, 13; 53, 3; 72, i, 2; 222, 13, 16, 17; 223, 9-11 ; 224, 18), eineSd1reibung, die 

den Anfangskonsonant der Negation -"- bezcid111en will (vgl. -..JJ fl 'pr). Wenn in der Mastaba 

des Mdw-nfr für die Präposition - einmal - ersd1cint, so zeigt das doch wohl, daß sd1on 

im AR _,_ (= } nur n lautete. - Den Un;;;chied zwisd1cn _,_ und ::: kennt das AR 

nod1 nid1t (oder bringt ihn graphisd1 noch nidlt zum Ausdruck;§ 15); wenn in Urk. f 50, 14 einmal 

_,._ ~ c:. ,es ist nicht da' erscheint, so ist das cineSdireibung für - ~ c:. . Man vergleid1e 
-- -A--. 

folle wie ~ c:. Urk. I 123, 4 (flir br·t), ~ 129, S (fiir rb), ~ ~ 129, 15 (fiir bd·t), 

~ ~ S. H ass., Excav. Giz. 1930/31 S. 190 (für /m') usw. Die normale Sd1reibung ist aud1 hier 

_,._ ~ c:. Urk. I 3, 1; 100, 15; 108, 8. 

§ s 9. 3. Zur Negation -"- ~ ~ = -"- . 

A. Seit Seches Aufsatz ,Das negative rclativische Adjektiv _._ ~' in der i\Z 50, 1 1 3 wird 
_,_ Q \\ 

das Wörtd1en _._ n n als i\quivalent ZU diesem ~ betrachtet. Diese Auffassung wurde von 'i 'i c:. \\ 
Erman noch in der 4. Auflage seiner Gramnmik § 5 2 s beibehalten, nad1 dem die älteste Sprad1e 

ein relativisd1es Adjektiv _,_ ~ ~ ,weld1er nid1t' besessen haben soll. 

ß. Nur Gunn hat einmal gelegentlid1 einer Bud1bespred1t1ng im JEA 19 (1933) S. 106 seine 

abweid1ende Ansicht kurz geäu ßert, daß er -"- ~ ~ nid1t für ein Adjektiv halte, sondern für iden­

tisd1 mit der Negation _,._, ohne dies allerdings beweiskräftig näher zu begründen. 

C. O hne diese i\ußerung Gunns zu kennen, war ich auch sd1on seit Jahren zu dem gleichen 
Ergebnis gelangt; id1 glaube, das Ergebnis bei der Behandlung des Ti-Tcxm auch überzeugend be-
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1 

j 

1 
,1 

J 
J 
1 
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wiesen zu haben (siehe§ 15 und 17), und möchte hier der Vollständigkeit halber auch die andern 

Belege für _,_ ~ ~ kurz bespred1cn. 

a) ~.:_ .„ -"-~~tt :::•---· Urk.I250,6 

J eder Mensch, der eintreten sollte .. „ obwohl er sid1 nid1t gereinigt hat'; eine Variante dieser Formel 

hat _,_ fi.. ::: ; siehe § 1 1. 

b)-'-- ~~ ~ r - = r - Urk.I 211, r 1 

,indem sie keine Urkunden über sie besitzen' (wörtlid1 : ,indem nid1t ist ihre Urkunde über sie'). 
Die andern Dekrete haben in dieser Formel das einfache -"- : Urk. I 17 r, 2; 178, 4; 300, 5; 301 , 
6; 306, 6 und 7. 

c) -"- ~~ ~ - ~ ~ ~ ';::::7 .•• ,Nid1t fand ich irgendwelche Leu;e auf den Wegen 

gehen wegen des Sturmes' Urk. I 182, 1 5; derselben Inschrift entstammt: 

d) S' \ ~:: = ~ _,._ ~~ ::--~::: ,S. M. überstand die stür-

misd1e Nilfahrt von ihrem Anfang bis zu ihrem Ende, indem es ihm ausgezeichnet ging, indem er 

an keiner ßesdlWe.rde litt' Urk. I 18 3, 7. Ein dritter Beleg für -"- ~ ~ aus demselben Grabe gibt 

leider nidm aus, da die Fortsetzung nicht mehr erhalten ist (Urk. l l 8 5, 4). 

_._ ~ ~ :: -- ~ ~ ,Der Prinz N. machte das T esta-

ment, als er nod1 auf seinen Beinen lebte und nod1 an keiner Krankheit litt' Urk. I 16, 16-17. 

f) _,_ ~ ~:: c:. ~ [ ~ = g ~ --J ,Nie hat ein [ihm Gleid1er existiert]' Urk. 1 

42, 16; aus derselben Insd1rift : 

g) _,._ nn ~ ["°""" 0 c:. - ~ ~ <:::::? rl:l "y,7 Oe:. ·,Niemals ist [Gleid1es] ir-'i 'i o o c:. e c:. ~.diff.$.J m: = ~ _. 
gendeinem [getan worden] seit der Urzeit des Landes' Urk. 1 4 3, 5. 

In allen andern, zeitlid1 späteren Texten heißt diese Phrase des AR : -"-~ ~ ... Urk . l 
60,6; 83, I?; 100, 1; 146, 15; 231,15. 

h) _,_ ~~ ~ ~ :: Urk. [ 232, 11 ,No beating has been done to him'. 

Aus den Pyramidentexten führe id1 an: 

i) _,_ ~t~J -11~!,.6-­

_._ ~~~,J Pyr. 1021 

,(Der Sohn des P. ist in Frieden gekommen, o Vater - sagt Nut - ), indem kein db' auf seinen 
Rücken gefallen ist und indem nichts Böses auf seine Arm e gefallen ist'. 

k) :2: VJ -"- ~~ r 6 ~ ~ c:. M. Pyr. 1701 

,Nu hat M. geboren, als ein Kind, das nid1t gesättigt werden kann' (eigentlich: ,indem es nid1t 
gesättigt werden kann'; wir müssen im Deutsd1en ja aud1 wib·t, nn bnntrs durd1 ,ein Sd1iA~ das 

. 6 
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kein Steuerruder hat' wiedergeben, ohne daß dadurch -A- zu einer Relativpartikel gestempelt 

wird). 

Neit hat dazu die Variante: ::!: c-; .,.1\.., ~ 6 ~ ~ C> ~ -. ; also wieder -"-- ~ ~ 
gleich -"-- 1 

D. Wir haben demnach in ....,.._ ~ ~ eine alte N egation vor uns, die wie -'- anscheinend nur 

in Hauptsätzen und Umstandssätzen gebraud1t wurde. Wenn von den vorliegend~n Beispielen 
nur drei (Urk. I 21l,11; 88, 4; 250, 6) auf die VI. Dyn. entfallen und der R est auf die IV. (Urk. I 
16, 16-17) und V.Dyn. (Urk.I 42, 16; 43, 5; 232, lt; 185, 4; 183,.7; 182, 15; 174, 6), obwo.hl 
gerade die Texte aus dieser Zeit an Zahl denen der VI. J?yn. weit nachstehen, so kan~ dies 
schwerlich nur zufällig sein. Bemerkenswert ist auch, daß die Belege aus ~er VI. D'.n. sich in d~n 
Grabformeln finden, die Belege der V. Dyn. aber gerade aus dem biographischen Teil der Inschrif-

ten stammen. So sehen wir also das alte -"-- ~ ~ im Laufe der Vf. Dyn. schon aus der Umgangs­

sprache verschwinden. 

E. Im MR finden wir es nur nodl ein einziges Mal, Kairo 20328, in einem Gebet an Min: 

_,._ ~~ ~~ C> ~ ,_, J l (mit altcrtümlidler Schreibung audl des bprl): ,bevor Unheil entstan­

den ist'; vgl. die Ausdrücke bei der Weltsdlöpfung: n bpr·t tJ, n bpr·t p·t usw. · 

F. Ob _,._ ~ ~ ein Wort für sich ist oder in -"-- + Q~ zu zerlegen ist, läßt sich vorerst nicht 

entsd1eiden. 

§ 60. 4. Zi<r Wortstelbmg. 

A. In den §§ 23; 26 H habe ich auf eine AbweidlUng von den Regeln der Wortstellung auf­
merksam gemad1t, die ein näheres Eingehen verdient; die Beispiele waren: 

a) [ _,._ J ~ ~· ~ J!f ~ ~ = ~ ~ Urk. I 202, 2 

,[Nie]mals blieb irgendein wirksamer Zauber verborgen vor mir' und 

b) [ _,._ ~] = ~ ~ ~= M} ,,_ t::: ~~.'t,,~ Urk. I 195, 9 

,Nicht sagte er lügenhafterweise etwas Schlechtes über mich zum König'. 

Hier hat also = rf, bzw. = r j die sonst so enge Verbindung Substantiv+<::::::? + Adjek­

tiv gesprengt. Gun~öchte daher, wie in § 26 H ausgeführt, das M } als Adverb ,evilly' auf· 

fas sen. Die Gründe, die aus dem ganzen- Bau des Satzes dagegen sprechen, sind in § 26 H bereits 
aufgeführt; an dieser Stelle möchte id1 nur noch Parallelen aus andern AR-Texten beibringen. 

ß c) 001j)..=O~=Oa=M1j)._ Pyr.1654 c. 
· o .lt o'!ll' <::::::?-... .lt 

Auch bei diesem Beispiel wird man nicht bchallpten wollen, daß M} Adverb sei. 

C. Des weiteren ist eine ähnliche Erscheinung auch bei der Präposition ~ zu beobachten, 

sei es, daß sie absolut steht oder mit Suffixen verbunden. So z. ß.: 
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,Nid1t befand sich dort ein Grab irgendwelcher Leute'. 

e) ~ > '=" ~ __, :=: ~~ ~ =~ Urk.I 133, 12 

,id1 tötete eine große Anzahl von ihnen'; damit ist Urk. I 133, 14 zu vergleichen, wo wir die 

Stellung i11w 'Jjm antreffen. Von weiteren Belegen seien noch zitiert Urk. I 124, 14 <] 0 <::::::? 

~~~L~tQ'lundErman,Gramm. 4 49o(ru~.1.1 =~~ r
1
°7'/ ~ 

D. Schließlich gehören hierher nod1 weitere Fälle dieser Art, in denen die Präpositionen 9 
und Ä--!I auftreten : 

f) :f:;;3: :f:;;3: ___ ® Oe n > ~ ~ 9 n ® l "" 
:f:;;3: C> 0 ./.1 ~ © .lt - 1' = 'f - Mar„ Mast. 424 

,die Wege, auf denen die beim König Geehrten wandeln'. 

g) ;-~ ~ ~ ~::.:: i ~ ~ Urk. l l 3, 6 

,Es sollen ihm Acker, Leute und alle Samen. genommen werden'. (Das eine ~ ist infolge von 
Haplographie ausgelassen worden.) 

E. Wie die in e) genannten Belege zeigen (1nw 'J jm neben inw jm 'J), werden es also stilistisd1e 
Gründe gewesen sein, die eine vom Normalfall abweid1endc Stellung dieser Präpositionen bewirkten. 
Falle wie die in C angeführten sind aud1 in der Spradie des MR red1t häufig, während id1 für 
die andern Belege keine Entspred1ungen aus dem MR kenne. Vielleicht waren in gewissen Fallen 
die Regeln der Satzstellung im AR noch nicht so starr wie in späteren Sprachperioden. 

F. Daß die Verbindung Substantiv + Adjektiv auseinandergerissen werden kann, ist nid1t so 
befremdend, wie es zuerst den Anschein hat; es besteht ja nur ein loses Appositionsvcrhältnis, das 

auch durd1 die ,Kopula' 0} regelmäßig gesprengt wird; vgl. t) pw nfr ,ein Land ist das, ein 

sd1önes' fü r ,ein sdlönes L1nd ist das' Seche, Lesest. 7, 7; ferner ebenda 40, 6; 84, 4. Auch js nj 
rmi ·w nb·w in d) stellt ein sold1es appositionelles Gebilde dar: ,das Grab, das irgendweld1cn 

Mensd1en gehörige'; auch in dieses Gefüge (,indirekter Genetiv') sd1iebt sid1 0} ein: Seche, 

Lesest. 17, 12; l 8, 15; 41, 5. Ja sogar die Verbindung Artikel + Substantiv, die uns vom Koptisd1cn 
her als so eng bekannt ist, hat im MR ihren appositionellen Charakter noch dcutlid1 bewahrt; 
,d ieses Mädchen' wird nod1 als ,dieses, das Mädchen' empfunden und dcmentspred1end tJ pw ktt 
gebildet Sethe, Lesest. 36, 3 (sowie 20, 5; 59, 7; 62, 16, 18), während ein Status constructus-Vcr­
hältnis wie der ,direkte Genetiv', die Verbindung Infinitiv+ Objekt, Partizip + Objekt, Relativ-

form+ Subjekt nie durch 0} getrennt werden könnte (vgl. ebenda 29, 20; 8 3, 2 3; 4 1, 6; 84, 3; 

58, ro). So kann es also nid1t wundernehmen, wenn im AR in die Verbindung ®o M 1j)._ ein 
= <::::::? .lt 

= oder-... gesetzt werden konnte. (Vgl. außerdem nodi pJjr/ r]d in Lesest. 31, 14!) 

6• 
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Anh ang 

1. Verzeichnis neu crgän :i;cc r Textst ellen 

Urk. / siehe Urk. I siehe Kuni VI siehe 

ss. 7 8A,D; 9A; HB 195, 16 II S. uS 11A 

ss. 9 9B; ssß 195, 17-18 „ 13F;SJB " u8 6B 

69, 17 „ 2sA 196,' „ 21C,E; 2.:H,Ki 

87, 13 „ 10A; pF nn S. Hass., Excav. Giz. 10/31 

87, 16 „ 21C; z._. C; pf 196, 4 „ nE s. 113 ßdH~ § SB; s6ß 

87, 17 „ s2F 196, s „ nE n 11} „ 9E; s6ß 

88,J „ pF 196, 10 „ nE H lJj „ s6C 

8s, s „ s2F 198, 6 7B „ 11} „ s6E 
88, 13 „ 41 200, ll 30A; 140; 14ß 

89, 1 s „ 21 B 100, 1 5 „ s1C Tt1i Pyr. Ccm. I 

90.s „ 14ß 101, „ „ 35A;54E s. 139 siehe § 17 ( 1. GrupP.e b) 

116,9- 10 „ 22 D 202, 18 „ s6D 

1191 IJ 7 BAnm.1 103, 1 „ s6D Tin Mastab4 of McrcrHka 19 J 8 

143, J „ 2l E 203, 1 „ 26C, F pi. 1 JS siehe s 49 
144, 1 „ 37 A 103, J „ 17G 
144,6 „ 41 (2. Gruppe d) 115, 16 „ so (Beleg h) Fff (19;J) siehe 

173, 1} „ 10A; pP 119, J „ 21 B S. n JI (Belege) 

173, •s „ 11A,C,E; 21K; 216, s „ ll ß ,, 11 „ 37A 
24C;pF 261, J. „ 41 (2. Gruppe e) 

173, 17 „ pf 261, 1 s „ 19 Sinrw 44A 
17., 1- 1 „ 10 B; pF 161, 16 „ 20A 

174, 4 „ pF 269, 8 „ ll c Mr·'nbf 19 

186, ! „ 48 (Beleg d) 269, 10 „ 21 c 20A 

187, 11 „ 24 ß 
Kcmi VI Pt1ric, Dmd. 

194, s „ 478; SJD 
194, 14 „ !JE s. 110 „ 12 A pi. 1 1 a oben links „ '7 D; 39 

194, 15 !JE „ 110 13/\ „ 13 Tomb 770 27 D 

9 5, l „ 49; !l E "110 „ 44 /\ 

2. Ver zeich nis bemerkenswerte r \'(/Ört e r 

!pc/ 
De. 

~ § IJ A 

Jb o~ (,verklärt werden') § H 

lf; 0~~ (,Verklärcer'; eigentlid1 wohl "Jb·w, vgl. B. 1:0) § 21 

j 41 {Interjektion) § 27 E, 4; 57E 

i'r 4~ § 51 F (S. 62) 

ibs 4J~ § p F (S. 62) 

iptj 4~ § 9B 

jm ~ (für 4~) § 27 B 

imj n 4+-- (,befindlich in') § 40 D; S2 F 

jn - (für 4-) § 27B 
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= (für 4=) 
= --o --0 <=""= 

e 

(Präposit ion und Partikel der H er vorhebung} § 20 A; 27 B 

(,Inhalt seiner Rolle') § 24 B 

(,Riten, Kulc') § 24 K, L 

jfJ·t nb·t !{J·t Ipii·t ~ 0 ~ Ä ~ ~ (,Verklärungsriten') § 24 D 

ibr 

jI·t 

jtj·w 

jdw 

jd·wt 

'J 

'bw 

'pr(-w) 

'(lw 

wfl.' mdw 

mJ' 

II 

njj 

njj 

nwjj 

nbw f 

11fr 

rfw 

riw-tp 

r{f.j 

bwn·w 

o Ji} 
4= jl> 
4= Jll>} o 
~m 
--o~ J} 

B~ 
--o~--o} ~ 

~ ~ <=""= 

):.LJ~ 

>:: 

=ri~) 
~l ~~ 
f{' ; f;.i 

~+~fo 

(Partikel) § 4 8 

(,Grab') § 2 0 

§ 56E 

§ 47C 

§ 47 c 
§ 25 B 

(,Unreinheit') § 8 A, C 

(,Aussractung') § 24 B; 56 D 

(,Beistand') § 1 6 

§ 12 

(,wohlbehalten sein') § 27 E, 4 

(.gercd1t rid1te11') § t 2 D; 5 3 E 

(Negation) § 5 8 

(Negation) § 11; 15; 17; 59 

(,dadurch') § 22 C, G; 24 G 

(,dieses') § 6 A ; 46 A 

§ 47C 

§ 27 B 

(Auslassung) § 14 B; 5 7 B 

§ 50 

s 50 

§ 57C 

§47C 
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!'wn·wt l+~ § 47 c 
sbj br JrJ9 (,eintreten für') § 1 8 

i'!' r-nl~ §7 B; 11 ß ; 52 F (S.65) 

fn ·wj i~ji (,die beidcn Prozeßgegner') § } 7 

Jnfn·wj ~=~o}i~ (,die beiden Prozeßgegner') § 37 

Jbm-Jrj rto~~ § 26D 

11tJ n mdw-n;r r~-IU § 22D, H 

= . = (,Teich, Garten')§ 45 
1 

Iw(in mfw) I} § 56B 

[ls =ii~-.,,._, (,binden') § 47B 

rfJrJl·t r:J~~~ §u D ; 16 

drw Ck } · Ch 
= ' = (,Verwandtsd1aft') § 52 F (S. 65) 

3. Schreibfehler 

§ 11 ß (Fehlerhafte Umsd1reibung aus dem Hieratischen) 

r: 
00 

~--
" 00 

§ 10D ( 

§ 43A ( 

§ 25 A ( 

§9E ~~==(?) 

4. Fälle von Haplogr aphie (siehe audi § 57 A) 

§16C §33A §pF §56E 

§18C §)SA §56B §6oD 

Nachträge 

Der Freundlichkeit von Prof. Sclim Hassan verdanke id1 die Kenntnis zweier Insdiriften aus 
den Gräbern des Nj-'nb-ppjj und !Jrj-mrw (VI. Dyn.) sowie die liebenswiirdige Erl~ubnis,_ ein~ge 
Textstellen, die für meine Arbeit von Belang waren, hier zu besprechen; die Inschriften smd 111-

zwischen während des Krieges bereits im ganzen veröffentlid1t worden. 
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z„s 12: 

Statt des in der VI. D yn. iiblichen ~} = ~ ~ jw-j r wfi' ,id1 werde geriditet werden' 

begegnet uns bei N .: ~}r ~~~ ="'=' l~~i~.:A0~ ~:: 1~ ! '7~ 
Man könnte zunädm meinen, es liege das w-Passiv vor: jw sfim·w mdw ,es wird ein Verhör 

angestellt werden mit ihm', so wie aud1 die entsprechende ältere Fassung~~~ wnnwfi'-w mdw 

im w-Passiv steht. Dagegen ist jedoch wie bei ~} ~ (§ 14) zu sagen, daß in der VI. Dyn. in 

diesen Drohungen die r. Person zu stehen pflegt und daß man auch hier jw-j (r) ifim mdw 
,id1 werde ein Verhör mit ihm anstellen' zu lesen haben wird. Daß man mit dieser Annahme nid1t 

fehlgehen wird, zeigt die gleich darauf folgende V erbalform ~} ~, die mit Sid1erheit jw-j 

(r) }Jt zu lesen ist. Damit sind wieder zwei neue Belege fiir den Wegfall des <::> vor dem In­
finitiv im AR aufgetaud1t. 

Zu§ 13: 

In der Insd1rift des N. folgt dann weiter: 

~}~T~--r~.!~ =~~rst~~-­
=>~ ~~~}~ -9-} 

rstr=o~ 1 1 1 ~~ 
Die Schreibung T ~sichert die Lesung/ls für "'- (siehc§47); vgl. audi koptisd1 .X:0€1C, 

das auf einen 3 rad. Stamm hinweist. 

Das Verständnis der Sätze bereitet keine Sd1wierigkeiten: die ,auf Erden befindlid1en Leben­
den' sollen die Radle des Verklärten an dem Grabsdiänder sehen und sid1 vor den Verklärten 
fürchten. Das d~ckt sid1 audi inhaltlid1 völlig mit Urk. I 260, 17-18 (siehe§ l) G). Idi halte es 
nun fiir sicher, daß in Urk. I 2oi, 6-8 (siehe§ I 3 D,E) ein Fehler vorliegt; unter den Jb·w tpj·w tJ 
werdcn die 'nb·w tpj·w tl zu verstehen sein; das Beiwort tpj·w tJ ist sinnvoll nur für die nod1 
Lebenden und in diesem Gebraudi unzählige Male zu belegen, während das Reid1 der Geister nur die 
Nekropole darstellt. Bei dem Versehen des Steinmetzen mag die zwisd1en Jb· wund 'nb·w bestehende 
lautlid1e l\hnlid1keit eine gewisse Rolle gespielt haben.') Aus dem Angeführten geht iibrigens 
auch die Problematik der Ergänzung Seches in Urk. I 195, 16-18 hervor, die sid1 budmäblich an 
Urk. I 202, 6-8 anlehnt; vgl. dazu§ 13 F. (Die dort gegebene Ergänzung bekommt durdi den 
neuen Beleg eine neue Stiitze.) ' 

Die Übersetzung der obigen Stelle lautet also : 

,Id1 werde sein Genick packcn wie das einer Gans, nachdem dieFurd1t vor mir in ihn geworfen ist , 
so daß es die auf Erden befindlid1en Lebenden sehen und sich vor den trefflid1en Verklärten fiird1ten.' 

Zu§ 12 und 13: 

f:l. hat hier eine von den ande_rn Belegen abweid1ende Fassung: fl VI., <::> '5f' = °1P 0 
JIC ~.lt Q -~e 

r ~ l ~ c;o ~ 2 ~ ffi 1 ~ ~ ,Id1 werde ihn am Kragen packen wie eine Gans, 

1) Vgl. jedoch S 13 E, Anm. 2. 
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iachdem ich mit ihm gerichtet worden bin im Rate des großen Gottes'. Während sonst d'.e Be­
;ege bald das Richten, bald das Halsumdrehen an erster Stelle bringen (vgl. § 1 3 G).' geht lueraus 
klar hervor daß der Verklärte, dem juristischen Ablauf der Dinge entspred1end, se1'.1e Rache erst 
nach dem Urteilssprud1 durchführt. Dies sd1eint die ursprüngliche Vorstellung zu sem. 

z„§ 21: 

Die Begründungsformel, die bei N. auf diese Drohformeln folgt, vgl. §21, lautet : 

~o~t! 
..A- QQ o ~,~ ])- '=7 ~ I (lies Q = Q ~ nach §23) 

~®lJt!o~ 
Wir haben also eine etwas ausführlichere Formel vor uns, die mit Urk. l r 22, 13 [ = § 21 B, 

f) + p)] zu vergleichen ist: 

~o~Q~t~ 
l®J~~7~ 

ß ~ d b · /m g j wieder das Beiwort n ~ auf-Zunädm ist bemerkenswert, da bei 0 jJ"> un e1 ""' 7,. 'i _ 
tritt und damit die Ergänzung von c), h), n) in § 2f B bestätigt wird. 

In 1 Q ~ l liegt ein Fall von Haplographie vor: man hat j~r (r}b bt zu lesen. rb bt heißt 

hier aber O nidlt, wie meist übersetzt wird, ,klug, gelehrt'; ~ bt hat hier vielmehr die 

spezielle Be~e~tung ,magische Dinge, Riten', also ,einer, der die magischen Dinge kennt'· Vgl. dazu 

§ 24 K sowie§ 22 K. ~ 

Sehr widitig ist die Variante zu der in§ 23 gegebenen Phrase. Aus ihr geht herv~aß Q Q 

kein negatives Relativadjektiv sein kann; an Stelle von Q = müßte dann nämlid1 Q-.. stehen, 
0 __,,_ ~ 

einer vor dem kein trefflicher Zauber verborgen blieb'. Vgl. dazu Urk. l 47, 5 ="' · · · c;,} O 0 

~ ~ ::::::::: ~ iJl ,Id1 war einer, der niemals tat, was die Mensd1en hassen'. 

-- C> = 
Zur Stellung des Q ~ ist § 60 zu vcrgleid1en. 

Die Übersetzung lautet: 

,Denn id1 bin ein trefflid1er Verklärter; . 
nie blieb irgendein trefflicher Zauber verborgen vor mir. 

Id1 bin ein trefflid1er Vorlesepriester, 
einer, der die magisd1en Riten kennt.' 

In der Inschrift des J:lrj·mrw lautet die Begründungsformel: ~ o ~.A Q~ ~~; 
1 d h. · d d s Be1"wort;"kr Zu bemerken ist daß bei H. diese Formel als Einleitung a so au 1 1er wie er a . . , . 

zu der ,Anrede an die Besud1er' steht, um so den folgende'.1 Vcrsp~e~mng~n und Drohungen von 
vornherein Nachdruck zu verleihen. Doch ist diese I:;rschemung bis Jetzt emmahg. 

Untcrsudnmgcn zur Phraseologie der ägyptischm Inschriften des Alten Rcid1cs 

z„ § .i4K Beleg h): 

Wie mir Herr Prof.Junker mitteilt, ist in der betreffenden Stelle nad1 Ausweis des Photos 

vielmehr! c 5J..-~lj zu lesen; der zweite Vogel hat ganz deutlid1 den Schopf, ist jedoch 

am Hals, an der Brust und den Beinen hell, während der erste Vogel ganz dunkel gef:irbt ist. 
Die Keessche Obersetzung ,die verklärenden Riten des Thot' ist also nicht haltbar; für den 

Genetivexponenten wäre die Schreibung - zu erwarten, und außerdem ist das Sd1riftzeichen 
C> 

für den Gott Thot der Ibis auf der T ragstange. 

Somit ist der Beleg h) unter die in § 22 F angeführten Ausdrücke bei (A) = Urk. 117J, 18 

einzureihen: ,die Dinge, durch die ein Verklärter verklärt wird'; - also wieder einmal = ,,_,, ~ ~. 

Zu bead1ten ist dabei die Freiheit in der Stellung des Adverbs vor, bzw. hinter dem Subjekt Jb. 
Nach Abschluß der vorliegenden Arbeit teilte mir Herr Prof. Junker liebenswürdigerweise 

noch einen Text aus dem Grabe des JU mit (Anfang VI. Dyn.), dem ich folgende Varianten zu den 
hier besprod1enen Formeln entnehme: 

z„§7 1md § 12: 

Q=~ '=7 5f :.__ ~~ ~~~ ;; ~ - 1 
~}=!~l=-- .!. r~-l lJ 

Dassprid1t für meine in §1 bei f) gegebeneErgänzungvon Urk.I 198, 6. - Die Drohformel 
ist zu§ 12A, 2. Fassung b) zu stellen; sie erhärtet einmal mehr das aufS. l o über die passivische 

Natur der Verbalform und das Fehlen des~ Bemerkte. 

z„§u: 

Die unmittelbar darauffolgende ,Begründungsformel' ~ ~ lJ Q ~ ~ 7 "'-.. 
findet sich genau so in dem aus dem MR stammenden Text Kairo 20539, 21 = § 21 B, Belege) 
wieder. Es ist dies ein willkommener neuer Beleg für meine in § 21 A und § 22 L geäußerte An­
sidlt, daß Kairo 20 5 39 (wenigstens teilweise) auf ein AR-Vorbild zurückgeht. 

z„ § p: 

Aus der Insd1rift des l!j ist nad1zutragen: 

1-;. - > = "'°"'"" > = ,id1 sprad1 wahr und handelte gered1t'. ~ { ---n N'NIM o:i.-..D 

Berichtigungen 

Seite 2 , letzte Zeile: es muß richtig heißen: den Zusatz ,und 

4, 14. Zeile: am Schluß der Zeile ist hinter ... zu ergänzen cm 2) einzufügen und 
unter Anm. 1 am Seitenende als Anm. 2 anzuschließen : 

') Man bcad>tc, daß audt auf die Belege b}, c), d} unmittelbar die Drohformel ~ } -= ! ;::'. folgt. 

Seite 5, r. Zeile, lies: ''"AAA (mit gehobenen Armen) 
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Scite7, 1.Anmerk., lies: n·j Jbj~r 

„ 8, 1., 1., 6., 14. Zeile, lies: r statt l 
11, 8. und i 9. Zeile und Seite u, 1. Zeile, lies: ..> statt .> = = 
10, 4. Zeile von unten, lies: r --JJ l 
11, 1 t. Zeile hinter ... ergibt ist ein 2) einzufügen und unter Anm. 1 am Seitenende 

als Anm. 1 anzuschließen: · 
') Nachträglich sehe ich, daß in Dend. pi. z a vor lil 0 noch die Spitze eines =- sichtbar isr, so doß die Ergän>.ung 

als 5id1cr gelten darf. -

Seite 1 f, 3. Zeile, lies: ~ statt ! 
18, 6. Zeile, lies : brj-pb·t 
H, 14. Zeile von unten, lies : Gebrawi: 

47, 3. und 1. Zeile von unten und Seite 48, 1., 9., 14. Zeile, lies: mm statt = 
0. 0. 
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